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niien am Sanfluf 
Berlin hört heute Deittag Dentichlands „I 





tania“=Yintiwort! 


— — — 


Auch im Weſten erfolgreich! Luftangriffe auf Vencdig! 


Llene Angriffe der „Werbiin- Oeflerreihilde Bomben verurfaden oroße 
deten“ abgeſchlagen. Exploſion in einem Fort, 


Die Warnung an Mexifo. 
GFinichreiten der amerifaniihen Regie 
rung man kommen! 


(Gelieiert von den „United Brei Aflociations“.) 


Mackenſens Arbeit: 


nen ht ns Aufen füdoftlih von Pricemysl Turdi: 
| bar geldlagen! 


I 


Ansicht Mandser bevor! Am Diens- 
tag wird Präf. Wilfon eine Erklärung | 
\erlaffen, welche die Lage behandelt. | 
|Sie wird die dortigen erhältniffe 
für unerträglich erflären und Abhilfe | 
fordern. Noch foll fie nicht den Ka= 
‚rafter eines Ultimatums haben und 
Ifeine Drohungen enthalten, — aber 
wenn die mahgebenden Kreife in 
| Meriko nicht im Sinne der amerifani 
Wien, 29. Mai. (Meber Amiterdam und London.) Flieger der djter- jchen Forderungen einlenten, jo ſollen 
reichiſchen Flotte haben, wie das öſterreichiſchungariſche Kriegsamt heute wirklich Schritte getan werden, eine 
„Wir haben dje franzöſiſchen Augriffe an dem Bethune-Souchez Land- Abend meldet, Venedig erfolgreich bombardirt und Sprengitoffe auf die Aenderung zu erzwingen! 
weg eutlang zurückgeſchlagen, desgleichen diejenigen ſüdöſtlich von Neuville. Gondelſtadt geworfen. Wie aus guter Quelle verlautet, 
Der Kampf weſtlich von Lens dauert noch weiter.“ | Eine Bombe fiel anf das Fort Niccolo mud verurjacdhte eine wird der Präfident hervorheben, dal; 
die Ver. Staaten zwei Sabre bin 


Deutfchland und Onkel Sam. IStatiener melden VBordringen. Ihr 179. Negiment vernichtet. 


(Scliefert bon den „United | (Geliefert bon den „Uniled Prob Aſſociations“.) 
Berlin, 29. Mai. 
meldet heute Abend: 


Preß 
(Drahtlos nach London.) 


Aſſociations“.) 


Preß Aſſociations“.) 


(Ueber Amſterdam und London.) 


„United 

Berlin, 29. Mai. dentiche 
Kriensamt meldete hente Abend einen uberwältigenden Sieg am 
Sanfluß. durchbrachen die 
Linien der Ruſſen, welche den Weg nach Przemysl bewaächten, und 
179. Infanterie-Regiment 


(Geliefert von den 


Das deutſche Kriegsamt Das 


Die öſterreichiſch-deutſchen Truppen 


vernichteten das ganze 
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Kleine Kriegsnachrichten 
Wieder —— von Portugal. 


Liſſabon, 30. Mai. Dr. Theophile 
Braga, welcher bekanntlich der erſte 


94 
„u 4 


> 


Berlin, 30. Mai. (Drahtlos über Yundon.) Das deutihe Hauptquar- | Furditbare Erplojion! 
—— meldet vom Weiten, daß noch weitere franzöſiſche Angriffe nördlich von | 
Arras und im Wriejterwalde gemadıt, aber jammtlid zurückgeſchlagen * .. " . |der rnijiichen Truppen. 
wurden. D fl ch S Id f d p l ſch B 3 : — — 
Paris, 30. Mai. Franzöſiſcherſeits wird behauptet, die Franzoſen eu e o u en un D mi e auerinnen. Berlin, 9, Mai. (Drahtlos nad Yondon.) General Madenjens 
feien in der bitigen Schlacht nordweitlih von Arras etwas weiter vorge- 2 | nroßes Neb jchlicht ji immer enger um Przemysi! Die djterreihiidpdent- 
drungen und hätten das Torf Ablain bejegt. |jchen Truppen jind nur nod) wenige Meilen von der Przemysl-Lemberg 
Deutichlands Antwort: „Erſt Tatſachen klarſtellen — BERN halt man den Fall der arogen aaliziiden 
2.20; ‘ — u. . . ‘ er 
 Rafhington, D. 8, 29. Mai. Spät Abends wurde in Negierungs- | Die Vernichtung eines ganzen rujliichen Neniiments erfolgte in den 
Freijen dahier zugegeben, da infolge der Antiwort Dentidhlands die Be: | Eu) 72 en * * Heutichen Debeid 
ziehungen zwiichen den Ver. Staaten und Deutidjland bis fait zum Brechen RR — N | Kämpfen nordöſtlich von Przemysl. In den amtlichen deutſchen Depeſchen 
geſpannt ſeien! | 5 5 | wird der Inpferfeit der rufliichen Verteidiger Anerfennung nezollt; aber 
Zu diejer Nuffajiung fam man durd den, vom Botichafter Gerard | es Wird erflürt, daft die Tefterreicher und Dentichen unanfhaltfam zur 
borausgejandten Auszug aus der Note, welder in freundlichem Tone gehal- | völligen Einſchließung der Feſtung vordringen. 
ten iſt, aber inhaltlich auf eine Zurückweiſung der amerifaniidhen Behaup- | | Die Ruſſen kämpfen, tie jie vor Warfchau nefämpit haben, um nicht 
tungen oder Forderungen hinauslänft. | 3 ʒ si — Salisi — — — t unter 
Berlin, 29. Mai. Um 11 lihr Areitagnadht unterzeichnete Hr. d.| —* Przemysl, — —* tg er - 
Jagow, der deutiche Neidısitantsjefretär des Answärtigen, die deutiche Ant- | ihrer Nontrolle nod) it, für den Zaren zu retten. Aber troß des hart«' 
wort auf die Wajhingtoner „Yufitania“-Note, nnd Samstag Vormittag | nadigen Sarafters ihrer Verteidigung werden fie in dem dreiwinkeligen 
überreichte er ſie dem amerikaniſchen Botſchafter Gerard zur Uebermittlung Tale zwiſchen dem San und dem Vusniafluß Yard für Yard zurückgedrängt. 
nad Wajhington. Die unwirtlihen Hügelrüden und die Ebene find buchitäblic mit ges 
Später wurde angefündigt, dat der Text der Antwort Sonntag] — —ñ— re s rg 
Mittag bier befannt gegeben wird. (Das wäre in den Ver. Staaten 6 fallenen Ruſſen beſtreut. Die öſterreichiſch-deutſchen Verluſte ſind ſchwer, 
Uhr Morgens öſtliche Zeit. Wie aus Waſhington gemeldet, glaubt Staats- aber verhältuißmäßig gering, wenn man die Haufen vom Tot 
‚fefretär Bryan, das das Staatsdepartment die Note im Wortlaut nidjt vor und Vertuundeten des eindes im Betracht zieht! Madenjens Heer hat d 
— — geben Fann.) 4 da nl RR: | ganze Gegend unmittelbar jüdlihh von den Toren von Przemysl mit dene! 
De — — — — ſich Urt ſchon jest ——*— heftigſten Granatfeuner beſtrichen, das die galiziſche Schlachtfront jemala! 
re Kote drüdt das Bedauern Deutichlands für Verleßungen aus, - 
i rn ern * Feige, geliehen hat. 
‚weldje Amerifaner infolge von Taucdboot- md Aeroplanangriffen erlitten . — — 
haben, und bietet Vergütung in ſolchen Fällen an, in denen gefunde n! Das Zentrum der Schlachtlinie Fiegt unmittelbar öjtlih von Nadymno, 
wird, dah Deutihland im Unrecht gewejen. | wo Madenjens Streitkräfte jhon vor mehreren Tagen den Sanflu ober«- 
Deutſchland regt an, daß ftreitige Fälle an das Haager Schiedsgericht | x Er * u a Be Ä | | halb Przemys! überguerten. Yom weitlicen Ufer des San aus werfen öfter, 
fie eine Enticheidung veriviefen werden. ET a “0 nn EEE d | reihiiche Hanbisen grone Granaten gegen die Aunkenforts von Przemysl. 
Die Note erklärt, dai; der Menjchenverlujt in Verbindung mit der Ver- | |. Sa RR & a - Be In der ruſſiſchen Provinz Ko wnow macht die deutſche Angriffs— 
— ee —— — Fa Ss Sa S J SER * Ba ER — bewegung anhaltend Fortſchritt. An mehreren Punkten wurden die Ruſſen 
T ( B us 33 ? J. * * —J ⸗ —* F > N ” un = - . nn: " = . .. u . 
entfonmmen, Es jet beabiichtiat gewefen, den Bajlagieren und der Beman- | über * Dubifjefluf getrieben. Die Kämpfe in dieſem Gebiete 
nung reichlich Zeit zu geben, das Schiff zu verlaſſen; aber der Verſuch des daueru fort. 
Kapitäns, zu entwiſchen, habe ſummariſches Vorgehen notwendig gemacht. 
Und ſelbſt dann noch habe der Befehlshaber des deutſchen Tauchbootes des Atlantiſchen und des Stillen 
den an Bord Befindlichen 10 Minuten zum Verlaſſen des Schiffes gegeben EIER RITHR EIER, RE TE A ER, En | Nasanö befindet, zur —— der 
und nachher dieſe Friſt auf 23 Minuten verlängert, ehe er den Dampfer ER > N ee stüite ee es 
zum Sinten bradte. | Je ee 
ür die unbeabjichtiaten Angriffe auf die amerikanischen Dampfer | ’ Waſhington, 29. Mai. Es hat den! 
Cuſhing“ und auf „Gulflight“ wird Bedauern ausgeſprochen. („Euibing“ | | Anichern, al3 ob die Lage in Merito 
wurde von deutichen ‚sliegern auf der Nordjee angegriffen, erlitt jedod) | | i 
feinen Schaden, und „Gulfligbt“ wurde vor den Scilly Infeln torpedirt.) | 
Deutjchland wert jede Abjiht von jidy, harmloje neutrale Schiffe anzu: | 
greifen. 
Der Stellen in der amertfantichen Note betreff3 einer etwanigen amt-| 
lichen Verlengmung der Abficht, die tijıtania“ zum Sinfen zu brin- | 
gen, md betrefts Cinjtellung des jegigen deuten QTauchbootfrieges, ge: | 
ichiebt noch feine befondere Erwähnung; ımd es wird darauf erjt ermwidert | 
werden, wenn die amerifanijche Negierung auf die deutjcherjeits | 
bebauvtete QIatjacdye bezüglich des wahren Karafters der 
ihrer Yadung eine Antwort aibt. Die betreffenden bebaudteten ITatiachen 
ind: Dal „Yufitaia“ jhon als britijher Silfsfreuzer gebaut 
und jubjidirt wurde und als joldyer auf der Slottenliite geführt worden iit; 
und dal; das Schiff zwei Seichüge mit jich führte, vollitändig montirt und 
unter den Verdeden verboraen, 
Britiihe Dampfer, welcdye von New Norf ausfahren, haben, laut Mit- | 
teilung von Baljagieren und aus andern Quellen, wiederholt Soldaten, 
Artillerie, Krieasvorräte und jonjtige Konterbande nad Enaland befördert, 
und „Yulitania“ beförderte auf ihrer legten Kabrt 5400 Kiiten Munition, 
auerdem noch andere Kriegsmaterialien und auh fanadiidhe Trup- 
pen auf der Netie nad) der Front. | 
Es wird aud die Tatjadhe hervorgehoben, da die Veförderung von! 
Sprengitoffen auf Bajlagierdampfern gegen das amerifaniid e| 
Gejegijt. Und es wird zu dveritehen gegeben, dai die deutiche Regierung | 
jroh wäre, Nustunft darüber zu erhalten, wie es fam, da; man geitattete, | 
Munition auf der „Yujitania“ zu verjenden, einem Schiff, das mit Raija- 
gieren dicht gefüllt war! 
Storfe Worte werden über die „offenbar vorjägliche” Rolitif britiicher 
Schiffsgeſellſchaften gebraucht, Kriegsſendungen einfach dadurch zu ſchützen, 
daß man Amerikaner auf denſelben Fahrzeugen einſchifft! 
Deutſchland erklärt es auch für unmöglich, die Frage zu entſcheiden, 
ob genügend Gelegenheit gegeben wurde, die Paſſagiere und die Beman— 
nung in Sicherheit zu bringen, bis feſtgeſtellt iſt, ob die Verordnungen, die 
nach dem Untergang des „Titanic“ angenommen wurden (bezüglich 
gehöriger Verſorgung mit Rettungsbooten und vollkommen waſſerdichter 
Schotten), und welche jet einen Teil des amerikaniſchen Geſetzes bilden, im 
Fall der „Yujitania“ beobachtet wurden. 
Schließlich werden die amerifaniichen Vermittlungsvorichläge, welche | 
darauf abzielten, dem Tauchbootfriege ein Ende zu machen, aber gleichzeitig | 
der Sperrung der Nahrungszufuhr nah Deutihland Einhalt zu tun, 


wien, was für Schritte, wenn irgendwelde, getan worden find, um! 
© rosbritannien zu bewegen, fi auf Unterhandlungen zu diefem | 
Bchufe einzulaſſen, nachdem Deutſchland ſeine Bereitwilligkeit erflärt hatte, | 
eine Schlichtung auf dieſer allgemeinen Grundlage zu erörtern. 

(Für die Genauigkeit dieſer Inhaltsgabe in allen einzelnen Punkten 
kann noch nicht garantirt werden.) 

Waſhington, D. K., 29, Mai. Bis zu fpäter Stunde heute Abend bat- 
ten die amerifaniihen Negierungsbeamten noch fein Wort von der Erwide- 
rung Deutſchlands. Doch ſagte Sekretär Bryan, das ſei nicht überraſchend 
angeſichts der Tatſache, daß eine frühere Depeſche vom Botſchafter Gerard, 
die nur 700 Worte lang war, 48 Stunden für die Uebermittlung brauchte. 


„Luſitania“ und 


Wien l(über Amſterdam und London), 30. Mai. Das öſterreichiſch- 
ungariſche Kriegsamt gibt zu, daß italieniſche Truppen die öſterreichiſchen 


Ortſchaften Ala und Primoer, in der Provinz Trient, beſetzten, meldet aber 
nichts von einem Kampfe in Verbindung dort; es erklärt des Weiteren, daß 
ein italieniſches Bataillon, welches Caporetto, 25 Meilen nördlich von Go— 
Ss anugriff, zurüdaeidhlanen wurde, und zw fünf verichiedene 
Male. 

leber die Luitbombardirung von Venedin wird mod; nemeldet, daß 
die Bomben eine nanze Anzahl Schande in Brand jebten, und das Fort 
Niccolo ſehr ſchwer beſchädigt iſt. 

Rom, 29. Mai. Das italieniſche Kriegsamt meldet, daß italieniſche 
Truppen das öſterreichiſche Grenzſtädtchen Ala, im Adige-Flußtal von 
Trient, beſetzt haben. 

Rom, 29. Mai. Das italieniſche Kriegsamt meldet nach wie vor lauter 
italieniſche Erfolge im Krieg gegen Oeſterreich Ungarn. 

Wie es 
Friuli entlang, ſowie Bergkanonen im Trientiner Diſtrikt öſterreichiſche 
Stellungen bombardirt und ſchweren Schaden angerichtet. 

Ferner wird gemeldet, daß in dieſer Gegend ein öſterreichiſcher Aero— 
plan heruntergeſchoſſen worden ſei, und ſeine Inſaſſen gefangen genommen 
worden ſeien. 

Heftige Artilleriekämpfe — ſo wird weiter gemeldet, — ſind im Hoch 
lande um den Tonalepaß und um Aſiago im Gange, wo übrigens die 
Oeſterreicher auf das italieniſche Feuer kräftig erwidern. 

Oeſterreichiſche Forts in Luſerna, Boſa und Spitzverlo ſind ſchwer 
beſchädigt worden. 

Am 27. Mai zog italieniſche Infanterie in Ala ein, nachdem ſie „drei 


Linien öſterreichiſcher Schützengräben mit dem Bajonett genommen.“ 


— — —— — — 


Diplomatiſche Botſchaften müſſen vom Urtert in Chiffernſchrift umgeſchrie 
ben, dann nach Kopenhagen an den amerikaniſchen Geſandten geſchickt und 
über das Kabel wiederholt werden, um ſicher zu ſein, daß keine Fehler ge 
macht ſind; von Kopenhagen aus werden ſie in derſelben Weiſe an den 


amerikaniſchen Botſchafter Page in London geſandt und von ihm nach den 


Ver. Staaten übermittelt. Das Umſchreiben des urſprünglichen Tertes in 
die Chiffernſchrift erfordert ſchon allein 5 bis 6 Stunden; die übrige Zeit 


ct r 1a. in| wird auf die Uebermittlung in Anjpruch genommen, 
Erinnerung gerufen. Die deutfche Regierung fpricht den Wunjc aus, zu | 


Die ®er. Staaten baben indes einen Mint darüber, 
deutihen Ermwiderung zu erwarten haben. Sefr. Bryan gab dies heute 
Abend zu, obwohl er fih nicht darüber auslaiien wollte, ob er feine Mus: 
funft für befriedigend hält. 


angıbt, haben italientiche Yenfluftichiffe an der Grenze bon- 


| bald die Frage der amerifanijchen Be 


durch untätig zugeiehen bätten, im 
der Soffnung, Merifo werde fein ei 
gener Erlöjer jein. Die meritanijchen 
ssraftionen hätten jede Gelegenheit 
erhalten, ihre Streitigfeiten beizule 


gen und jich auf einen Rlan für eine! 


reprälentative Regierung zu einigen. 
Mit wachiender Bejorgnis bätten die 
Ber. Staaten die jtetiq zunehmende 
(Sejetlofigfeit geiehen, welche Meri 
fos Stellung unter den Nationen be 
drobe. Uneigennüßig und freund 
Ihaftlih jeien die Ver. Staaten ftets | 
bereit geweien, Merifo moraliichen 
und materiellen Berltand zu leiiten. | 
Die Gebote der Menichlichfeit zwan 
gen aber die Ver. "Staaten, zu ver 


iin Merifo jeinen Ehrgeiz der Wohl- 
"fahrt des merifaniichen Volkes un 


terordne und alle Differenzen be 


'arabe, um alle Fraktionen auf die 


| gersnot 
was fie in der! 


Vorerit waren and die zur Schiwarzicherei geneigten Beamten nod | 


lange nicht überzengt, da irgend ein Brad) in den freundlichen Beziehungen 
zwiichen den beiden Yänderm bevoritehe. 

Berlin, 30. Mai. Aus befugter Onelle wird mitgeteilt, dak die deut- 
iche Antiwortnote an die Ver. Staaten feine emdgiltige fei, iondern den 
Weg für weitere Unterhandlungen ofen laſſen ſolle. Doch wird hinzuge- 
fügt, dat Deutichland jedenfalls. fid nicht dazu veritchen werde, auf den 
Tandjbootkrieg zu verzichten. 


rikaniſche 


Wiederherſtellung von Ordnung und 
guter Regierung zu vereinigen. 

Wenn es dazu nicht komme, ſo fühl— 
ten es die Ver. Staaten als ihre 
Pflicht, „die notwendigen Schritte 
zu tun, um eine Wiederherſtellung des 
Landes herbeizuführen.“ 

Präſident Wilſon ſcheint zu glau— 
ben, dieſe Warnung werde Ergebniſſe 
bringen, ohne daß ein tatſächliches 
Einſchreiten notwendig würde; aber 
letzteres ſoll unter Umſtänden erfol-⸗ 
gen. | 

In ganz Merifo follen reihlih 10 
Millionen Menichen tatiählih Sun- 
leiden. Das amerifantiiche 
„Rote Streuz“ will veriuchen, ihnen 
zu helfen, und ein Hauptquartier in 
der Stadt Merifo erridten. Wenn | 
aber die dorfigen sraftionsführer | 
das nicht geitatten, jo wird die ame: | 
Regierung irgend einen! 


‚anderen Weg finden müfjen, ‘damit | 


I 


Sungrige gejpeiit werden tönen. 
Kommt & zu Zmwangsmahnah- 

men, jo dürfte die amerifaniihe Re- 

ferveflotte, 


| wird, 


— wen ‚grund treten. 
‚langen, dal; das militärische Element | GUN en 


den YJamilienangebörigen 
aber zumeiit als Jamilienfonds ver 
|waltet werden. 


'ziehungen zu Deutfchland überfchatten | 


dürfte. Der Präfident Wilfon ift ent- 
Ichloffen, ein wirklich ernjtes Wort zu 


‚den Führern der verjchiedenen Parteien 
in Mexiko zu Tprechen. 


Seine Anfic- 
ten, die darin gipfeln, daß Die Heer- 
führer zu einem Einverjtändniß fom='| 
men müßten, werden nach der Sibung 
des Kabinets am nächiten Dienstaq be 
fannt gemacht werden. Obgleich der 
„Lufitania = Angelegenheit“ natürlich 
nach wie vor Aufmerffamteit gefchentt 
jo dürften doch, da auch eine 
Antwort von Deuifchland noch nicht 
eingetroffen ift, die merifaniihen Anz, 
aelegenhitten in den Beiprechungen der 
Regierungsdeamten in den Dorber- 
Der Präfident Wilfon 
ift infolge der Berichte, die er bon fei- 
nem vertrauten Vertreter in Merito, 
Duval Wift, erhalten hat, zu der Ein-!| 
fiht gefommen, dab etwas geichehen | 
muß, doch bedeutet das nicht ein fo 
fortiges militärifche® Einſchreiten. 
Viel, was getan werden ſoll, wird da 
von abhängen, wie die Ankündigungen 
des Präſidenten am nächſten Dienstag 
aufgenommen werden. K. 
Die Vanderbiltſchen Milltonen. 
New NYork, 29. Mai. Das Teſta 
ment des auf der „Luſitania“, umge⸗ 
kommenen Hauptes des Hauſes Van 
derbilt wurde heute hinterlegt. Das 
Vermögen von 850,000,000 fällt 
zu, wird 


— — — — 
Razzia. | 
Unter Führung von Kapitän P. o| 
D’Brien zogen geitern jieben Abtei 

lungen von Geheimpolizilten aus, um 
Yagd auf Verbrecher zu machen, und | 
lieferten nicht weniger al3 62 verdäc- 
tige Burſchen ein. Es ſollen ſich ge⸗ 
fährliche Straßenräuber, Einbrecher | 
und Diebe darunter befinden. Sie 


welche ſich jetzt an den werden ſich gegen die Anklage ber | 
'verfdhiedenen Marine» Stiigpunkten | Vaaabundage zu verantivorten haben. 


| betreffs 


| 3 


Bräfident der portugiefifchen Republik 
war, ift geitern vom portugiefilchen 
Kongreß erwählt worden, den Rejt des 
Amtstermins bon Dr. Manuel be 
Arriaga auszufüllen, 


der jüngft —; 
im Gefolge des lebten Aufitandes 


al3 Präfident abdantte, 


gt 


! 


Schweden fperrt Baummwollausfuhr. | 

London, 30. Mai. Es wird bhier« 
ber gemeldet, Schweden habe die 
Ausfuhr von Baummolle aus Tchmedis 
ſchen Häfen verboten, 

Man glaubt hier, dies fei eine 
Folge der britiſchen Kronratsorder 
britiſcher Beſchlagnahmung 
aller Schiffsladungen, die ſich auf 
der Fahrt nach neutralen Häfen be— 
finden, von denen man aber glaubt, 
daß ſie ſchließlich für Deutſchland be— 


ſtimmt ſind. 


Mutmaßliches Wetter. 
Wird der Hinmel noch ein Giniehen füs 
das Winifeit haben? 

Waihington, D. R., 29. Mai. Das 
Bundeswetteramt ſtellt folgendes 
Wetter fir den Staat Illinoi3 ame ° 
Sonntag und Montag in Ausfichtz 

Um Sonrtag noch Regenjchauer, 


an 


‘cher Montag wärmer und mwahrs 


ſcheinlich ſchön. 

Im Weſentlichen dasſelbe gilt auch 
für Indiana. Nieder- und Ober— 
michigan ſollen zwei im Allgemeinen 
ſchöne Tage haben. Wiskonſin am 
Sonntag Strichregen im Süden, ſchön 
im Norden; Montag allgemein ſchön 
und wärmer. 

(Der Chicagoer Wetteronkel pro— 
phezeit:) 

Heute teilweiſe bewölkt, morgen 
wahrſcheinlich klar. Gemä— 
ßigte Luftwärme. Mäßige nörd— 
liche Winde. 

Temperaturſtand. 

Nachſtehend der Temperaturſtand nach 
der ſfründlichen Aufzeichnung des Wetter⸗ 
amtes von geſtern Nachmittag 8 Uhr an: 


Uhr Nabm....53 8 Uhr Asſsends. .5 
4 Uhr Nadım....d 9 Uhr Abends....ö 
5 Uhr Nadm....! 12 Uhr 

6 Uhr Abends...S5 2 

7 Ubr Abends..5 





Zofalberidt. 
Die Getränkefrage. 


Eozialiiten planen Sonderfonvent, 


um zu ihr Stellung zu nehmen, 


Beihräntung der Bolizeiitunde. 


Ald. Kennedn will mit feinem dahin 
gehenden Antrag warten, bis Partei 
geſprochen hat. Die Schantichein 
frage. 


Mit der Einberufung eines Son 
derjtadtfonvents, in dem die Schaift: 
und Getränfefrage in allen ıhren 
Smeigen beijproden und dazu Stel 
lung genommen werben joll, tragen 
fich Die Führer der fozialittiichen Par- 
tei in Chicago. Allen Anzeichen deu- 
ten darauf bin, daß ein Derartiger 
Konvent in den nädjiten Wochen ein 
berufen werben wird. Der Plan mur 
de gejtern Nachmittag in einer Konfe 
ten; bon Mitgliedern des Boll: 
ziehungsausichuß der hiejigen Tozta 
tiftifchen Parteileitung und anderen 
Beamten der Parteiorganilation be 
Iprochen. Die allgemeine Anficht ging 
dahin, dap es wünfchenswert jei, eine 
derartige Verfammlung einzuberufen, 
um die Stimmung der großen Majje 
der jozialiitiichen Wähler feitzuitellen 
und Stellung zu der Frage zu nehmen. 
Es fann als jicher anaejehen werden, 
daß der MVollziehungsausihuß Der 
Barteileitung die Sache entweder im 
feiner nähiten Sigung am 10. Junt 
ober aber in einer vorher jtattfinden 
den Sonderfigung entjcheiden wird. 
Alles deutet darauf bin, dah der Kon 
vent zur ITatjache werden wird. 

Beſchränkung der Polizeiſtunde. 

Ald. Kennedy von der 27. Ward, 
eines der beiden ſozialiſtiſchen Stadt 
ratsmitglieder, wird in Anbetracht des 
Umſtandes, daß wahrſcheinlich Die 
Partei zu der Frage Stellung nehmen 
wird, vorerſt davon abſehen, imStadt 
rat einen Antrag auf Schließung der 
Wirtſchaften um elf Uhr Abends zu 
ſtellen. Er hatte beabſichtigt, einen 
derartigen Antrag auf Verlegung der 
Polizeiſtunde bereits in der Situng 
der Körperſchaft am nächſten Dienstag 
einzubringen, wird aber warten, bis 
die große Maſſe der Parteimitglieder 
die Haltung der Partei in der ganzen 
Frage formulirt hat. 

Die Schanficheinirage. 

Die Schanfirage wird troßdem in 
der Stadtratiigung am Dienstag nicht 
unberührt bleiben. Der Lizensaus 
ſchuß wird feinen Beriht über das 
von Ad. Merriam beantragte Verbot 
des Ausichants geijtiger Getränte bei 
Zanzfejtlichteiten einbringen, Er wird 
Ablehnung des Ordinanzentwurfs des 
Stabtoaters der 7. Ward beantragen. 
Kinen Minderbeitsbericht, in dem fie 
Innahme des Verbots empfehlen, wer 
con die Aldermen Werner, DicCormid 
und Inden einbringen, die auch im 
Lizensausſchuß dafür geitimmt haben. 
„Nie aus quter Quelle verlautet, wird 
der Bericht des Lizensausichuffes Die 
Auftollung der ganzen Schantjchein 
jrage zur yolge haben. Mitalieder des 
Stabdtrats, die dem liberalen Element 
nicht unfreundlich gegemüberitehen, 
aber die Annahme der gegenmwärtiaen 
Schanticheinordinanz für einen tatti 
ihen Mikariff halten, tragen fich mit 
der Abjicht, den uriprünalichen Antrag 
zu erneuern, der den Vertauf geiitiger 
(Setränfe bei Ianzfeitlichleiten nur bis 
in Uhr Moraens aeitattete, 


Republitaner ſeben Breiie aus. 

Repuklitaniihe Bezirfsführer aus 
ven Zandbezirten im County waren 
aeitern die Säfte der republitaniicen 
Hichterfandidaten bei einem Gatel 
jrühftüd im Hotel Bismard. Iroß des 
jchlechten Wetters hatten fich 150 von 
den 200 Bezirfsführern in den Land— 
gemeinden außerhalb der Stadt ein 
gefunden. John M. Cameron von 
Riverjide führte den Vorfig und Ko 
roner Peter M. Hoffman und nabzzu 
alle Kandidaten hielten Anſprachen. 
Die Lojung, Die ausgegeben wurde, 
lautete: „Stimmt aefchlojfen für das 
ganze Tictet“. Die Berichte, die aus 
den Landgemeinden einliefen, deuteten 
an, dak das ganze Tidet erwählt wer 
den wird. Koroner Hoffman, Aitel 
for ®. H. Weber und Countyfommii 
ſär William Buſſe ſetzten Baarpreiſe 
für die Wahlbezirksorganiſationen in 
den Landbezirken aus, welche die größ 
te Zahl republikaniſcher Stimmen 
aufzuweiſen haben würden. Die Preiſe 
beitragen $30, $25 und $15. Koroner 
Hoffman unterzoa am Schluß der 
Feier alle Kandidaten einer Mudite 
rung und gab al3 Koroner mit einer 
pieljährigen Erfahrung den Wahr 
jpruch ab, daß fich fein Ioter unter 
ihnen befinde, 


Demofratiihes Kampagnetextbad. 

Die demofratiiche Barteileitung ver 
öffentlichte geitern ein Rampaanetert- 
büchlein,das dielebensläufe der demo- 
fratiichen Richterfandidaten und einen 
Aufruf an die Wähler im County ent- 
hält. „Getreu ihren Grundfägen“, 
lautet der Aufruf, „unterbreitet die de- 
mofratiihe Partei von Coof County 
den Wählern eine Lifte von Kandida 
ten für die Richterämter, die allen An: 
forderungen, die an derartige Kandi 
daten geitellt werden fünnen,=entipre- 
chen. Die Richter jollten Männer von 
unantaſtbarem Karakter, großen 
Fähigkeiten und liberaler Geſinnung 
ſein und vertraut ſein mit den Ver— 
hältniſſen und den Anſichten der Be— 
völkerung, für die ſie Recht ſprechen 
ſollen. Angefeuert von einem Führer, 
wie der Präſident der Vereinigten 
Staaten es iſt, und ſich ihrer ſchweren 
Verantwortung wohl bewußt, unter— 
breitet die 
Coot County den Wählern dieſes 
Ticket, das Männer umfaßt, die der 
Bevölkerung gewiſſenhafte Pflichter— 


füllung und gemeinnützigen Sinn ver⸗ 


demokratiſche Partei von 


— u EB 


Für fie zu flimmen, heißt 
dem Bublitum Leifiungen der befien 
Urt zu fichern. Xhre Ermählung be» 
deutet die Förderung der Grundjäße, 
die am beiten durchgeführt werben 
fönnen, wenn Männer für das Bolt 
Recht Iprechen, die jelbit aus dem Volt 
jtammen.“ 


ſprechen. 


Dochtermann zieht Konteit zurück. 

Joſeph Dochtermann, der unterle— 
gene republitanifche Stadtratäfandi- 
dat in der 22. Ward, der die Wahl 
feines fieoreichen demofratiichen Mit 
bewerbers Ald,. Elliion anaefochten 
hatte, 309 geitern jeinen Konteit zu 
rüd, nachdem eine Nacdyzählung Der 
Stimmen in fünf Wahlbezirten der 
Ward einen Zuwachs von nur ſechs 
Stimmen gegenüber dem urſprüng 
lichen Ergebniß für ihn ergeben hatte. 
Die fünf Bezirke waren von ihm ſelbſt 
ausgewählt worden. Die urſprüng 
liche Zählung der Stimmen hatte eine 
Pluralität von 163 Stimmen für Ald. 
Elliſon ergeben. 

Die Nachzählung der in der 
Ward abgegebenen Stimmen ergab in 
fünf Waählbezirken eine Zunahme von 
26 Stimmen für den unterlegenen de 
mokratiſchen Kandidaten John 
Clart, der die Wahl ſeines ſiegreichen 
republikaniſchen Mitbewerbers Ald. 
Janke angefochten hat. Die urſprüng 
liche Zählung hatte eine Pluralität von 
nur 81 Stimmen für Ald. Janke er 
geben. Die Nachzählung wird am 
Mittwoch fortgeſetzt werden. 


35. 
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Eine ſcharfe Antwort. 


E. C. Shankland bezichtigt Beulsmmiſſär 
Erieſon der Unaufrichtigkeit. 

Eine jcharfe Antwort erteilte geitern 
E. E, Shantland, der Vorjigende der 
Hafen: und Untergrundbahntommij 
jion, auf die jüngjten Antlagen Bau 
tommijjär Henry Ericsions, dab vie 
Sauten auf dem neuen yädtifchen Er 
holungspier unsicher jeien. Shantland 
bezeichnete die Haltung des Bauftom 
mijjärs als unaufrichtia. Er erklärte, 
die Urt der Gebäude made ein Ab 
werben von den Vorjchriften der Bau 
ordnung nötig. Sie feien völlig ſi 
cher, qut gebaut und ıönnten die vielen 
Iaufende, für die fie beitimmt jeien, 
mit Leichtiafeit aufnehmen. Baulom 
miljär Cricsjon babe erji an dem 
Vier jelbit Jerumgetadeli, bis Drei 
jachperftundige ngenicure die Un 
haltbarteit ſeiner Anjchuldigunge: 
unmiderleglich bewiejen hätten. „Sept 
mätele er an den Bauten herum. 


Dberbaufommijfär Moorhoufe bat, 


sd 


eine lUnterjuchung der Bauten durch 
die Ingenieursfirma RN. W. Hunt & 
Go. angeordnet, 
Bericht des Geſundheitsamtes. 

Der Bericht des Gejundheitsamtes 
über die gaeitern adaelaufene Woche 
weiſt beträchtliche Schwänkungen ge 
genüber der Vorwoche auf . Die Zahl 
der Todesfälle iſt von 648 in der Vor 
woche auf 570 in der geſtern abgelau 
fenen Woche geſunken, während die 
Zahl der den, Gelundheitsamte aemel 
deter Falle von übertragbaren Krant 
heiten von 2063 in der Vorwoche auf 
1642 in der aeitern abaelaufenen 
Woche fiel. Lungenentz'indung ift mit 
107, Schwindſucht init 288 Fällen 
Lertreter. 
“re Meterficht über die Todettälfe 
folgende vergleichende Tabelle: 


’ 


arbt 


bpbi 
kart 


Zwei wichtige Borlagen. 


Yenislatur bat noch Entimeidung über ste 

zu treiien. 

„Zonmtagpoil”.) 
Sprinafield, IU., 28. Mai. 

Nur zwei Weaßregaeln von aufßerae 
wöhnlichem nterefje für den ganzen 
Staat find in der gegenwärtigen Tu 
auna der Yeaislatur nocd) unerlediat. 
Wenn auch geplant wird, die Taquna 
erit in der zweiten Hälfte des nächiten 
Monats zu beenten, find dod all 
wichtigen Vorlagen, welche eingebracht 
worden find, auf die eine oder andere 
Art bereits erledigt. Die beiden Vor 
lagen, welche noch ihrer Entjcheidung 
harren, ſind die, welche den Stadtge 
meinden im Staat das Recht geben 
ſoll, ihre öffentlichen Nutzeinrichtungen 
ſelbſt zu reguliren, und die Abände— 
rungsanträge zum Wahlgeſetz, welche 
die Zahl der Wahlen beſchränken ſol 
len. In der vorigen Tagung der Le 
gislatur waren wirklich wichtige Vor— 
lagen bis zum letzten Tag der Tagung 
unerledigt. Die Vorlage für Einberu 
fung eines Verfaflungstonvents und 
die für Schaffung einer Nubeinrich- 
tungsfommijfion wurden im lebten 
Augenblid angenommen, be3. abge⸗ 
lehnt. 

In dieſer Tagung ſind wohl noch 
hunderte kleiner Vorlagen zu erledi 
gen, die alle einzeln zur Abſtimmung 
kommen werden, das Schickſal der 
wichtigen Maßnahmen aber iſt ſchon 
entſchieden. 

— — ⸗⏑[⏑,·— — 

— Er kennt das. — Tochter (ſehr 
basti): Sch möchte zu gern wiſſen, 
ob Herrn Neumann bekannt iſt, daß 
ich Geld habe. — Vater: Wieſo, hat 
er dir einen Seiratsantrag gemadt? 
— Todter: Ja. — Vater: Dann 
weis er cs! 


zenbericht der 


Sonntagpof, Chicago, Sonntag, den 5U, Zeint 1915, 


Das Maienfefl, 


Gs wird bis zum Mittwoch Abend 
fortgeiest. 


Programm der lekten Tage, 


Heute it Öiterreihiich-ungariicher Tan.— 
Beind; der Blattdeutichen und arohes 
Konzert am Diensten. — Die Krönung 
der Maitöninin am Mittwoch. 


Feucht und fühl war es geitern im 
Bismardgarten; der hölzerne Ritter, 
in wärmende Tücher gemummelt, 
datte jih unter Dach aejllichtet, und 
jeinemBeiipiele mußten alle die Tapfe 
ren folgen, welche ven Unpilven 
MWitteruna zum Zrog das Moaienfeft 
aufluhten. Mitunter jegte der Regen 
jiwar aus, aber der Aufenthalt in den 
ungeihüßten Teilen des Gartens war 
dod) iweder den waderen Verkäuferin 
nen, noch den Bejuchern möglich. Ver 
ödet lagen Konitantinopel und die 
holländifye Mühle da, Shübende Tü 
wer Iolanaen jich um die meiflen Ver 
tauf 


der 


shiände. 

Kur dort, wo man ein Dach über 
dem Kopfe batte, herrichte Feſttreiben. 
Beionders läht fich das von der un 
gariihen Schänte und Alt-Nürnbera 
jagen. Dort faß man, zwar nicht im 
Hofe, aber unter dem ſchützenden Dach 
der Veranda, mo auch die ungarifche 
Stapelle Pla genommen batte und 
bon ber Gffenäzeit an ihre bald 
Ihmwermütigen, bald feurigen Weifen 
ertönen ließ. Mit dem fchöniten Er 
folge unteritügt wurde fie in ihren 
mufttaliihen Aufheiterungsbeitrebun 
gen von der tapferen nationalen Sän 
gerin Frau ©. Prebburg. 

Am Nachmittaa fonzertirte auch das 
Feſtorcheſter im Muſikpavillon, die 
„Maifeſtpoſt“ erſchien pünktlich, und 
im Ballſaale wickelte die durch nichts 
unterzuiriegende „Baby Show'“ ſich 
programmgemäß unter verhältniß 
mäßig ſtarter Beteiligung ab. Die 
Preisbabies waren geitein: 
1, Breis: Nr. 10, Marion Ullrich, 
» Jahre, Iochter von Seren und 
Frau Charles Ullrid, 2115 N. Elart 
Sir. 

+) 
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Preis: Nr. 16,’ Wallace ©. Dra 
wert, 1 Jahr 10 Monate, Sohn von 
Herrn und Frau M. Drawert, 4214 
Richmond Ave. 

5. Breis: Nr. 2, Marjorie V. Cra 
mer, 2 Kabre 5 Monate, Tochter von 
Herrn und Frau B. |. Cramer, 4857 
Chriſtiana ne, 

4. Breis: Nr. 17, 
3 Jahre 3 Monate, 
WB. B. Haberioen, 
pe. 

Um Freitag erhielten Breile: 

1. Preis: Nr. 15, Helen D. Richey, 
547 Stimmen. 

2. Preis: Wr. 8, Bertba Albrecht, 
Iocdter von Herin und Frau Fred 
AUlbredht, 4246 N. Wincheiter Avbe., 
und Enkelin von Herin und Frau 
Ehriftion Meier, 485 Stimmen. 

3. Preis: Nr. 19, Belfie Mattbern, 
117 Stimmen. 

Zwillinge: Bernard 
ftulblan, 66 Stimmen. 

Tan Tieht, die „Baor Show“ iit 
ein aroher Erfolg. 


* 
— 


De 


Charlotte Selleck, 
Nichte von Frau 
404 S. Aſhland 


> 


er 


und Henry 


Arrichunb und Verlängerung. 

Der Befuh des Feiiplages, am 
Nachmittag ſelbſtverſtändlich ſchwach 
beſſerte ſich geſtern Abend erheblich. 
MehrereVerkaufsſtände wurden außer 
den ſchon offenen noch geöffnet, und 
es wurde ein unter den Umſiänden 
gar nicht jo ſchlechtesGeſchäft gemacht. 
Da der Regen nun aber fchon an zwei 
Iagen am Freitaq war der Gar 
ten ganz geſchloſſen einen böſen 
Strich durch die Rechnung des Feſt 
ausſchuſſes ſowohl wie der vielen 
Tauſende, die das Feſt noch beſuchen 
wollen, gemacht hat, ſo iſt die Feſtbe 
hörde zu dem Entſchluß getommen 
das Feſt, welches urſprünglich morgen 
Abend ſchließen ſollie, bis zum kom 
menden Mittwoch Abend zu verlän 
gern. Auch Aenderungen im Pro 
gramm hat der Regen notwendig ge 
maächt, und das Programm der vier 
letzten Tage des großen Feſtes ſiellt 
ſich nun dar, wie folgt: 

Heute, Tag der Oeſterreicher 
Ungarn. Die nachſtehenden 
ſind zum Beſuch angemeldet: 

Chicago und Umgegend Erſter Un 
gariſcher Geſelligkeits- und Kranken!? 
Unterſtützungsverein; Chicago Fort 
bildungs- und Geſangvberein; Ungari 
ſchet Univerſitätsktlub; Weſt Side Ne 
formirte Kirche; Chicagoer Bruder 
Krankenunterſtützungsverein; Erſte 
Reformirte Kirche der inneren Stadt; 
Ratoczy Krankenunterſtützungsverein; 
Verhovay Verein, Sektion 164; Un 
garijch-Ameritaniicher Bürgerflub in 
Shicago; Ungarifcher Damen: Wohl 
tätiafeitsverein in Chicago; Ungari 
Iher Hunyadi Bundesperein:; Mer 
einigte Oeſterreich-Ungariſche Vereine; 
Vereinigter Erſter Kranten-Unter 
ſtützungsverein in Weſt Pullman; Er 
ſter Ungariſcher Frauen-Geſelligkeits 
und Krankenunterſtützungsverein in 
Chicago und Umgegend; Eiſenburger 
Männerchor (Dirigent E. Barginde); 
Eiſenburger Deutih = Ungarifher 
Krantenunteritügungsperein; Verein 
aller deutich jprechenden Ungarn. 

Für Aufführungen find gebucdt: 
Jurnverein Eiche, „Senefelder Lieder 
franz”, ArbeiterMännerchor (Diri 
gent Henry Hartmonn), Südungari 
jer Damendor. 

erner merden die Damen XUlice 
GColford und Chriftine Nenfen und 
Herr R. G. Huntinghouie ein Tanz 
trio, „Allemande“, auffübren. 

Morgen (Geduchtniktag): Gapotte, 
getanzt von Nrene Schwark, Herbert 
Arno Ingrahbam und Nobert Bater. 
Zurnen, bezw. Gelang der Qurnoer: 
eine La Salle und Enalewood und der 
Gefangvereine Almira, Erzelſior 


und 
Vereine 


‚Männerhor (Dirigent Henn Hoff: | 


mann), Schiller Männerhor, Süd- 
feite Liederfranz, Südfeite Gemilchter 
Chor (Dirigent Ehrift Artus) und 
Grayland Liedertafel (Dirigent Kohn 
Beuel). 

Dienstag: Der am Freitag aufge: 
ſchobene Beſuch der Wiattoeutichen 
Gilden, Gegenſeitigen Unterſtützungs 
vereine und Wohltätigkeitsgeſellſchaf 
ten. Am Dienstag Näachmittag von 
3:30 bis 6 Uhr findet auch das für 
geſtern angeſagte große Konzert ſtatt, 
welches mit Genehmigung der „Chi 
cago Federation of Muſicians“ unter 
Marim Ballmanns Leitung von 100 
cuerwählten Muſiltern koſtenfrei aus 
geführt wird. Das Programm lautet: 


Die Maienfönigin. 

Mittwoch, der Tag der Schlußfeier, 
wird das große Ereigniß der Krönung 
der Maienkönigin bringen, welches ei 
gentlich geſtern hätte ſtattfinden ſollen. 

Die Beteiligungsgebühr beträgt $1, 
wodurch die betr. Dame 5 imen 
erhält. Einzelne Stimmen koſten 
Cents. Es werden drei Preiſe zur 
Verteilung gelangen; und zwar an 
diejenigen drei unverheirate 
ten Damen, welche die meiſten Stim 
men erhalten. Die Preiſe ſind die 
folgenden: 

1. Preis: Maitönigin: 
Porträtbüſte von 
rin, auszuführen 
tannten Bildhauer 
A. Hoffmann. 

Preis: 1. Ehrendame: Ein 
Oelgemälde von der Gewinnerin, 
ouszuführen von einem angeſe— 
henen Künſtler. 

3. Preis: 2 Ehrendame: Ein 
Silberpokal, geſtiftet von R. E. 
Bruns, (Wert $25). 

Ginaetragen als Bewerberinnen 
Jind bis jeßt die ncchbenannten Da 
men: 1. Frau U. C. E. Schmidt, 2. 
Frau F. J. Daneke, 3. Gretchen Hercz, 
4. Aſta Streibert, 5. Frau Chas. 
Weeghman, 6. Frau Aug. L. Mueller, 


U win 


Kine 
der Gewinne 
von dem 

Maximilian 


be 
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7. Frl. Gertrude Schulg, 9. Frau A 


bertine Meirner, 16. Frau A. R. Har 
tuna, 11. Frau ©. U. Buebl, 12. Frl. 
Meta Schmweier, 13. Frau sred. W. 
Boldenwed, 14. Frau Waldemar 
Reinte, 15. Frau Elino Fißaerald, 16. 
srl. Irma Richtiteia, 17. Fri. Emma 
Weper, 18. rau Mar Wollbreibt, 19. 


Frau Paul Wiedel, 20. Frau Chas. 


(im 


zu 22 


5. Zafb, 21. Frau Hulda B. For, 
jrau DO. Guenther, Fri. Alma 
Schmidt, 24. Frl. Lenora Kaiter, 25. 
Baronin von Reiswih, 26. Frau E. 
M. Lauriken, 27. Frl. Louife Schwe 
ter, 28. Frl. Gertrude Hentpfen, 29. 
st. Rhoda Merz, 30. Frau E. J. 
Buchan. 


Unter den Beſuchern, welche geſtern 
Abend noch auf dem Feſiplatz waren, 
befand ſich auch der Chicago Bäder 
geſangverein, der unier Herrn v. 
Wolfsteel unter großem Beifall meh 
rere Lieder ıllen lieh. Ueber 
baupt herrichte ziemlich viel Leben, fo 
daß auch der Zirins eine aut befuchte 
Vorſtellung geben konnte. 

Die Chicago Turngemeinde hat 
ihren auf geſtetn angeſagtien Beſuch 


auf Dienstag ver eat, 


099 
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erſch 


> 
\ 


as Soipital, 

Auf dem Feitplap befindet fich auch 
ein ftattlier Hojpitaibau mit Zelten, 
Apotheie, Traadahren ufin. Gin Arzt 
und Kranfeimwärterinnen find dort je 
derzeit bereit, Hilfe zu wenn 
erforderlich. Sie find aber bisher fait 
garnicht in Anipruch genommen wor 
den. PDogeaen find dort immer viele 
u finden, die die Bejucher 
empfangen, ihnen alles in liebenswür 
diaiter Weife erflären md ihnen au 
Apotheierwaaren jealicher Urt und 
von allerbeiter Beichaffenneit ſehr 
mäßigen Preiſen verkaufen. 


leiſten 
— 
Damen 


zu 


Vorſitzende dieſes Damenausſchuſſes 
iſt Frau Henry Bartholomay und ihr 
ſtehen hilfreich zur Seite Damen 
William E. Seipp, Herman Bartholo 
many, Horace 2. Brand, Guitave 7. 
Fiſcher, William S. Jatob Heiß 
let, George Jäger, William F. Jür 
Walter Lefens, Andrew Leicht, 
F. Madlener, A. F. Madlener, Fran! 
Rehm, L. E. Ernſt, William Ander 
ſon, E. A. Leicht, F. J. Dewes, Ri 
chard Oſtenrieder, Peter Theurer, 
William Orth, L. E. Schmidt, Julius 
Schwill, William H. Rehm, ſowie die 
jungen Mädchen: Heſſert, Klein, 
Wentworth. Orb. Alma Schmidt, 
Birk, Theurer und Fiſcher. 

—.>- 


Baderewsfi hier. 


Die 


Ham 


gens, 


Nicht NRianoipiel, ſondern Hilfe 
ſeine Miſſion. 
Ignaz Paderewski, der berühmte 
polniſche Pianiſt, kam geſtern mit ſei 
ner Gattin in aller Stille nah Chi 
cago und nahm im Conareh Hotel 
Wohnung. Er it diesmal nicht ae 
tonımen, um als Zauberer auf den 
ZIaiten die Menge zu entzüden und 
Ruhm und Gold für fich zu ernten. 
PBaderewsfi wird vielleicht nie mehr 
in der Deffentlichkeit jpielen, wie jeine 
Gattin jagt, feine Miffion ailt viel 
mehr dem Hilfswerf für fein unalüd 
liches, von der Krieasfurie vermiüitetes 
Heimatland. Der Künitler, dem die 
Not der Heimat fchwer das Gemüt be 
drüdt, bereift Amerifa, um Gelder 
für feine Landsleute zu fammeln, 
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ür Bolen 


Veoerlockend. 
in der Trambahn 
mehreren hübſchen 
keilt iſt, zu einem ſitzenden Herrn): 
Dürfte ich Ihnen vielleicht meinen 
Platz anbieten, junger Herr; 


Alte Dame (Die 
ſtehend zwiſchen 
Backfiſchen einge 


Ermächtigt, den Streit zu ertlären. 


Straßenbahnangeſteldte nehmen wichtige 


Abſtimmung vor. 

Da die Straßenbaähngeſellſchaften 
wie auch die Hochbahngeſellſchaften 
das Geſuch ihrer Angeſteuten, ihnen 
eine Lohnerhohung zu bewilligen, ab— 
gewieſen haben, liegt die Moglichkeit 
vor, daß es zu einem Streit tommen 
wird, unter welchem natürlich die ge— 
yammte Bevölterung auf das Schwer: 
‚ie zu leiden haben würde. Die Stra 
yenvahnangertellten jtimmten geitern 
ven ganzen Zag und beute in aller 
Frühe, bis 6 Uhr, in Kochs Halle, Nr. 
232 N. Clark Str. darüber ab, ob die 
Beamten ermächtigt werden ſollten, 
den Streit zu errlaren, falls man ſich 
nicht auf ein beiden Parteien geneh— 
mes Schiedsgericht einigen tann, und 
wie es heißt, haben die 11,000 Mit 
glieder der Gewertſchaft die Frage faſt 
einſtimmig in bejahendem Sinne be 
antwortet. Die Hochbahnangeſtellten 
hielten in der Muſiterhalle, Nr. 175 
W. Wahhington Str. eine Verſamm— 
lung ab, um zu der von Präſident 
Britton J. Buod abgegebenen Ertlä 
rung, daß angeſichts der gedrückten 
Geſchäftslage von einer Lohnerhöhung 
nicht die Rede ſein könne, Stellung zu 
nehmen. Man einigte ſich dahin, am 
Dienstag darüber abzuſtimmen, ob 
den Beamten Vollmacht erteilt werden 
ſoll, gegebenen Falls den Streit anzu— 
ordnen. 

Den Statuten der beiden Berban 
de gemäß muß den $eilellichaften 
zunächſt das Anerbieten gemacht 
werden, die Streitfragen durch ein 
Schiedsgericht beilegen zu laſſen, 
und nur in dem Falle, daß dieſes 
zurückgewieſen wird, kann derſStreit 
ertlart werden, 

Tie Zimmermeiſter. x 

Der Verein der Zimumermerier Mt 
init dem Entſchluſſe der Hobelmüh 
lenbeiiger, ibren?ingeitellten die ver 
langte Yobnzulage zu geapäbhren, 
dDurcbaus micht zufrieden md ver 
ſchiedene ſeiner Mitglieder haben ſich 
bereits dahin ausgeſprochen, daß ſie 
yufunft ihre Baumaterial von 
auswärts beziehen werden. Sie tra 
gen Sch au) mit der Abjicht, an 
Stelle der itreifenden Zinmerleute 
demnächſt Nichtgewerkſchaftler anzu 
ſtellen. Man ſpricht ſogar davon, im 
Falle die Ausſtändigen durch nichts 
anderes zum Nachgeben zu bewegen 
ſind, eine allgemeine Sperre in al— 
len Zweigen der Bautätigkeit anzu 
ordnen. Inzwiſchen werden ganz im 
Geheimen immer wieder Verſuche 
gemacht, zwiſchen den beiden einan 
der feindlich gegenüberſtehenden Par 
teien ein Uebereinkommen herbeizu 
führen. 


rm 
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Seite 
Hat ſein Vermögen verpulvert. 


Leichtſinniger junger Burſche in Schutz 
haft genommen. 

Nachdem er das ſtattliche Vermögen 
von ungefähr 512,000, eine Hinter— 
laſſenſchaſt ſeines Vaters, durchge— 
bracht hatte, wurde geſtern Abend an 
der Ecke von La Salle und Randolph 
Str. der 22jährige Lee J. Stover, 
welcher geiſtig nicht normol ſein ſoll 
und erſt vor ſechs Monaten aus einem 
Sanatorium in Watertown, Ill., ent 
laſſen wurde, in Schutzhaft genom 
men. Er wird jedenfalls im Laufe 
des Toges nach ſeiner Heimatſtadt 
Leaf Kiver, JU., zurüdgebracht mer 
den. 

Der junge Dionn befam, ols 
alt geivorden ivar, jein Vermö— 
gen ausgezahlt umd berpußte Dann 
einen aropen Zeil davon in leichtjin 
niger Geſellſchaft, wobei er an Jeiier 
Geſundheit Schhaden nahm und ſo 
nerbös wurde, daß er in einem’ Ss 


er d 


\L ou 


Jahre 


naterium für Nervenkranke in Water 
town, Ill. untergebracht werden muß— 
te. Als er aus dieſem entlaſſen wurde 
verſchwand er ſpurlos. Durch einen 
Brief den er an ſeine Muiter ſchrieb, 
wurde zittelt, daß er ſich m Chi 
cago aufhalte, worauf man ihn hier 
geſtern feſtnahm. Bis auf ungefähr 
*1000 hat er ſein Vermögen ver 
pulvert. 


ern 
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Stadt haftbar gemaqcht. 


Eigentümer des Union Gebäudes 
flagen ſie auf 5500,000. 
Die Union Safe Depoſit Company 
und Edwaärd A. Nixon, die Eigentü 
mer des Unity Gebäudes, Nr. 127 N. 
Dearborn Str. verklagten geſtern die 
Stadt Chicago im Guperiorgericht 
auf je $250,000 Schadenerfat. Das 
Gebäude bat jich in ‚Folge der von der 
Yllinois Tunnel Co. gebauten Tunnel 
derartig aejenkt, daß in den Maueen 
große Riſſe entſtanden, welche ſehr 
ſehr tkoſtſpielige Reporaturen nötig 
mechten. Da die Stadt die Erlaubniß 
zum Bau dieſer Tunnel gab machen 
die Eigentümer des Gebäudes ſie auch 
für den durch ſie angerichteten Scha 
den verantwortlich. 
> > 
Nuget ins Bein. 


ver 


Der in Powers Thecter angeſtellte 
Nachtwöchter Edward Murray, Nr. 
2031 Lincoln Ave. geriet dort geſtern 
mit dem Bühnenarbeiter Michgel J. 
Gollins, Nr. 1810 Eenareß Sitr., in 
Streit, der bald in Tätlidhteiten aus 
artete. Schliehlih joa Murray einen 
Revolver und jagie feinem Gegner eine 
Auael in3 Bein. Er befindet jich in 
der Zentralwache hinter Schloß und 
Riegel. 

J — 

Die neue Turn- und Schwimm— 
halle des Chicago Hebrew Inſtituts 
wird heute Nachmittag feierlich einge 
weiht werden. Julius Roſenwald, 
Jakob M. Loeb, Richter Julian W. 
Mad und James Davis werden Un: 
ſprachen halten. 

* An Miheville, N. E., wohin er ich 
bor einiger Zeit feiner aeichwächten 
Geiundheit wegen beaeben hatte, ift 
aeitern der befannte Ehicagcer Kunft 
maler und Schriftiteller James Win. 
Battifon geitorben. Er war Lehrer 
am Kunitinititut, Präfident des Chi: 
canoer Künftlervereind und Gefretär 
‚der ftädtiichen Kunſtligo 
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Zange Wanderung. | 


sn einem Fünf» und Zehncentsla= 
den im unteren Stadtdiftrift murbe 
geitern Nachmittag der Sjährige Stan- 
ley Bayacet, Nr. 4901 Weit 28. Place, 
Cicero, bitterli” meinend von einem 
Detektive aufgefunden. In der Haupt: 
wache erzählte der kleine Kerl, dah er 
zu Fuß von Cicero nad dem Innern 
der Stadt gewandert jei, um im Zehn: 
centsladen feiner Schiwefter Marh, 
welche fi morgen verheiratet, ein 
Hoczeitsgeichent zu faufen. Die El 
tern des Kindes wurden benachrich- 
tiqt, 
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Lich fruͤhere Braut verhaften. 


Unter der Anklage, $1500 von ihm 
erpreßt zu haben, ließ Samuel B. B. 
Stlar, Wr. 4386 S. Michigan Ave., 
Frl. Tillie Großman, mit der er ſei 
ner Angabe nach früher verlobt war, 
ihre Nr. 1306 S. Troy Str. wohnhaf 
ten Eltern, Carl Hoffman, Nr. 3416 
W. 12. Str. und Robert Goldberg, 
Nr. 3412 W. 12. Str. verhaften. Er 
behauptet, daß die Angeklagten ihn 
unter Todesdrohungen zwangen, zu 
Gunſten von Frau Großmann einen 
auf 51500 lautenden Wechſel auszu— 
ſtellen. 

ir 
Brof. Dr. Rühnemannıs Bortrag. 

Sur evangelischen Brolentinar zu 
Elmburft wird Brofejfor Tr. Kin 
nemann am Pienstag Abend einen 
Wortrag balten, weldem er das 
Ihbema „Streitziige durch die deut 
Ihe Yiteratur ımd die gegempärtige 
Weltlage* zu Grunde zu legen ge 
denft. Der Eilenbabnzug verläßt den 
Rortbweitern Bahnhof 15 Minuten 
nad 7 Uhr. Alle, welche den Vor 
trage beiwohnen möchten, Tind auf 
getordert, ich rechtzeitig dort einzu 
finden, 


ne 
Fiel Raubern in die Hände. 


Reiche Beute machten zivei Räuber, 
welche gegen Mitternaht vor dem 
Haufe Wr. 1355 W. 55. Str. den auf 
dem Heimmege befindlihen Herrn Y. 
M. Conrad, Nr. 1451 W. 55. Str. 
überfielen. Er hatte nicht meniger 
als 3310 in baarem Gelde bei Tich, 
womit Fi) die Schnapphähne froh 
(odend von dannen machten, 

- >++- 


Die eungliie Bühne, 


Cobans3 Brand. — Mar 
garet Anglie tritt bier in Baul Ste 
ſters Komödie „Beverlys Balance“ 
auf. Das Stück iſt eine Satire auf 
die herrſchenden geſellſchaftlichen 
Zuſtände in New NYork, denen es die 
alten Begriffe von Ehre und Glück 
gegenüberſtellt. 

Garrick. — „All Over Town“, 
eine „muſikaliſche Rundſchau“ in 
Akten und 10 Szenen mit Joſeph 
Santley in der Hauptrolle wird hier 
aufgeführt. Santley, der den Tert 
ſelbſt geſchrieben, wird mit neuen 
Tanzſzenen aufwarten, die er mit den 
Damen Allen und Randall ausfüh— 
ren wird 

Ko lumbia. Den Bejuchern | 
diejes Iheaters wird wie geawohnlid | 
eine Burlesfe als Unterhaltung ae 
boten. 
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Viktorio. — Die volkstümli— 
che ſchwediſche Komödie „Yon Mon 
ſon“ von Gus Heege kommt hier mit 
Al Johnſon zur Aufführung. 

2a Salle. — Auf dem Spiel 
plan dieſer Woche ſteht „Is She My 
Wife?“, ein neues Singſpiel. Meh— 
rere neue Kräfte ſind der Geſellſchaft 
beigetreten. 

Prineceß. — „The 
Red“ bleibt hier auf dem Spielplan. 

Cort. „Peg vo’ Mn Heart“ 
it bier noch inmmer zugfröftig. 


Lady m 


— — 
Aus dem Notizbuche eines alliirten 
Berichterſtatters. 

Die Lage der Deutſchen iſt kritiſch; 
die engliſche Aushungerungspolitik be 
ginnt Früchte zu tragen, wie man aus 
zahlreichen Beiſpielen erkennen kann: 

Die Deutſchen haben K-Brot und 
ihre türkiſchen Bundesgenoſſen haben 
für ſie K-Mehl aufgetrieben. 

Die Notlage macht Tich bereits in 
Berlin W., dem reichiten Stadtteil der 
Neichshauptitadt, bemerkbar; ich habe 
jeldit gefeben, wie dort zwei Berfonen 
aleichzeitiqa ein Klavier benußten. 

Auch an Kopfbedetungen mangelt 
es in Deutjchland, darum Hat man 
jegt alle Barteien unter einen Hut ge 
bracht. 

Sn ganzen Reich verlangt man den 
‚rieden; jeder Deutihe hat ih zu 
Guniten des Burafriedens ausgeipro- 
hen. YZunäcit hofft man, durch die 
ruffiihen Pazififten mit Rußland ei 
nen Hindenburgfrieden 3.1 fchließen. 

Die Wälche wird fnapp; an einem 
Keller 'itand bereits angefchrieben: 
Wäſchemangel. 

Unter der Knappheit an Lebensmit 
teln hat namentlich der Oſten zu lei 
den, dort gibt es zum Beiſpiel keinen 
Reis mehr: die Ruſſen haben dort 
überall Reis aus genommen. 

Das Kriegsmaterial iſt ſehr ſclecht, 
beſonders bei der Artillerie. So ſind 
die Lafetten unter der Kanone. 

Um den Proviantvorrat zu ſtrecken, 
haben die Deutſchen ihre Heere nach 
Flandern, Frankreich, Ruſſiſch-Polen 
und Kurland geſchickt, wo ſie auf 
fremde Koſten leben. 

Die Kinder leiden auch ſchwer unter 
dem Krieg; ſtatt Schokolade u. Zucker 
werk müſſen ſie ſich mit „Hoſenleder“ 
begnügen. 

Wie der Hunger in Deutſchland wu 
tet, erhellt aus den Worten eines 
Kriegsfreiwilligen, der beim Abſchied 
zu ſeiner Begleiterin ſagte: „Ich könnte 
dich aufeſſen vor Liebe!“ 

Bei dem herrſchenden Mangel an 
nötigen Metallen wurde die Gefangen— 
nahme dreier Generale, eines Ruſſen, 


eines Engländers und eines Franzo— 


Immer zur Zeit 
Wenn ich 
ve rſpreche, 
daß Ihre 
Rugs, Dra— 
perien oder 
Kleidungs— 
ſtücke zu ei— 
ner beſtimmten Zeit 
abgeliefert werden, ſo 
geſchieht das. Speziel 
le „Ruſh“ Arbeit. 


Laßl Dehmlon es machen. 


Dehmlow 


906-035 Broadway 
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DEN 
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fen, mit großer ?5reude begrüßt. Der 
Rufe hat nämlit eine Kupfernafe, der 
Engländer it ein Erzlügner und der 
Ttanzofe redet viel Blech. 

Jeder Deutiche: blickt jegt, weil er 
bon dort fein Heil erwartet, auf „E! 
len“, 

In ihrer Kingit vor den Alliirten 
ftürmen die Leute täglich die Reichs- 
banf, um ihr Gold dort zu deponire.. 

Um dem Geldmanael abzubelfen, 
wird das Schatamt Papiergeld in 
Majfen ausgeben und hat zur Her 
ftellung diejfer Kalfenicheine eine ganze 
Anzahl Scheirwerfer angeichafft. 

Ans Sparfamtertsrüdlichten 
der Kailer feine Orden aus Gold oder 
mit Brillenten mehr aus, jondern, 
(Siierne Kreuze, und jelbjt dieje ver“ 
leiht er nur, 

Das Einzige, was in Deutichland 
noch gedeiht, iit Bas Gras: als Ver 
treter der Alliirten PBreiie fann ich 
Shnen versichern, dab ich e& warhien 
höre, 


gibt 
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Unterſee-Signaldienſt. 

Faſt alle Welt ſpricht heute von 
den Wundern, oder vielmehr von den 
bereits zu nüchternen Alltäglichkeiten 
gewordenen Leiſtungen der drahtlo— 
ſen Telegraphie, beſonders als einem 
Mittel des Verkehrs über weite 
Waſſerkörper dahin. Aber kaum 
minder wertvoll iſt für die Handels— 
Schiffahrt eine andere Methode von 
See = Gignalgebung geiworten umd 
it der Mehrheit des Laien-Pudlis 


| fums3 bi3 jeßt ganz unbefannt gebfie= 
| ben, troßdem jte jhon gar mangen 


verhängnisvollen Zufammenjtoß Ser= 
hitiet hat! 
Dies 


Y 


iit der Unteriee s Siana 
dient, welcher jtait der Luft vos 
Waller als vermittelndes Glement 
für die Ueberiragung von Yauten be 
ruht. Die Schall = Schwingungen 
werden durch das Wafjer hin mittels 
einer Glode entjandt, welche an einer 
Seite des Schiffes angebracht fit, 
und fie werden von einem Jnjtrument 
aufgenommen, das „Mikrophon“ ge= 
nannt ivird. Man funnte vielleicht 
diejen Namen mit „Klein » Zautge- 
ber“ verbeutichen, 

Dieje Methode ijt noch etwas jün— 
geren Datums, als Bas dradtloje Te— 
fegeaphieren; exit feit ein paar Jah— 


ren ilt fie im Gebrauch, und fie hat 


isre weitaus größte Entwidlung ofs 
fendar noch vor fih. Bis jet etaret 
fie fin nur zum Gignalifieren auf 


ı kurze Strede, jo daß ihr bisheriger 


Hauptwert im Werdindern bon Yus 
ſammenſtößen liegt. Aber Sachver— 
ſtändige ſagen ihr eine große und 
vielſeitige Zukunft voraus. Neuer— 
liche Experimente weiſen bereits dar— 
auf hin, daß ihr Wirkungs -Bereich 
auf 25 und auch auf 50 oder mehr 
Meilen erweitert werden mag, und 
es ſehr wohl möglich werden dürfte, 
die Signale von einem in Bewegung 
befindlichen Schiffe aus mittels eines 
Telegraphen -Schlüſſels weiterzuſen— 
den. 

Es iſt in den jetzigen Zeitläuften 
begreiflich, wenn man zunächſt an die 
militäriſche oder navaliſtiſche 
Au nutzung eines ſolchen Syſtems 
dentt! 

Denn wenn jene Entwicklungen zu 
praktiſchen Tatſachen werden, ſo 
dürfte diefes linterfee = Signalifieren 
ein geradezu ideales Mittel des Vers 
fehrs zwiichen Unterjee = Booten und 
Schlachtſchiffen werden, ſowie zwi— 
ſchen Schlachtſchiffen ſelbſt, welche ſich 
im Kampfe befinden, auch wenn ihre 
Maſten, welche die „Fühlhörner“ für 
den funkentelegraphiſchen Verkehr 
führen, vielleich weggeſchoſſen 
worden ſind. 

Aber die friedliche Verwendung 
mag auf die Dauer noch wichtiger 
werden. Ein erweiterter Wirkungs— 
Bereich für dieſe Methode des Sig— 
naliſierens würde es möglich machen, 
die Küſten jedes Landes mit einer 
volfommenen „Schall = Mauer” zu 
umaeben, joda Schiffe, melde im 
Nebel oder in der Nad;‘ den Weg ver= 
foren haben, auch wenn nod) weit 
von der Hüfte entfernt und daher 
nicht für Leucht Sianale in Bes 
traait fommend, augenblidlihe Wars 
mung vor drohenden Gefahren ernals 
fein wiirden. 

Darnach kann man ſich den fünf» 
fiaen Wert eines ſolchen Syſtems 
leicht weiter ausdenken. Und wenn 
wir auch nur bei Gegenwart ſtehen 
bleiben: Verſuche, die in neueſter Zeit 
auf m amerikaniſchen Bundes— 
Zolllutter „Mi angeſtellt wur— 
den, laſſen jedenfalls erkennen, daß 
dieſes Syſtem ſchon auf der bisheri— 
zen Entwicklungs - Stufe ſtets zur 
Sicherſtellung gegen Zuſammenſtöße 
mit Eisbergen ſich benutzen laſſen 
tann, da der Apparat ein Echo von 
jeder Verſperrung im Pfade des 
Schiffes erweckt, auch wenn dasſelbe 
noch verſchiedene Meilen entfernt iſt. 
Und im Kriege mag eine ſolche Ver— 
ſperrung auch in einem Tauchboote 
beſtehen. ... Freilich würde eine 
Signaliſierung, die keine gegenſeitige 
iſt, natürlich weniger leiſten können. 


Leſel die „Abendpoſt 
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(Für die „Eonntagpoft”.) 


Die Haniserhaltende Bedeutung von Oefterreid;- 
Ungarns Landwirtfhaft im jekiaen Weltkrieg. 
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Von F. 9. Matenaers, 


deutihe Landwirtſchaft al 
Fundament des Reiches und als erſte 
ſtaatserhaltende Kraft für die deutſche 
Nation iſt an dieſer Stelle im Ver— 
lauf der Kriegsmonate wiederholt und 
von verſchiedenen Seiten ſachlich ge- 
ſchildert worden. Sie hat den glänzen- 
den Beweis bereits erbracht, vB ‚ne 
ihrer nationalen Aufgabe, das 
Volk jegt im Kriege ganz unad) yängig | 
bom Auslande zu ernähren, vollauf | 
gerecht wird. Wie aber fteht e& in die- 
fer Hinficht mit unferem treuverbün: 
deten Defterreich-Ungarn? Man hat 
bisher in ber uns feindlichen Preſſe 
häufig über die bedrohliche Knappheit 
an Le bensmitteln in Doppel 
monarchie geleſen, und wenn man da 
bei auch heraus ii konnte, daß in 
dieſen Schilderungen der böſe Wunſch 
der Vater des ſchlechten Gedanken 
war, ſo iſt in weiten Kreiſen der Be 
völkerung, auch derjenigen deutſcher 
Stammeszugehörigkeit, über die Lei— 
ſtungsfähigkeit der öſterreich-ungari 
ſchen Landwirtſchaft doch ſo gut wie 
gar nichts bekannt. Desi Dr an 
dieſer Stelle heute ſach lick 

üßig dargelegt werden, 
J Auen‘ Landwirtſchaf 
in dieſem großen trieg 
volkswirtſchaftlichen Aufga ben, 
jahlih in Bezua auf vie Ernährung 
der Bevölkerur 1a, f{ommen ver 
mag. 

Da Deiterreid - 
das de 
Zufuhren an Lebensmitteln ſo 
vollſtändig abgeſchnitten iſt, erhebt ſich 
die Frage, ob die eige ndwirt 
Ichafilihe Produktion imitande fein 
wird, eine ausreichende Ernährung 
Der ebrmabht und des Woltes Der 
Doppelmonacchie u ae vährletiten, 
auch) Dann, wenn der ur 
nachiten Ernte andauern jollte, mas 
wir jebt, nah dem Eintritt auch des 
falihen und ireulofen Stalien in den 
Weltkriea, als ficher annehmen müfjen. 
Belanntli ift diefe Frage im Mefent 
lichen feine Fleifch-, fondern eine Brot 
frage. Denn wenn au der Kleiich 
fonfum in Oeſterreich-Ungarn in den 
letzten Jahrzehnten ſehr erheblich ge 
ſtiegen iſt, ſo bleibt doch die Ernäh 
rung mit Brot, in weiteſtem Sinne 
genommen, d. h. mit Mehlprodukten, 
die wichtigſte Grundlage der menſch 
lichen Exiſtenz auch in Oeſterreich-Un 
garn. Für die Doppelmonarchie kam es 
daher unter den jetzigen Verhältniſſen 
vor Allem darar if an, zunächſt mög 
lichſt einwandfreie Ermittlungen über 
den Brotbedarf und über die ein 
beimifhe Broterzeuaung anzu 
jtelen. Man bat jich, freilich erft jpät 
auch in Defterreich-Ungarn an die Er: | 
mittelung diefer Iatjachen herange: | 
doch fünnen, wie die Verhält 
ntjfe in der Doppelmonarchie liegen, 
diefe Grmittelungen auf eine Ge 
nauigfeit „höheren Grades“ feinen 
Anſpruch machen. Denn die Größe des 
Brotkornbedarfs der Monarchie z. B. 
tonnte infolge Mangels einer eigentli 
chen Konſumſtatiſtik nur aus den vor 
liegenden Erfohrungen 
werden, die ſich 
der einheimiſchen 
einheimiſchen Ve 
geben haben. A 
gen hat man 


Vie 


a 
te der 


& 


yall 
un 
mi 


of Welt 


Ungarn, gleichwie 
usländiſcher 


Reich, von 
eln ſo gut wie 


utid 2 
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ene la 
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Krieg bis 3 


ul 


macht, 


geſch 


cu) lußf olgert 
dem Verhältniß 
Produktion zum 
rbrauch im ganzen er 
us dieſen Ermittelun 
immerhin ſehr wert 
volle praktiſche Fingerzeige gewonnen. 
Denn aus dem genannten Verhältniß 
zwiſchen Produktion und Verbrauch 
läßt ſich, allerdings wieder nur 
nähernd, der Verbrauch der Ben 
rung an Brotſtoffen pro Kopf 
Jahr berechnen. Diefer Verbrauß 
äiffert ji nad ten — ing 
von Prof. Dr. J. Stokloſ Prag 
auf 185 Kilogramm, —* er für 
Deutſchland von M. P. nn auf 
180 Kilogramm heisst — e. Bei 
einer Einwohnerzahl der Doppel 
monarchie von 51,5 Millionen würde 
demnach der jährliche Oeſter 
reichUngarns an Brotkorn 95,09 
Millionen Doppelzentner betrs 

Dermag die Yandmwirtichaft 
reich- Ungarns 
zeuaen und 
tionalen Aufgabe, 
gig vom Auslande für 
Krieges zu ernähren, gerecht 

Die amtliche und zuverläſſige Sta 
tiſtit der Doppelmonorchie. an in di 
ſer Hinſicht ſicheren Anhal EN, b 
antwortet dieje frage; nach Dieier 
Statiſtik jtellte fich die Brodı etion bon 
Brotforn und anderen, für die Brot 
bereitung in. Betrabt fommenden 
Getreidearten im Sabre 1914 — im 
Veraleih zu 1913 und 1912 — in 


Millionen von Doppelzentnern folgen 
dermaßen: 


au 


un 


hr 
aber 


an 
ölke 
und 


in 


— 


Bedarf 


aen. 
Deiter 
jo viel Brotforn zu er 
fann fie damit ihrer na 
das Volk unabhän 
die Dauer des 
werden? 


e N 


e 
e 


zuſam—⸗ 


Aus dieſer Statiſtik ergibt ſich zu⸗ 
nächſt die höchſt erfreuliche Tatſache, 
daß im letzten Jahre allein vom eigent 
lichen Brotkorn, von Weizen und Rog 
gen, zuſammen 95,85 Millionen Dop- 
peijeniner tntet worden find, und 
daß, ob dies beträchtlich weniger 
sit alö der Ertrag der Ernte in 1913, 
die ein um rund 8 Millionen Doppel- 
zentner beijeres Erträgnik an Weizen | 
in Ungarn erbrachte, dies immerhin! 
noch mehr i iſt, als die Bevölkerung be— 
nötigt. fieht es meniaftens auf 
den eriten Blid aus. In Wirklichkeit 
aber fann di je Srntemenge nicht voll- 
ttandıa fur foın berivendet mer 
ben; ind die Mengen abzu 
ziehen, welde als Saataut bendtiat 
werden, die ala „Hinterforn“ für die 
Bermahlung nicht in Betracht fommen, 
die der „Sö! mindung“ unterliegen und 
fonjt durch Verderbnif verloren gehen. 


Berechnet man diefe Abgänge nach den 


gee 


wohl 


Blick 
dieſe 
Brot 
denn es 


— 
— 
wit 


| darf 


| Tenen 


|in der 


der Doppelmonarchie noch zur Verfü: | 
gung fteht und eine Neferve darftellt, 
mit der noch weit über die Ernte von 
1915 hinaus die notwendige Ergän: | 
zug der eigentlichen Brotftoffe in De: 
fterreich-Ungarn erfolgen kann. 
Endlih tommen als Erfagmittel 
ber eigentlihen Brotfioffe aub in: 


| 


 Deiterreich-Ungarn die Kartoffeln in 
| Betracht, wenn auch nicht in dem Ilm: 


erfahrungsgemäß ermittelten Progent- 


fägen, jo erhält man als verfügbares 


Brotforn von Oeſterreich-Ungarns 
Ernte des Jahres 1914 in Millionen 
von Doppelzentnern: 


Bi W Roggen 
23, 


Ungarn 12.64 


as 


0,65 6,62 


Das find zufammen 87,27 Millio- 
nen Doppelzentner. Da jich der Be 
nun aber auf 95,09 Millionen 
Doppelzentner ſtellt, ſo ergibt ſich ein 
Fehlbetrag von 7,82 Millionen oder 
rund 8 Millionen Doppelzentnern. 

Da ſoweit nur Weizen und Roggen 
genannt ſind, kann dieſer Minderbe 
trag keine Gefahr in ſich ſchließen, um 
ſo weniger, als das mitgeteilte Ergeb 
niß nur einen ſogenannten „Näh— 


nm 


ulammen. coonos... 


rungswert“ darſtellt und mit Rückſicht 


auf den hohen Anſatz für den Bedarf 
(185 Kilogramm pro Kopf der Bevöl 
kerung) die Annahme geſtattet iſt, daß 
der gerechnete Fehlbetrag eher zu hoch 
als zu niedrig gegriffen iſt. 

Es muß bei Beurteilung der Sach 
lage indeſſen auch berückſichtigt wer 
den, daß die Doppelmonarchie ohne 
erhebliche Vorräte in das neue Ernte 
jahr (1. Auguſt 1914 bis 31. Juli 
1915) eingetreten iſt, and daß eine 
nennenswerte Zufuhr von Brotkorn 
aus dem neutralen Auslande während 
des Krieges, trotz der zeitweiſen Auf 
hebung der Getreidezölle, nicht ſtattge 
funden hat. Andererſeits aber, und 
das iſt die unleugbare Tatſache, welche 
erfreulicherweiſe auch von den ſchlimm 
ſten Feinden nicht weggeleugnet wer— 
nukann, beſitzt Oeſterreich-Ungarn 
er auch, wie die mitgeteilte Statiltit 
ausweilt, noch aanz bedeutende Ge 
treidevorräte anderer Art, die zwar in 
gewöhnlichen Zeitläuften nicht als 
Brotitoffe Verwendung finden, jebod 
fih vorzüglich dazu eignen, Die bor 
handenen eigentlrben Meblvorräte zu 
„Itreden“. Diefe „Streduna” der 
Meblvorräte ift jeßt und jeit mehreren 
Monaten au in Delterreih-Ungarn 
aejeblich geregelt. Das diesbezügliche 
Kriegsgeſetz ſchreibt vor, daß das 
Brotkorn ſtärker — bis zu 80 vom 
Hundert ausgemahlen werden 
muß, und es verfügt ferner, daß Ger 
ſten- und Maismehl als Zuſatz zum 
Brot- oder Kochmehl im Verhältniß 


oder 
von 


De 
VL 
f 
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>30 vom Hundert für Gerite und 
50 vom Hundert für Mais bermenbet 
werden muß. E3 hat fich gezeiat, daß 
die Zumifchung von Geritenmehl in 
diefem Verbältnik die Beichaffenbeit 
und den Geihmad des Brotes nicht 
meientlich beeinträchtigt, und daß das 


„Gerſtenmehl ſich zur Herſtellung von 


gekochten Mehlſpeiſen 
wenden läßt. 
Deiterreich-Ungarn hat im verflof 
Sabre rund 32,4 Millionen 
Doppelzentner Gerite geerntet, was 
einer mittleren Ernte entipriht. Mit 
Rücklicht darauf, daß die Ausfuhr von 
Brau= und Malzgerfte nad) Deutic- 
fand infolge des Ausfuhrverbotes 


fehr aut ver- 


Inicht die Höhe erreichte wie fonit, daf | 


die Verwendung der Gerjte zu Brau 
mwecen eingeichräntt und bor kurzem 
überhaupt verboten worden ilt, dat 
ferner das Gleiche Hinfichtlich Der 
Geritenverfütterung aeichah, darf an 
aenommen werden, dak ein fehr erheb 
(her Vorrat von Gerfte für die Brot 
bereitung erübriqt worden iſt. Jeden 
falls bietet ſich durch die Herc anziehung 
der Gerſte zur Brotbereitung in 
Oeſterreich-Ungarn die wertvolle Mög 
lichkeit dar, an eigentlichem Brotkorn 
ausgiebig zu ſparen. Was für das 
Deutiche Reich das Kartoffelmehl ae 
worden iſt, bedeutet für die Ernäh— 
rung der öſterreich-ungariſchen Bevöl— 
* das Gerſtenmehl. 
azu kommt aber als weiteres Er 
‚mittel des eigentlichen Brotmehls 
Doppelmonarchie noch der ei 
fett- und fiärfereiche Mais in 
der aerade bier in Amerita 
5 immer als menſchliches Nahrungs 
mittel ſchon die weitgehendſte Verwen 
dung gefunden hat. Auch in Ungarn, 
in den unteren Donauländern und im 
öſterreichiſchen Küſtenland hat der 
Mais als menſchliches Nahrungsmit 
tel ſeit vielen, vielen Jahren ſchon eine 
ſehr große Rolle geſpielt. In der Dop 
pelmonarchie liefert die weitaus größ 
ten Mengen Mais Ungarn, während 
die Maisproduktion Oeſterreichs ver 
hältnißmäßig gering iſt. Die letztjäh 
rige Maisernte der Doppelmonarchie 
war eine ſehr gute; ſie hat 57,35 Mil— 
lionen Doppelzentner ergeben, wovon 
35 Millionen Doppelzentner auf De 
iterreich entfielen. Bisher fand jedoch 
der Mais in Oeſterreich-Ungarn ſeine 
Hauptverwendung zur Viehfütterung, 
beſonders zur Schweine- und Geflü— 
gelmaſt. Die Bevölkerung der Dop 
pelmonarchie hat ſich zunächſt auch 
nur ſchwer an Zuſätze von Maismehl 
zum Brotmehl im Verhältniß von 30 
bis 50 Prozent gewöhnen können; es 
darf aber, namentlich nach den Erfah 
rungen, die man mit dem Mais 
menſchliches Nahrungsmittel im Lau 
fe der Jahre in den Vereinigten Staa— 
ten gemacht hat, angenommen werden, 
daß das anders werden wird, ſobald 
die Bäcker und Hausfrauen der Dop 
pelmonarchie ſich erſt einmal an die 
Verarbeitung des Maiſes in Backwaa— 
ren und Speiſen mehr herangemacht 
und eine größere Erfahrung darin 
gewonnen haben. Da die Nachtrock— 
nung des Maiſes lange Zeit erfordert, 
kommt der Mais der letztjährigen 
Ernte als ſogenannter „Neumais“ erſt 
jetzt im Frühjahr in großen Mengen 
in den Markt; bis dahin wurde faſt 
nur „Altmais“ vom Jahre 1913 ge— 
handelt. Hieraus ergibt ſich, daß der 
größte Teil der letzten Maisernte in 


ſahn 


weiß j 


acht, 


eln 
All 


(2 
als 


treidearten 


denfabrikanten Oskar Heinemann, Nr. 


fange, wie es in dem erſten Kartof— 
fellande der Welt, im deutſchen Reiche, 
der Fall iſt. Der Grund hierfür liegt 
nicht nur darin, daß an Brotkorn 
(unter Einſchluß von Gerſte und 
Mais) in der Doppelmonarchie fein 
Mangel ilt, jondern in der viel qerin 
geren, gegenüber Deutichland kaum | 
halb jo aroßen SKartoffelproduttion 
und in dem Mangel an Sartoffeltrod 
nereien. Zwar ijt der Zufat von ae 
fochten und geriebenen Kartoffeln be: | 
bufs Herftelung von Gebäden, bejon- 
ders Teingebäden, 3. B. in der fchö 
nen und „lederen“ Kaiferftadt an der 
Donau ein alter Brauch, eine Brot 
bereitung im Großen unter Heran 
ziehung von Kartoffeln bat aber bis 
ber aus den erwähnten Gründen nicht 
fiattgefunden. Defterreih-Ungarn hat 
im Jahre 1914 rund 200 Millionen 
Doppelzentner Kartoffeln aeerntet, 
mas einer auten Mittelernte entipricht. 
Sn normalen Jahren wird in den 
Sudetenländern, wo der Kartoffel: | 
bau, beionders in den höheren Laaen, 
eine große Ausbreitung befigt, von 
der Kartoffelernte beiläufig ein Drit 
tel der Ernte für menichlihe Ernäh 
rung in Anfpruh genommen, ein 
weiteres Drittel für die Viehhaltung, 
15 Brozent für die Saat und 
8 Prozent für die Induftrie; der 
Rei: geht durh Aufbemahrungs 
berlufte verloren. Um diefe, wenigiten? 
auf 11 Prozent zu veranfchlagenden 
Verluſte zu verkleinern, iitt man zur 
3eıt bemübt, der Kartoffeltrocnerei, ı 
diefen berborragenden Fortſchritt 
der deutichen Willenichaft und Ted) 
me auf den Sebicte der Nartoffelver 
wertung, auch in Deiterreich-Ingarn 
weiteren Gingang verichaffen. 
zum Zivede der Sicheritellung einer 
möglichit großen Kartoffelreſerve für 
den Berbraud, als menschliches Nab- | 
rungsmittel it die Vorfütterung und 
die industrielle Verarbeitung (Bren 
Wäre die Ernte von 1914 in Defter: 
reich Ungarn behördlich eingeſchränkt. 
Aus dem vorſtehend Geſagten kön— 
nen wir mit abſoluter Sicherheit den 
untrüglichen Schluß ziehen, daß die 
öſterreich ungariſche Monarchie 
laufenden Erntejahr (bis »1, 
1915) ziwar mit einem seblbetrage 
in Brotfrucht (Weizen) zu 
bat, 


zu 


in dem Mais reichliche Mengen von 
jur Brotbereitung geeigneten @e 
zur 
Wäre die Ernte von 191; 
veich-Ungarn auch nur 
ernte geweien, jo wäre ein Feblbe 
trag überhaupt nidt zuitande ae 
fommen; denn das Nabr 1912 bat 
3. B., wie die mitgeteilte Statitik | 
ausweit, mit Rüdficht auf den Be: 
einen jchr beträdtlichen 


in Deiter 
eıne Mittel 


darf chen 
Ueherſchuß an Weizen ergeben. 
Damit it der Beweis erbradit, daft 
audı Deiterreid)- Ungarns Yandwirt- 
ſchaft im jetzigen großen Völkerkriege 
ihrer großen vaterländiſchen Anf- 
gabe, nämlich der unabhängigen Er⸗ 
nährung des öſterreich— ungariſchen 
Volkes, voll und ganz gerecht gewor— 
den iſt. Dieſe erfreulichen Refultate 
hätten jedoch, im Hinblick auf die 
noch immer ſehr erhebliche Bevölke 
rungszunahme der Doppelmonarchie, 
nimmermehr 
wenn die landwirtſchaftliche Produf 
tion mit dieſer Zunahme nicht Schritt 
gehalten hatte, JIusbeſondere weiſen 
die Getreideerträge in den für den 
Getreidebau am meiſten inbetracht 
kommenden Gebieten der Monarchie 
eine bemerkenswerte und fortacickte 
Steigerung anf. Die Weizenerträge 
- in der Monardie seit 1890 um 
25,3 Prozent, die Rogaenerträge um 
85 — die Gerſtenerträge um 
Be Prozent, die Safererträge um 
3,0 Prozent A die Kartoffeler 
träge um 43,4 Brozent geiticgen. 
In dieſer Steigerung der Wetreide- 
erträne jind unter den jebinen Ver: 
haltniiien im Anndament der Nation | 
die iiheriten Warantien für eine 
glückliche Zukunft Oeſterreich-Un— 
garns gegeben. Mag das feindliche 
Ausland, mögen audb die Setblätter 
in den Vereinigten Staaten no jo 
ſehr ſich abmühen, durch Schilderun 
gen von der angeblichen Lebensmit 
telknabpheit und drohenden Sum 
gersnot in Oeſterreich-Ungarn unſe 
ren Glauben an die Unbeſiegbarkeit 
der beiden Kaiſerreiche zu vernichten, 
wir brauchen uns nicht dadurch er 
ſchrecken zu laſſen. Sowohl in 
Oeſterreich Ungarn wie in Dentſch 
land iſt der Kern geſund, und an den 
auf feſtem Fundament ſtehenden 
Stahlwällen der beiden Kaiſerreiche 
werden auch die Angriffe einer Welt 
voller Teufel zerſchellen. 


Lotalbericht. 


iſt reichlich geſorgt worden. 
züge gehen am Vormittag 


Mehr auf dem Kerbdholze 


Die Wache in Summerdale erſuchte 
Bewohner jenes Stadteils, die in letz— 
ter Zeit von Einbrechern beſtohlen 
wurden, ſich einen Häftling anzu— 
ſehen, der in der Wohnung des Sei— 


6149 Sheridan Road, von einem Pri-! 
vatwächter überrumpelt und feſtge— 
nommen und der Polizei übergeben 
wurde. Sein Name war bisher nicht 


in Erfahrung zu bringen. 
— — — 


* Heimann Deibes aus Niles, 
Ill. der vor mehreren Tagen beim 
Abiteigen von einer Milwaufee Ave, 
Elektriſchen verunglückte, iſt den bei 
jener Gelegenheit erlittenen 
letzungen geſtern im St. Marienhoſpi— 
tal erlegen. | 


Ver 


im) 


Nuli | 
rechnen | 
dal; aber ein Brotmangel nidt | 
zu berurditen iit, da in der Serite und | 
Verfügung iteben, | 


ö—— — —— msfeſt, 


Edw. Congrave ſtreitet wider die angeb— 
| 


| Edna, W.L 


| Handen. 
daß fein Water fchon zur Zeit der Hei- 


erzielt werden fönncıt, | 


|der Fedzie Ave. und Auftin 
(Fahrkarten find von den Paijtoren der | 


MM RER Brothers 


— — —— ‚Der Laden berühmt für Seidenitorfe —— 


79. halbjährlicher V Verkauf von Reſtern von Seidenſtoffen 
ößte Attraktion an State Straße 


er Geſchichte der amerikaniſchen Waarenverkäufe wurde ein bemerkenswertes, 
gefügt, durch den Erfolg dieſes berühmten Ereigniſſes. 


ü 
Tauſende von Seidenreſtern wurden geſtern verkauft—aber noch immer ſind etwa ſechzigtauſend andere zu 
ſortements werden Dienstag, wenn der Laden geöffnet wird, noch immer vollſtändig ſein. 


neues Kapitel geſtern hier hinzu— 


raumen — die Wis 


Zweiter 


Jeder Käufer ſpart mindeſtens 50 Prozent 


280 de 


beliebte Gewebe und Farbe geſtreifte Waſchſeide und japaniſche weiße Seide ſind eingeſchloſſen 
Chiffon Taffetas, Seidenpoplins, Chiffon Voiles, Crepe de Chine, navy, und-weiß und ſchwarz 
bedruckte Crepes, Radiums und Satins auf weißem und farbigem Grund. 


Schwarze Seidenſtoffe-Reſter ein beachtenswertes 


Längen für Kleider, für Bluſen, 
päiſche; Faille Francaiſe, Poult de 


Floor. 


2.00 Seide 
25 Seide 
de 


Seide 


Reſter von 
Reſter von? 
Reſter von 2.50 
Reſter von 3.00 


Reſter von 85e Seide 
Reſter von 1.00 
Neiter von 1.25 

0 Seide 


Reiter von 1.5 


Reiter von 50e Seide 
Reiter von Ic 
Reiter von bc 


Reiter von Tdc 


Seide Seide 


— 
11 
ii 


Scide Seide 


Seide 
Poult 
Taffetas, und 


iedes Faille Francaiſe, 


de Soie, und weiß geſtreifte 


Ereigniß 


und euro— 


- Sehr reichlich vorbanden jind Ehiffon Taffetas, ameritantiche 


Soie, Seiden-Roplins, Erepe Meteor, Crepe.de Ehine, Bekin geitreiite Taffetas. 


In dem Subwau — Seidenreſter zu 1860, 281, 381, 486, 


Ein zuvorkommendes Verkaufsperſonal, genügend Verkaufsräumlichkeiten, vorzügliche Beleuchtung, bewegliche 
pen und alle Aufzüge, darunter ſpezielle Fahrſtühle — Alles wird aufgeboten, um die Auswahl 
dieſes Verkaufs ſo bequem wie möglich zu machen. 


für Röcke und Unterfutter. 


68c 


Trep⸗ 
während 


- Bevorflefende ergnügungen. 





hat er zur 
kurzen Zeit ſei— 


denen ſich ein as amüſirt, 
Genüge bewieſen in der 
nes Beſtehens. Auch iſt Agitation mit 
den Feit verbunden, und es werd en an 
dDiefem Eonntag Herren und Damen bon 
18 bi3 55 SRabren umentgeltlich 
nommen. Der Verein bezabl 
und Sterbegelder für Heine Ei 

Der EGifenburger Maäanıer 
bor hält ein großes Frübjahrsfeit ab, 
|berbunden mit Konzert und Ball, md 
!zivar in der Walballaballe, 3700 Went 
|wortb Moe. TDiejes Feit wird am fom 
Feier des Badiichen Unterjtiisungsvereins ‚ menden Zunmtag abgehalten. Anfang 

der Südſei Maifrä 3 Uhr Nachmittags. Eintritt 25 Cents 

* De — — ie Perſon. Für gute Speiſen und Ge 

Se tion 5 des „Douglas . — #ifnif tränte, jolwte für genußreiche Stunden 

des Concordia Männerdors, jorgt ein fcehon feit geraumer Zeit rühri 
ges Borbereitungsfomite. Zur Auffüh 
rung gelangt: „Hurra Zeppelin“. 

Der Leffing Frauenperein 
INr. 1 feiert am Mittwoch, dem 9. 
ein Gartenfejt im Exzelſior Park, Irving 
Park Blod. und Eliton Ave. Eine Haupt 
attraftion wird die Berloofung einer 
— — — — nt in der Walballa- Halle, 3700 Wentz | Steppdede und anderer Gegenitände bil- 

ein En flagt. worth Ave. Das Komite, beſtehend aus | den, doch ijt auch für Stinderbelujtiguus 

nn [den Herien 8. Stolz, ©. Baumgärtner, | gen, Preisfegeln ımd Tanz vom Komite 

IM. Herbold, N. Siumpp, F. Beh, M. Zimz | unter Frau Staroline Dank beitens ge 
| mermann, Ehr. Lindemann, E. Groß, W. | forgt worden. Das Feit beginnt um 10 

Ludwig, W. Dörr und ©. Yung, bat alle | Ihr Vormittags, der Eintritt Zojter nur 
Vorbereitunge: n gettoffen, um den Bejus | 10 Cents. 
de3 eites einen genußreichen 


Das Beite! 


An feinem foeben erjdjienenen 
Budı „Ihe Enropean War vi 
1914, its Ganjes, Burpoies 
and Probable Reſults“ hat 
John William Barack, früher 
Profeſſor des Verfaſſungsrechts 
und internationalen Rechts und 
Defan der Frafnltät für politi- 
ſche Wiſſenſchaft an der Colum— 
bia Univerſität in New Morf, 
das klaſſiſche Buch über 
den jetzt tobenden Weltkrieg ge— 
ſchrieben. Es iſt von der Buch— 
handlung von W. Siroh & Go., 


Hente und demmädhit ftattfindende 
Vereinsfeſtlichkeiten. 


auf ats 
Kranken— 
nlagen. 


öCX- 
Im hieſigen Poſtamt ſchließt 
* nächſte Poſt für die Schweiz 
— 
—— ———— — — 


— für Europa. 
morgen um 12 Uhr Mitternacht. 


Silberjubilaum. ⸗ * —— 
ſuchern einige recht vergnügte Stunden 
im Freien unter ſchattigen Bäumen zu 
bereiten, durch Veranſtaltung von Spielen 
(vi, fir Kung md Alt. Auch für 
ehr jchböne Prerie auf der Stegelbahn tt 
für * Spieler beſtens geſorgt. Eine ſehr 
gute Muſikkapelle wird zum Tanz auf— 
ſpielen. Auch für Beluſtigungen der Kin— 
der und für gutes Eſſen und Trinken iſt 
geſorgt. Anfang 1 Uhr Nachmittags. 
Tickets 25 Cents die Perſon. 

Der Dr. Herzl Ungariſche 
Krankenunterſtützungs,ve rein 
ſält am Sonntag, dem 4. Juli, im Elm 
Tree Grove in Dunning fein elftes Jah— 
respiknik ab. Dieſe Feſt ſind von jeher 
gut vorbereitet geweſen und für die Be— 
ſucher ſehr unterhaltſam abgelaufen. 
Konzert, Tanz, Wettſpiele aller Art um 
ſchöne Preiſe und viele andere Beluſti— 
gungen ſtehen den Feſtteilnehmern auch 
dies mal in Ausſicht. Der Eintritt koſtet 

Cts. 


jeder 


| 
E 


h ! An dem beutigen Sonntag, Nachmit⸗ 
59 Sit Monroe Str., zu $1.00 tags 4 Uhr, feiert der Badifhelln- 

das Gremplar zn besichen. teritüßungsperein der Süd⸗ 
> zemp 3 sich lfeite jein Silberjubiläum und Gtifs 
verbunden mit Slonzert und | 


NV orıır 
Funt, 


liche Wittwe ſeines Baters. 


Edward Congrave in Rome, O., hat 
und Mary A. Farring- —— 

ton in Aurora im hieſigen Bundes— 
gericht verllagt. Der Inhalt ver Klage 
iſt folgender: Luther Congravbe, Vater 
des Klägers, endete im April in Au— 
rora durch Selbitmord, worauf feine 
angeblide Wittwe, Edna Farrington, 
und ihre Eltern fich in den Befib des 
Naclaffes im Werte von iiber $40,000 
jegten. Ein Teftament war nicht vor 
Der Kläger behauptet nun, 


9) 4 vr | Durch Tangjährige günjtige Crfahruns |: 
tachmittag und Abend zu verſchaffen. gen von der Wahrheit des Sprichwortes 
Ein gutes mufifalifches Programm 1 | jiberzeugt, dak „Früh aufitehende Wögel 
aufgejtellt, den Gründern wird ein Eh | die meiiten Fliegen fangen“, mit anderen | 
tengejcyen? uberreiäht werden. Der Eins Worten, datz frühzeitig abgebaltene ESont= 
tritt fojtet 25 Gents. | merfejte gewöhnlich die bejtbefuchten und | — 
Sektion 5 des Gegenfeitigen Unterz | erfolgreichiten find, rechtfertiat e3 Tich 

Nüßungsvereins Douglas veranitaltei | wohl, daß der Schwäbifchellnter- 
an dem beutigen Zonntag in Eiebens'ttübungsperein von Chicago fchon 

Halle, 1457 Elybourn Ave., ein gemüts | Anfangs näciten Monat3, am Zonntag, 
liches Matirinzchen, verbunden mit Agi-|dem 13. Juni, jein großes Pifnif, vers 
tatton und Berloojung einer Maifrone,. | bunden mit Breistegeln für Herren und 
seder Herr umd jede Damme im Alter von) Damen, im Aihland-Garien,: Ede Afh- 
13 bis Sahren Tann unentgeltlich an | land Ave. und Addilon Etr., abbält. Da 

dDiefem Abend beitreten. Der Verein bes | auch der Feitvlat ſchon ſeit Jahren der- 
zahlt in Strankbeitsfäller S Wochen ang | jelbe ijt, jo bedarf es wohl nur dietes 

s5 Die Woche, im Todesfall $300. Darum | kurzen Hinweijez, um bei allen Shi vaben 
erivartet der Berein, daB, Wer einem | und Schwabenfreunden den Vorjak rei> 

Unterftüßungsverein beitreten till, diefe | fen zu Taflen, den 13. Juni dem Piknik 

Gelegenheit beuußen wird. Ein tüchtis | des Sphmoäbifchen Unterſtützungsvereins 

ges, beivährtes Komite ivird die Vejucher | zu widmen. MWenigitens iit dies der cuf— 

empfangen umd ihnen alle Vorteile aus= | richtige Wunjch der 13 Nlomitemitglieder: 
einanderlegen, auierden iverden fie noch | Georg Schmierer, Kobannes Taußele, 
einen jebr vergnügten Abend verleben. | Sottlieb Wurzbacher, Ehriitian Hammer, 

Anfang 3 Uhr Nachmittags; 15 Cents | Stark Filcher, Siarl Nönig, Gottlob Cee= | 

Eintritt in Borverfauf, an der Kaffe 25 | ger, Ehrijtian Rentier, Kafob Rauch, Ku 

bents, lius Hägele, Emil Wirth, Chriitian 
Die Zahlitelle Lale Piei) Müller und Johann Jauch. Ein 

Vorwärts Nr. 4 des dentſch-amerika- trittskarten zu 25c die Perſon ſind bei 
niichen  Sranfen - Unteritügungsvereing | allen Mitaliedern und namentlich bei Ka- 
„Iue Recdt und jchene Niemand“ hält! fob Schlenfer, 614 North Ave, zu haben. 
an dem beutigen Sonntag, um 3 Uhr— Der in De utjchen Kreiſen rg inte 
Nachmittags, eine große Agitationsver- und beliebte Schubplattl erberei 3 
Yammlıumga, verbunden mit Stonzert ımd Wildſchützen“ veranſtaltet a Sonn 
Tanz, in Chas. Richters Halle, Ecke Bel⸗ tag, dem 13. Juni, Nachmittags 2 Uhr, 
mont und Hohne Ave., ab.— In dieſer im Eureka Park, 3424 W. ng Barf 
Verfammlung werden Sandidaten beider | Boulevard, Ede Bernard ein aro 
Sejchlechter int Alter von 18 bi3 55 Rab: | Bes Münchner Woltsfeit. Der Berein 
ven aufgenommen, ohne das fie die Auf | bietet alles auf, win den Gälten mach bei 
| nabmegebübren zu bezablen haben. Ver | matlichen Sitten und Gebräuchen einige 
| Verein arbeitet in der *nitiative, jo da bergnügte Stunden zu verichaffen. Da 
das Sranten= und Tierbegeld immer hö= | mit Alt und Aung auf ihre Rechnung 
| her wird, während die Beiträge mit den | fommen, wird eine fjchneidige Mufitfa 
sabren Heiner werden. Ein rübriges | pelle im Tanzſaal ihre Weiſen ertönen 
tomite ijt eifrig bemüht, den Bejuchern | Yafjen, im Garten jorgt die —— 
einige recht gemütliche und genußreiche Bauernmuſik nebſt Jodler- und Säng 

Stunden zu bereiten, auch wird für das quartett für Unterhaltung. Verſchiet 

geiſtige und leibliche Wohl beſtens vorge- Schuhplattlertänze werden von den 

ſorgt. Es wird hiermit Jedermann herz- einsmitgliedern aufgeführt werden. Mel 
lichſt eingeladen, diefer Verſammlung 


I, Dieter € rere große Geldpreife find auf Der Ntegel 
beizuivohnen. intritt in die Halle 10 | bahn zu gewinnen. Am genannten Tage 
Cents. 


|Wormittags 10% 1lbr, veranitaltet Der 

An dem heutigen Verein einen Feitzug mit Schauivagen 
\ftaltet der Concord bon der Vereinshalle, S34 Willoiv © 
chor ſein Piknik und durch North Avenue nach dem Feſtplatz. 
in Vogels Garten, Tidets im Vorverfauf 25e für Herrn und 
Harriion Straße, Koreit Part, Ill. Wie Dame, an der Kaſſe 256 die Perſon. 
immer hat der Feſtausſchuß Sorge ge— Von dem Grundſatze „Einigkeit macht 
tragen, ſeinen Beſuchern einige recht ver- ſtark ausgehend, haben ſich drei be 
gnügte und fröhliche Stunden im Freien kannte Vereine, nämlich die Verein ig— Die 
unter ſchattigen Bäumen zu bereiten. ten OeſterreicherundBayern, 
Außer einer vortrefflichen Tanzmuſik Stock im Eiſen und Turnver— 
werden auch Spiele jeder Art Alt und e in La Salle, zuſammengeſchloſſen, 
Jung erfreuen. Ganz beſonders werden um ein großes gemeinſe chaftliches Rifnif 
die Freunde von „Gut Holz“ darauf auf- zu veranſtalten. Die drei ine ha— 
merkſam gemacht, daß ſehr wertvolle ben ihre beſten Kräfte herausgeſucht, um 
Kegelpreiſe für Herren und Damen zur das Unternehmen zu einem großartigen 
Verteilung gelangen. Maſſen- wie Ein- Erfolg zu machen. Die Namen der Ver— 
zelchöre werden zu Gehör gebracht wer- eine bürgen dafür, daß die Feſtlichkeit al— 
den. Für Erfriſchungen jeder Art hat len Teilnehmern noch lange in angeneh- unter ihnen das Wandelbildertheater mit 
der Feſtausſchuß beſtens geſorgt. Ein- mer Erinnerung bleiben wird. Das Ko- Szenen aus den Banditentagen im We— 
tritiskarten für Herr und Dame 25 Ets. mite, welches den ſchönen und bequem fſfen, das As der 1000 Schwierigkei— 
Kinder Amben freien Zutritt. Im den erreichbaren Harms Vark, Ecke Weſtern ten, die weiblichen Minitrels, der Bonh- 
Garten zu erreichen, benuße man die und Berteau Ave., zu dieſem Zwecke aus- zirkus umd vieles Andere. Nicht zu verz i 
Garfield Park Hochbahn bis Harlem | gewählt hat, wird auch für allerhand. Ins geilen den Wafierfarneval mit dem Nymz | 
Avenue. Anfang 2 Uhr Nachmittag?. |terhaltungen, fowie Spiele, Steaelichies | phenballet, den Baumitämmerollern, dei | 

Wie alljährlich Hält der jo jchnell bes | ben, Wettlaufen ujw. Sorge tragen. — Waſſerklowns, gelehrten 
liebt gewordene nterſtützungsverein Man dann daher Allen, welche einen ge- Seehunden, magiſcher Beleuchtung uſw. 
Tue Recht und ſcheue NRiemand — ——— ————— den ——— 

Gt h rn fommen: | Peruay Diejes ‚seltes aufs Warmſte em: 

ee — Garen, Addi- | pfeblen. Das Bifnif findet am Sonntag, * Von einem 9 Poliziften der Wache 
[fon und Ajhland Ave., ein grohes Pitnit dem 20. Juni, jtatt. Anfang um 32 Uhr an der W. 13. Straße wurde gejtern 
| ab, verbunden mit allen mögfic en Volts- | Mittags. Eintrittfarten im Vorverkauf | zwei verdächtige junge Burſchen ver— 
beluſtigungen für Jung und Alt und haftet, die ſich in der Nähe eines Ro- 
großem Preiskegeln fuͤr Herren und Da— 


— ñ— —— 
White Citv. 


„Der Fall von Antwerven“, das große 

Schauſpiel, welches in dieſem Sommer in 
der White City unter den Schauſtellungen 
das Hauptintereſſe beanſprucht, führt den 
Beſchauer mitten in die Schrecken des 
europäiſchen Krieges und führt ihm ein 
lebendiges Bild jenes Ereigniſſes vor Au— 
gen, das für den Verlauf des Krieges und 
für die Zukunft Deutſchlands ſo wichtig 
geweſen iſt. Wenn auch die größte, ſo iſt 
„Antwerpen“ doch keineswegs die einzige 
Schauitellung auf dem Plaße. E3 gibt 
ihrer noch viele, B. die Sammlung 
menjchlicher Merfwiürdigfeiten oder Na: 
turtounder, Chaplins Theater, die Preis 
Iuft-Wandelbilder, „Die vier NKlönigins 
nen“ und manche andere. Die beliebten 
Yıultfabrten alleer Nrt find in vollen 
Sange, ımd das Kafino bietet eine bor= 
zügliche Tanzmuſik. 

Im Stadium hat geſtern ein großer 
athletiſcher Karneval unter Leitung des 
Sportsmen's Klub von Amerika begonnen 
Gr wird die ganze voche dauern und Bo— 
genſchießen, Tennise Trap Shooting, 
Fußball, Baſe ball und fait alle anderen 
Sportarten umfaljen. 


„> 


tat, im Juni 1912, geiitestrant 
ganz unzurechnunasfähia geweſen ſei 
und völlig unter dem Einfluß ſeines 
eigenen greiſen Vaters geſtanden habe. 
Hinter dieſen hätte das Ehepaar Far— 

tington ich geitedt und auf Diele 
Weife die Heirat zmwifchen dem 51 
Sabre alten Manne und der jechzehn- 
jährigen Edna zuitande gebradht. Eb- 
ına habe zwar eine Zeit lang in Eon 

graves Haufe aemwohnt, aber nicht mit 
ihm gelebt, jei auch bald fortgegangen 
und habe jpäter auf Sceidung ge: 
tagt, doch vor der Verhandlung habe 
| ECongrave Selbftmordb begangen. Der: 
| Kläger fordert Unertennung feiner 
Grbanfprühe, die Nichtigfeitserflä 
rung jener Ehe und Einfebuna eines 
Vermwalters, bis die Erbichaftsangele- 
genbeit geregelt iit. 


und 


— 
3. 


>> 


— — — — 


Foreſt Part. 


2 


Irvi 


Alle Atiraktionen im Foreſt Park, dar— 
unter das große Indianerſchauſpiel 
„Hiawatha“, in welchem 100 Indianer 
mitwirken, ſind jetzt in vollem Gange. 
Joe Greins. „Full Meaſure“ Kabaret und 
Der große frei dargebotene Hippodrom= 
Zirkus locken zahlreiche Zuſchauer an. 
us dem Programm der heute begins 
nenden Woche Iimd die Neiter auf unges 
atteltem Holland-Dodrill, das 
Times Square Quartett, die Schiweitern 
steling, der Harmonifafpieler Nicen umd 
Die songleure Hugolton und Brummer, 
die mit Sanonenfugeln Tpielen, zu er» 
wähnen. Andere Mrtraftionen im Bart 
ſind Franks Miniaturitadt, die Riejen- 
ſchildkröte, „Funnyland“, der geheimniß— 
volle Palaſt, Skating Rink und Schwimm— 
teich, das Bioplaſtikon mit Opernvorſtel— 
lungen, der Kinderſpielplatz und vieles 
Andere. 


etr., 


— —— — 
Seminarfeſt in Elmhurſt 


Es ſoll dieſes Jahr ſchöner werden als je 
zuvor, 


Am fommenden Sonntag feiern die 
47 evangelifchen Gemeinden von Chi: 
caao und Umgegend in der lieblichen, 
tleinen Borjtadt Elmhurſt das jähr— 
liche Seminarfeſt. Wie immer, werden 
Tauſende Glaubensgenoſſen der deut— 
ſchen evamgeliſchen Kirchen zu dieſem 
beiannten Feſte hinausziehen. Es ſoll 
dieſes Jahr ſchöner werden als je zu 
vor. Auswärtige und einheimiſche 
Paſtoren, verſchiedene Kirchenchöre 
Chicagos, der Studentenchor und die 
Muſikkapelle der Studenten werden 
zut Verherrlichung des Feſtes beitra 
gen. Für leibliche und geiſtliche Speiſe 
Spezial— 
um 9:30 
und 11:45 und Nachmittags ein Zug 
um 1 Uhr. Rüdfahrt Ubends um 
6 Ubr und um 7:10. Diefe Züge der 
Northweitern Bahn Halten audb an 
Station. 


Pferde, 


dene 
WM 
Set 
ı. Meh 


Zonntag beran 

ia Männers 
Zommernachtsfeit 
Harlem Menue und 
— 9: 9 


Rivervicw Barf. 

Pitnikſaiſon in Riverview wird 
heute mit dem iriſchen Feſt Aonach eröff— 
net. Körvperliches und geiſtiges Turnen, 
Reden, Sm * Tanz ſind auf dem 
Programm. t VBelodrom iverden Bob- 
bie Merean, I. Striteger, Francesco 
Verri, per Lawſon, Pete Dobradı, 
Jimmy Moran und Eddie Root um die 
Wette fahren. Die Luſtfahrten und 
Schauſtellungen ſind in vollem Gange, 


Rei . 


Gemeinden und am Northmweitern 
Bahnhof, Weit Madifon und Canal | 


| 
| 
Str., zu haben. 
niit 


Holumbia Damenflub. 


Da die Maifeitlihkeit im Bismard 
Garten verlängert worden iſt, mind 
die auf nächſten Donnéestag anbe— 
raumte Berfammlung dii Kolumbia 
Damentlubs verfchoben mw rden. Die 
Mitglieder werden benachrichtigt er: | 


25c, an der Kafie 50c die Berion. 
men um Geld» und andere wertvolle! lonialmaarenladens umhergebrüdt hat= 
Deutihe Wact fein Tjabriges 
— ni Parstees. ‚Bietet machen. Da | Wlvb. 3424 ring Fark) sinen Spiehgejellen, der enttommen iſt. 
den, wann ſie nun ſtattfinden ſoll. 


Am Sonntag, dem 27. Juni, veranſtal 
sei der Gegenſeitige Unterjtiits u ngsverein 
Preiſe. Ein ſehr rühriges Komite iſt ſchon Pik⸗ ten. In der Wache wurden an ihnen 
an der Arbeit, mit Hexen Hoenig an der In nit und Sommernadtsfeit mit Rreiste Einbrecherwerlzeuge gefunden. Auf! 
> Reit zu einem | geln im Curefa ran, 3* rs 
der größten Erfolge zu Wie immer bat aucd diesmal der 
Diefer $ Verein Seite veranitalten fan, auf | Feitausichuk Sorge getragen, jeinen Bes | wird gefahndet, 


| 





— 5— * 


"Befehlen bed Herrfchers der Chriften- "Savoyen un — von on Zumis ! Tnüffen. Ausbrüdlic als 5 als Korreipon=, haften berboraugehen, ba ich doch reife um die Welt —— iſt, um | 
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Ein SHohenzolernjubiläum, 


In dieſem Frühjahre ſind fünf 
hundert Sabre jeit jenent Tage ver- 
flojien, da König Sigisinund Fried: 
ri von Hohenzollern, den Burggra 
fen von Nürnberg, mit der Mark 
Brandenburg belehnte md damit 
aus dem Vermweier der Mark einen 
felbitandiaen Serricher madte, Das 
Anichen dazu muiÄte er freilich Ttch 
felbit erwerben, md schon er zeigte 
dabei jene Eigenichaften, die feine 
Nachfolger zu erfolgreichen Monar— 
chen machten: die Kunſt der Men 
Ihenbehandfimg, das rüdiichtsloie 
Qurchgreifen, wo joldhes nötig wur 


de, arojje veriönliche Arbeitstraft | 


und die bobe Auffallung des Herr 
fcherberufs. Die Hohenzollern ba 
ben. stets die Staatsinterejien den 
übrigen vorangeitellt. Das abiicht 
lich oder aus Unwiſſenheit vielfach 
mißverſtandene „Gottesgnadentum“ 
drückt nichts anderes wie ein geſtei 
gertes Verantwortlichtkeitsgefühl, ein 
erhöhtes Pflichtbewußtſein aus. Mit 
dieſem Gefühl der Verantwortung 
durchdrangen Friedrich und ſeine 
Nachfolger auch ihre Untertanen. 
Die Idee des Staates iſt kaum ir 
gendwo in der Welt ſtärker heraus 


gearbeitet worden als in Preußen. 


Trotz des zahlreichen Widerſtandes 
im Innern wie von außen her wurde 
der junge Staat zu einem feſten Ge 
füge, der dem Anſtürmen neidiſcher 
ANochbarn ſich mehr als einmal ge 
wachſen zeigte. Ein Hinderniß nach 
dem anderen räumten die’ Landes 
fürſten aus dem Wege, um die Kräfte 
des Volkes in die richtigen Bahnen 
zu lenken und einem einheitlichen 
Zwecke dienſtbar zu machen. 

Im SHinarbeiten und Erreichen 
dieſes Zieles lag und liegt noch heute 
die Stärke des preußiſchen Staates. 
Trotz beſchränkter Mittel ſchuf man 
unabhängig von fremder Unter 
ſtützung ein — ſtehendes Heer, 
bemühte man ſich 
jehrhundertlangen Anftrengungen, 
das Land zur wirtſchaftlichen Blüte 
zu bringen. Daß die Erfolge auf 
dieſen Gebieten Preußen die Füh 
rung in Deutſchland zufallen ließen, 
und daß dem aus Franken gekomme 
nen Herrſcherhauſe 1871 die Verſöh 
nung des Nordens mit dem Süden 
Deutſchlands in der Wiedererneue 
rung des Deutſchen Reichs gelang, 
ohne in der Donaumonarchie, die bon 
Preußen abgelöſt wurde, ſich einen 
neuen Widerſacher zu ſchaffen, war 
nur natürlich. 

Das nene Reich brachte neue Auf 
gaben. In der Ueberzeugung, zum 
Teil freiheitlichere ſtaatliche Einrich 
tungen zu haben, betrachteten die 
Süddeutſchen die Preußen lange noch 
mit einem gewiſſen Mißtrauen, das 
nur langſam einem beſſeren Ver 
ſtändniß Platz machte. Das In 
wachſen der Arbeitermaſſen infolge 
des großartigen Aufſchwunges der 
Induſtrie und die neuen Forderun 
gen dieſes Standes ließen neue Pro 
bleme heranreifen. Die ſozialpoliti 
ſchen Erlaſſe Kaiſer Wilhelm des 
Erſten und ſeines Enkels bahnten — 
vorbildlich für die ganze Welt — die 
Beriiherung aller Mrbeiter gegen 
Unfall, Krantbeit, Invalidität und 
Alter an. Ungeachtet anfänglicher, 
*pielfacher, Icharfer Kritit haben diele 
Verſicherungen ſich ſchließlich doch 
durchgeſetzt und den Beifall der 
Maſſen des Volkes gefunden. Der 
beſte Beweis für das Verſtändniß 
des Volkes für die Sozialpolitik ber 
Hohenzol lern war die einhellige Be 
geiſterung, mit der dasſelbe auf den 
Ruf des Kaiſers zu den Waffen eilte. 
Das Heer und die Marine ſind das 
eigenſte Verdienſt der Nachfolger des 
großen Kurfürſten. Ihnen und den 
von ihnen in richtiger Erkenntniß 
ihrer Bedeutung ausgewählten Mit 
arbeitern hat das deutſche Volk es zu 
verdanken, wenn ihm in ſeiner ge 
genwärtigen Not ein Kriegsinſtru 
ment zur Verfügung ſteht, das als 
unbeugſam betrachtet werden muß, 
wenn es durch eine Volfswirtichaft, 
fo geiund wie bei feinem jeiner Weg 
ner, geitiigt wird. 

Die Unterordnung aller deutichen 
Staaten unter die Reichseinheit er 
möglidhte es erit, die reiben Ntröfte 
des deutichen Volfes zu voller Gel 
fung zu bringen. Dejien iind wir in 
der heutigen jhiveren Mriegszeit alle 
Zeugen. Und die Erkenntniß dieſer 
Tatſache verſchafft dem deutſchen 
Volke die unerſchütterliche Zuverſicht, 
daß der vereinte Anſturm der Feinde 
und Neider kraftlos zerſchellen und 
es ſelbſt aus dieſem Weltringen ge— 
feftigter denn je hervorgehen werde. 


Ein zeitgemaäßer Borſchlag. 


Der König von Spanien ſoll dem 
Papſt Benedikt XV, ein Aſyl in Spa— 
nien angeboten haben. Das Haupt der 
fatbolifchen Chriltenheit figt zur Zeit 
im Batitan zu Rom als „Gefangener“ 
und jhaut dem milden Völferfriege in 
ohnmächtiger Ergebunga zu. einen 
Troſt jucht er in dem „unerforfchlichen 
Ratichluß Gottes“, der e& zuläht, daf 
ein fatholiines Volt gegen ein an- 
deres Fatholiiches den Krieg er- 
tlärt. Katholiken kämpfen gegen Ka— 
tholilen! Das konnte ehemals ein 
Bapit verhindern; mit einem Macht: 
mort fonnte er bie Könige und Für: 
jten in den Bann tun, wenn jie jich ben 


heit widerſetzten. Es ift "anders ges nicht zu reden, abgeziwungen hat. Frei: 
worden! Beifer? Nein! Die Herrfcher | inillig würde der PBapit aber dennoch 
wechjelten. Nicht? weiter! Die chrift- | 


lie Gejinnung ift nit gemwachlen! 
Nah modernen Begriffen hat zwar 
die Melt-Herrichaft des Bapites 1870 
ihr Ende erreicht, aber der Nimbus 
der Macht ift ihr erhalten geblieben. 
Chon die zum Dogma gewordene 
Idee, daf der Papit nur in Rom fei- 
nen Eib haben fünne,. beweift, daR 
fich die fatholifche Welt aar nicht vor- 
Itellen könnte, den Bapit aus der aivi- 
gen Stadt ziehen zu fehen. 

König Philipp IV, von Frantreich 
befahl dem PBapit Klemens \. feinen 
Sik in Avignon aufzufchlagen. Sechs 
feiner Nachfolger entiandten in der 
Zeit von 1309—78 von dem  biitori- 
Ichen Ort in der Provence aus der 
Ehriitenheit ihren Seaen; der Teßte 
diefer war Gregor VII. Zum erften 


Male jeit Philipps Edift wird dem, 


Papſt Aufenthalt im „Nusland“ — 
in einem fatbolifhen Land zwar — 
angeboten. Drinaende Gründe find 
nicht vorhanden, es fei denn, daß ziei 
Icben dem Vatifan und dem Quirinal 
tiefe Gegenläge darüber entitanden, 
daß Piltor Emanuel den Krieg ae- 
gen Defterreich in der frivolften Weife 
erklärte. Es ift doch nicht zu qlau-= 
ben, daß Benebitt XV. den Wahn: 
ſchrei „Italia Irredenta“ (das uner— 
löſie Italien) für einen hinreichenden 
Grund erachten könnte, dem katholi— 
ſchen Deperzeidh im Kampf auf Xeben 
und Zod begriffen, in den Rüden zu 
fallen. Aber es wäre doch nicht das 

erftie Mal, dap Solces geichähe. Als 
Piemont 1848 Deiterreich den Krieg 
erklärte und in die Lombardei einzoa, 
jegnete der Papjt die Fahnen der „Re- 
bolutionsjoldaten“ und die Republif 
Venedig — St. Markus. 

Doc das nebenbei; e8 be ſchäftigt 
die Welt ein anderer Gedanke; näm— 
lich die Frage: ob es möglich ſei, daß 


der Papſt einmal ſeinen Sitz außer— 


halb Roms aufſchlagen könnke; 
eine „Doltorfrage“, die noch nicht 
brennend ift, die aber, wenn auch nur 
als Erholung von dem Kriegsgefchrei, 
erörtert werden fünnte, 

Wie wäre es 3. B. wenn „wir“ dem 
Papſt ein Aſyl anbieten würden? 
Klingt es vielleicht zu phantaſtiſch? 
Schon des Oefteren iſt prophezeit 
worden, daß der Sitz des Herrſchers 
der Chriſtenheit noch einmal in den 
Ver. Staaten aufgeſchlagen werden 
würde; der Gedanke iſt alfo nicht ein— 
mal neu. Die Ameritas, „Nord“, 
„Mittel“ und „Züd,“ find übermwie- 
gend fatboltih, 75 Millionen, gegen 
69 Millionen Broteitanten. Bon dem 
PBuntte allein betrachtet Fönnte alſo 
kein Einwand erhoben werden. 


Nach dieſem Kriege werden ſich die 
europäiſchen Nationen mit einer Bit 
terkeit gegenüberſtehen, die einen ge⸗ 
waltigen Einfluß auf die tatholiſche 
Kirche ausüben wird, Der Papſt iſt 
Italiener und nur ein Italiener kann 
zum Papſt gewählt werden. Es konnte 
nicht immer der gewählt werden, der 
berufen war. Gegen die Wahl Ram- 
pollas erhob 3. 8. Kaifer Franz Jo: 
jeph Einiprache; aber ein Ntaliener 
mußte es doc fein. Der lehte „deut 
Iche“ Papſt war Hadrian, und dieſer 
war ein Niederländer, doch er dachte 
und handelte deutſch. Italien wird 
nach dem Kriege die meiſt — Na 
tion werden; etwa 60 Millionen Deut— 
ſche und Oeſterreicher — Katholiten — 
werden den Italienern keine freund— 
lichen Gefühle entgegenbringen können. 
Zu dieſen kommen noch etwa 10 Mil— 
lionen, die zerſtreut im übrigen Europa 
leben — nicht zu rechnen die Amerikas, 
die Irländer. Die Kirchenfürſten, 
Kardinäle, Erzbiſchöfe und Biſchöfe 
tönnen ſich, ohne ihre Diözeſen auf's 
Spiel zu ſetzen, nicht deren Einfluß 
entziehen, und wenn ſie auch verſuchen, 
den · Oppoſitionsgedanken zu unter 
drücken, ſo wird das doch nicht gelin— 
gen, weil die nationalen Faſern gebo 
ren, die religiöſen aber gebildet wer 
den, was lich in Deutſchland nach 
Paragraph 873 deutlich gezeigt hat. 
Bei aller Loyalität der deutſchen Ka— 
tholiken dem Bapittum aevenüber 
konnte der Papſt eine aggreſſive Poli 
tit durch die katholiſche politiſche Frak 
tion doch nicht erzwingen, weil die 
deutſchen Katholiten eben doch deutſch 
waren, und deutſch ſind ſie geblieben. 
Wenn ſchon der Einfluß Roms ſo ge— 
ring war zu einer Zeit, wo die Ita— 
liener noch als Freunde der Deutſchen 
angeſehen wurden, um wie viel mehr 
muß der Einfluß Roms, das, obſchon 
tatholiſch, doch auch italieniſch 
ſchwinden, wenn von dieſer Stätte aus 
die Deutſchen als „Barbaren“ bekriegt 
werden? 

Wenn nicht die Traditionen der 
latholiſchen Kirche ganz und gar ver 


geſſen worden wären, dann würde' 


auch einmal wieder ein Angehöriger 
einer anderen Nation zum Papft ge 
wählt werden fünnen. Das ift aber 
unmöalkh geworden. Unter den 6 
Kardinalbiihöfen find 5 Staliener; 


bon 48 Kardinalprieftern find 19, von, 


I Kardinal-Diefonen jind.6 Jtalie- 
ner. talien bat danegen 321. Mil 
lionen Katboliten; die übrige Welt 
abe. 362 Millionen. Da allein der 
Papſt die Kardinäle ernennen kann, 
und diefe wiederum den PBapit wählen, 
jo iit flärlih zu erfennen, das jiw 
ion jämmtliche nichtitalteniiche Kar- 
dinäle vereinigen müßten, um einen 
nichtitalieniichen Papit zu mäblen. 
Von 63 Kardinälen find 33 Nichtita- 
liener. Die Schwierigkeit ift alfo un- 
vertennbar, um jo mehr, als bei der 
Papſtwahl feine Reden gehalten wer 
den dürfen. Diejes Monopol der Jta- 1 
liener hat bittere Enttäufchungen ge— 
bracht, aber Jtalien wurde biäher im- 
mer noch als ein neutraler Boden an- 
aeieben. \n Konflikt laq es nur mit 
granfreich und Deiterreich, beide fa- 
tholiihe Länder. Jtalien haft Deiter: 
reih, dos ihm angeblih Welfchtirol 
und das Gebiet von Trieit entrifien; 


‚liebt aber franfrei*, das ihm Nizza, | 


nicht aus Rom geben. 
Die Ber. Staaten würden fich ala 
Regierungsfig für das geiftige Ober- 
haupt der fatbolifhen Welt am aller 
beii iq ie Nichtkatholiten 
brauchen fich nicht darüber zu entfeßen. | 
Schon jeit langem fließen die größten 
Summen für den apojtoliihen Stuhl 
aus den er. Staaten nah Rom. Die 
fatholtiche Kirche ift mehr als jede an 
dere Organijation eine internationale; 
ben Sarafter 
die Nacfolaer ded3 Basten —8 
von Loyola aufgeprägt, die 
tionalgefühl entſagen i 


duch Batunin und Marr und wurde 
zur Grundlage der „Internationalen“, 
aber durch den ausgebrochenen Welt— 
frieg ift es dafür wieder recht braitilch 
ad abjurdum aeführt worden, 
das nationale Gefühl mit einer leiden= 
Ihaftlihen Kraft fich 
Vorderarund gedränat bat, wird auch 
die fatholifhe Kirhe ni 


wieder in den 


Nebeneinander können Antonio Aali 
ardo und der kleine Sohn eines großen 
Karl Lienfnecht, 
Stufen des einaeftürzten Yeımpels der 
Internationale jigen und um bie ber» 
lorenen deale weinen. 

Allen Ernites; wenn dem Papittum 
freie Berveauna und umbehinderte jpi- 
rituelle Regierung 
Chriftenbeit aefichert bleiben joll und 
muß, fo dürfte die Republif der Ber. 
Staaten feine einzige und beite 
| Hier ift Kirche 
be und der Staat eine 
Hier fünnte das Haupt der tatholifchen 
Kirche fortdauernd ein Hirt für alle 
Gläubigen fein, nicht blos für die ita 


tkatholiſchen 


Ueberlegens wert. 
mehr der rechte 
Papſt, denn er wird dort in Zukunft 
mehr als je ein „Gefangener“ ſei 


Als deutſcher Spion verhaftet. 


E. Behrens, Mitar— 
N. N.“, iſt, nachdem 


Der Schweizer 
beiter der „Leipz. 
er eine intereillante Schilderung 
nächtlichen Zeppelinanariffes auf Pa 
ris veröffentlicht hatte, aus FFranfreich 
ausgewieſen 
getommen iſt, erzählt er ſelbſt in dem 
Leipziger Blatte: 

Delle (franz. Grenze), 8. ? 

Das Erlebnik it als 
Kenntniß des kriegeriſchen Frankreichs 
intereſſant genug, i j 
erzählt zu werden. 
die weſentlichen Urſachen. 

Der Krieg hat auch auf die Pariſer 
Preſſe ſtarken Einfluß gebracht. 
nige der bekannteſten Blätter mußten 
ihre Auflage entweder vermehren oder 
erheblich einſchränken. 
Paris“ ſoll ſtatt wie früher in 3 
Exemplaren 


Beitrag zur 


Hier ſind zunächſt 


Das „Echo de 


beraustommen, 


Atademiters 
nicht umfonft einer der geiſtigen Vor— 
ı bereiter deö gegenwärtigen Krieges ift. | 
entaegengeleßte 
Entwidluna durdhaemadt; fei f 
lage ift bon 800,000 
300,000 zurüdgeqgangen. 
bom Boulevard Poiffonniere aibt fich 


Leſermaſſen zurückgewinnen. 
letzten Zeit beſchwor i 
mal das Geſpenſt der allgegenwärti 
gen deutſchen tonage i i 
Zeppelinangriff kam wie 
Iſt doch feſtgeſtellt wor 
den, daß während der Alarmnacht auf 
den Boulevards nur jene Kiosks er 
leuchtet blieben, 
rent-Reklame für Maggis 
würfel tragen. 
geſchäfte ſind am Infan g des 
unter dem Verdacht, 
Spionagengenturen 
ich zertrüümmert worden; 
ſchweizeriſchen Geſellſchaft zugefügten 
Millionenſchaden hat jetzt die 
Paris aufzukommen.) 
einfach: Die beleuchteien Kiosts f 
natürlich den 
te Sielrichtung der Bomben 


(Die Rarijer Rossi 


für den ber 


Der Fall war 


„Anorbnu ng der deutichen Ren; erung“ 
In einem Vorort des 
8, an dem Ende einer 
Eiſenbahnbrücke, hatte 
zu FFriedenszeiten zwei Häufer erbauen 
u Aus diefen Häufe 
während der Zeppelinnacht verdächtige 


rn blinften 


Luftichiffen die Lage der Brüde; 
Bomben waren in der Nähe 
geſtürzt, hatten aber das wichtige Ob— 
jett verfehlt. Die Bewohner der Häu 
fer wurden verhaftet. 

Nun veröffentlichten deutiche Blät 
ter meinen Bericht 
Zeppelinnacht. 
| sefam den Auflah zu Ge— 
Sie erfannte die Notwendig: 
icheinbar patriotiich 
begründeten, in Wirkli chteit aber zur 


über die Pariſer 


feit eines großen, 


Rüuferziffer eingeleiteten 
Tags darauf brachte das 
Biatt zunächtt eine ungenauere, irre: 
führende Weberieguna. 
genden Nummer fiand 


genden ein von Be- 
Ihimpfungen 


Verdäctigungen 
redaftioneller Artikel 
meine Adrefie. 

Als ih mich entfchlofjen hatte, für 
die deutſche Preſſe Frankreich zu be— 
reiſen, war ich mir darüber klar, daß 
ich den Zweck meiner Ertundigung⸗ 
fahrt nicht würde verheimlichen lön 
Als gebürtiger Schweizer 


fam für mich Desivegen nicht in Be: 
tracht, weil ich jpäter eine ganze Reihe 
franzöfifhen Berjönlichkeiten, 
weiten ic) empfohlen ivar, i 
undermutete Wiedergabe 


mens und ihrer Unfichten in der deut: 


Berlegenheit 


dent beuticher Blätter verichaffte mir 
deshalb ein herporragender Franzoſe 
Zugang zu den politifchen und litera- 
rilhen Zirkein von Paris; ich wurde 
bereitwillig und liebenswürdia em- 
pfangen. Ausprüdlich ale Bericht: 
eritatter deutfcher Blätter war ich dem 
Preifedienit des Miniiteriums des 
Auswärtigen befannt. Wenn ich 

gend jemanden aufjuchte, um ihn aus 
zufragen, fo nannte ich ihm den 
Siwed meined Bejuches. E3 fand ihm 
alfo völlig frei, ih audzuiprechen 
oder nicht oder fich nur unter der Be 
dingung vernehmen zu lafien, daß 
fein Name in der bdeutichen Prefie 
5 verjchwiegen werde. Dak in troß 
meiner Sigenichaft als deuticher Kor: 
reipondent fo viel intereffantes zu 
feben und befonders zu hören beiam, 
ftellt der geiitiaen Berfaflung der 
tanzofen meiner Anfiht nach dus 
beiie Zeuganiß aus. ch bin geziwun 
gen, mich deswegen jo eingehend über 


dieſe Einzelbeit zu äußern, weil ber 
„Matin“ und mit ihm leider aud) eine 


gerifje „neutrale“ Breije mid als 
einen Schleicher darftellt, der ver 
juht habe, im biedern Schweizerfittel 
die Trranzofen zu Händen der beut 
ſchen Preſſe auszuhorcen. 

Als mich daher der „Matin“ zu be 
ſchimpfen und als Spion zu verdäch 
tigen begann, fühlte ich mich gegen 
über als den Franzoſen, welche mich 
vertrauensboll empfangen haätten, zur 
Rechtfertigung geradezu verpflichtet. 
Betannte, die den Zeppelinartifel dazu 
noch in der entiteliten Faſſung des 
„Matin“ geleſen hatten, fanden nichts 
daran auszufegen. Soaar der natio- 
naliftifhe „Eclair“ bezeichnete ten 
Beriht als der Wahrheit gemäß. 


‚Abends gegen 9 Uhr betrat ich das 


aroße rote Haus am Boulevard Poil- 
jonniere. In der Empfanasballe 
nahm mir ein Diener die Karte ab. 

Nach einer Weile erichtenen ziwet er 
ftaunte und nicht gerade jehr ver- 
traueneriwedende Herren: Mitglieder 
der Redaktion. Sie führten mich in 


einen großen Glasrtaum. In den 
Gangen außerhalb diefes Raumes 


fammelt fich die neugierige Redattion, 
etwa ein Dubkend Mann. ch dente 
mir: Was für polizeiwidrige Ge- 
fichter! Die Unterredung beginnt. 

„Ob mir Nhren Bericht ver— 
jtümınelten oder Sie ungerechtfertia 
terweife ald Spion bezeichneten, tut 
gar nichts zur Sache. Uns aenügt, 
daß Sie „pour cette jale preife boche“ 
torreſpondiren. Ihr Deutſchſchweizer 
beſorgt den Deutſchen übrigens ſchon 
längaſt Spionagedienſt!“ 

„Unperichämter Kerh!“ 

„Raus! Ihnen werden wir das 
Handwerk legen!“ 

Ich ergreife Hut und Stock und 
gehe. Im Gang, von der Redaltion 


umgeben, ſcheint Herr Charles Lau 


rent, der Chefredakteur, ein eleganter, 
ivüirdiger Herr, auf mich zu warten. 
Das herausfordernde Geficht reizt. 
„Dos aleiht ganz dem Matin!“ 
vemerkte ich im Borbeifchreiten.. Der 
würbdige Herr zudt und wirb fa: 
junaslos und aibt mit Freifchender 
Stimme da8 Zeichen: „Ba—t—en, 


jale hoche (drediaer Deutfcher) eipion, | 


canaille, Fripouilfe!* Die Redaktion 
wiederholt die Schimpfworte mit viel 
fahem Geheul. Mit fuchteinden Ge 
börden verfolat fie mich Durch die Em 
bfangshalle, die Treppe hinunter bis 
auf den Boulevard. Der Chefrebat 
teur fchreit in einem fort: „Um efpion 
boche, um eipion home!“ Das Boule 

barbpublitum ivird aufmerfiam, di 
Menge rottet fich zufammen. Die Ei 
twation wird aber ungemütlih. Am 
Nu bin ich von hundert drohenden Ge 
ftalten umftellt. Auf der Treppe fteht 
die geiamte Redaktion; der Chefredat 
teuer mird  Mbonnentenaauifitenr 
„PBarifiens, Reaardez-ia, cette camaille 
hehe! Gr hat Framtreich beichimpft, 
berroten! Mber der „Matin“ mwachte, 
der „Matin”“ hat das Berdienit, dieſen 

Deutſchen entlarvt zu htben!“ Ich 
erwarte einen Hagel von Fauſſchlä 
gen, ein ausgebortes Gebiß, ein zer 
drüdtes Auge... es entſteht wohl ein 
Gemurmel; aber nichts geſchieht. Das 
Publitum verhält ſich wie durch ein 
Wunder ruhig. Ein Poliziſt hatte, 
ohne ſich zu rühren, zugeſehen. Jetzt 
nähert er ſich. 

„Bitte, führen Sie mich und dieſe 

Leute dort auf den Pofien!“ erfuchte 
ih ihn. 

„Kommen Sie, meine Herren!” Der 
Polizif!, ich, die Leute des „Matin“ 
und ein VBoltähaufe beiweat fich zum 
KRommiffariat des Fauboura Mont 
martre. Wir betreten die Aıntäräume. 

Herr Laurent nimmt das Wort. 
„SO bringe hier einen deutfchen 
Spion, den ich eben jebt verhaften 
ließ, den Bemühungen des „Matin“ 


‚tt e& gelungen, ihn aufzuftöbern.“ 


„Das ift nit wahr: ich bin 
Schweizer.“ 

„Boche oder Suiſſe boche einer⸗ 
ei! Pad, Spione!“ bemerktt einer 

rt „Matin“:Herren. 

„Schweige, drediaer Deuticher!“ 
freifcht ein Zweiter. „Du hait deinen 
Hotelier aegenüber die „Kultur boche“ 
gerühmt!“ 

„Du hafi gelact, al3 man dir foate, 
die Verbündeten würden Deutichlond 

bald beiehen und es aufteilen!“ 

Seht richtet der Kommijiar das 
Wort an mid: „Mein Herr, ich er- 
läre Sie für verhaftet.“ Zu den Po- 
liziien gewendet: „Durchfuchen Sie 
ihn!” Bier eneraifche Fäufi» wühlen 
alsbald in meinen Tafchen und ent- 
leeren fie. Der SFernidrecher jchellt in 
einem fort. Man ruft herüber: „Der 
Herr Polizeipräfett! Die Direktion 
des Gejängnilfes von Saint-Lozare! 

Das Jndipiduum einfperren, 
gut...“ Der Gefangenenwagen wird 
beſtellt. Die Poliziſten durchſuchen 
mich noch einmal. „Halten Sie eine 
Waffe verborgen?“ Man befürchtet 
offenbar einen Selbjtmordverjuch. Dir 
„Motin“ » Leute tragen fpöttifche, 
triumpbierende Mienen zur Schau. 

SIndeffen fcheint aus meinen Brief- 


nicht das erhoffte intereffante Objelt 
fei. Zwei Empfehlungen an politifche 
BVerfönlichteiten, worin ich ald Korre- 
ſpondent deuticher Bläiter bezeichnet 
bin, haben offenbar den Umihwung 
bewirkt. Der inzwijchen eingetroffen: 
Spezieltommilfär, Herr Loui2 Car 
pin, ein jehr korrekter, mohimollender 
Beamter, _unterivirft mid) einem län— 
geren Verhör. Die Verbachtämoment? 
Ichivinden eines nach dem andern. 
„sch gebe gerne zu, dah Sie in au: 
tem Glauben handelten. Aber, zum 
Teufel, warum gingen Sie zuin „Ma: 
tin“? Sie werden ausgewiefen und 
haben mit dem allernächiten Zug zu 
berreifen. Hier das Dekret deal Ju- 
Hizminifters; es if — angekom— 
men.“ Er lieſt mir das Dekret vor: 
Herr Maloy, Minifter des Innern ber 
Republif, meift mich aus Frankreich 
aus. „So, jekt habe ih Xhnen nur 


noch aute Reife zu wünſchen!“ 


Es ift 2 Uhr Nachts. Zwei hand 
fefte, aber Itedenswürdige Geheim 
poliziften bealeiten mich nach meinem 
Hotel. Sie beivadhen mich die Nacht 
hindurch. Morgens um 7 Uhr fahre 
ich zum Oftbahnhef. Der Himmel iſt 
wolkenlos blau. Die Sonne blendet. 

Ein faſt freundſchaftlicher Abſchied 
von meinen Begleitern, und der Zug 
fährt ab. Auf jeder Halteſtation er 
ſcheint ein Herr; er hat mich bald her 
qusgefunden und fragt mich lächelnd: 
„Entſchuldigen Sie, ſind Sie der 
deutſche Journaliſt. ..?“ 

— 

„C'eſt parfait. continuez!“ Sehr 
gut, J Sie weiter! 

Vor zwei Stunden verließ ich 
Frankreich. 

E. Behrens. 
— — 

Geiſtiges Leben in Lille. 


In der Liller Kriegszeitung“ 
ſchreibt Offiziersſtellvertreter Schwei— 
zer: Das Wort „Citadelle“ ift für die 
meijten mit der Vorftellung von etivas 
Grujeligem, Unbehaglichem verbunden. 
Und wer aus den Schilderungen derer, 
die die Einnahme von Lille mitgemacht 
haben, den Zuſtand fennen gelernt hat, 
in dem unfere Truppen die Zitadelle 
übernommen haben, wird in dieſer 
Vorſtellung nur beſtärkt worden ſein. 
Die aber, die in den allererſten Zeiten 
der Befihnahme, ſei es als aktive 
Mannſchaften, ſei es als ee 
oder als Glieder der „Genefungzad 
teilung“, fich ‚hier Für längere ober 
türzere Zeit aufbalten mußten, werden 
am eiaenen Leibe aeipürt haben, was 
es heißt, in einer franzöſiſchen Kaſerne 
mit ihrer Unorunung und nicht zuleßt 
mit ihrer Miniaturbevölferung zu 
wohnen. nzioifchen aber find deut 
cher Fleiß und deuticher Ordnungs 
finn raftlos tätia aewelen, die fleine 
Feituna in den eines Deutichen wür 
digen Zuftand zu jeßen. Die Spuren 
der Zerſiörung ſind beſeitigt, die Ge 
bäude haben einen freundlicheren Ein 
druck gewonnen und werden im In 
nern immer wohnlicher, und ſchon 
grünt und blüht es au' den friſch an 


gelegten Beeten in den Gräben und 


auf den Wällen. 

Wo aber Deuiſche ſind, da erblüht 
mit dem körperlichen, äußeren Leben 
auch ſofort das geiſtige. Und ſo ver 
ſammeln ſich bereits ſeit Anfang Fe 
bruar die Inſaſſen der Zitadelle zu 
regelmähigen Zuſammenkünften in 
einem der Waäffenſäle, der zu dieſem 
Zweck in ſchlichter Weiſe hergerichtet 
worden iſt. Die bisher in der Stille 
geleiſtete Arbeit, die aus der Mann 
ſchaft heraus und für die Mannſchaft 
ſelbſtſtändig erwachſen iſt, ſtellt ſicher 
ein Stüch deutſcher Geſchichte, deut 
ſchen Lebens and Weſens in Lille dar. 

Im Mittelpunkt der Abende ſteht 
jedesmal ein Vortrag, der den Bedürf 
niſſen der Mannſchaften entgegen 
tommen ſoll, um die große Zeit, in die 
ſie als aktive Soldaten mitten hin 
eingeſtellt worden ſind, auch mit ihrem 
Denken zu erfaſſen und zu begleiten. 
Dabei ſind die Stoffe ſtets ſo ge 
wählt, daß ſie Fragen, die unmittel— 
bar aus der Mannſchaft ſelbſt gekom 
men ſind, zu beantworten oder zu er— 
klären ſuchen. Da iſt geſprochen 
worden über die Notwendigkeit, in die— 
ſem Kriege „durchzuhalten“, über den 
„Kampf im Oſien“, über die „Beweg 
gründe Englands, in den Streit mit 
uns unmittelbar einzutreten“, oder, 
im Anſchluß an den Tod Weddigens, 
über den „modernen Unterſeebootkrieg“ 
oder auch, um das geſchichtliche Inter— 
eſſe an dem Boden, der durch ſo viel 
deutſches Blut geweiht iſt, zu befriedi— 
gen, über „die Geichichte Lilles und 
Flanderns“. 

Den Vorträgen folgt regelmäßig ein 
zweiter Teil, in dem auch die ernſte 
und heitere Kunſt zu Wort kommen. 
Den Rahmen bilden allgemein ae 
fungene deutine Soldatenlieder oder 
Orcheſterſtücke. Zwiſchenein folgen — 
Rezitationen ernſter und heiterer Ari, 
ſowie gelegentliche Einzelvorträge: 
Geſang. Violine, Klarinette oder Pi— 
ſton. Der Schluß gehört der leichten 
Kunſt. Und wenn es manchem viel 
leicht gar nicht ſo unerwartet erſchienen 
ſein mag, hier oben gelegentlich einmal 
einen Athleten oder einen echt bayeri- 
ſchen Schuhplattler in feiner Lieblings 
unſt zu ſehen, ſo wird vorher wohl 
taum Jemand auf den Gedanken ge— 
tommen ſein, daß er ſo unmittelbar 
hinter der Schützenlinie Haydns 
G-⸗Dur-⸗Streichquartett oder Schu— 
manns Kinderlieder für Klavier in ſo 
feinſinniger Wiedergabe werde zu hö 
ren betommen. Es iſt ſicher ein gutes 
Zeichen für den Geiſt unſeres Heeres, 
daß außer den Mannſchaäften ſich auch 
Offiziere in den Dienſt der Sache ſtel— 
len. 

Beionders intereiiant und erhebend 
tft e&, wenn man in der einfachen Mni 
form des Freldarau Talente von Weit- 
ruf wiedererfennt, wie Karl Armſter, 
der noh am eriten Mobilmachunastaa 
in Bonreuth den Barfifal gelungen 


hat; wie Junfermann, den großen | 


‚ Schaujpieler, der von einer Gaſtſpiel⸗ 


freiwillig Kriegsdienſt zu tun, oder 
auch eine Variete-Größe wie Derner, 
der vor dem Krieg unter engliſchem 
Namen in den Hauptſtädten Europas 
und Ameritas als Zauberkünſtler be 
tannt geworden iſt. Die wiſſenſchaft— 
lichen Vorträge hielt bisher der 
Kriegsfreiwillige Unteroffizier Fried 
tich (feine Goetke-Studien find duch 
Reclam beionnt geworden), der aud) 


' die Mbende leitete. 


Es it eine Freude zu jehen, mit 
melh ungeteilter Mufmertiamfeit dic 
Mannschaften von Anfang bi3 Ende 
den Darbietungen folgen. Einer der 
lebten Abende Tah auch den Herrn 
Kommandanten von Lille als Gait. 
Zum erjten Diale jeit Boufflers Zei 
ten dürfte fich in dem aroßen Waren 
faale ein To mwunderfam aemilchter, 
innerlih einiger Kreis zulammenae 
funden haben: es it eben das deutiche 
Nolt in Waffen, das bier in einem, 
wenn auch winzigen Nusiehnitt, ver 


treten ilt, 
eisen 


Die Angit vor dem Keriifon, 


An einem Bericht des „Siem Worf 
Herald“ wird der Kanıpf gegen das 
deutiche Tauchboot in lebhaften Farben 
geiemildert. Die Schilderung bezieht 
ih auf die Begeanung des aroßen Vai 
lagierdampfers „Yapland“ von dev Med 
Star-Pinie mit einen Alnterjeeboot. 
Der „Herald“ erzählt: „Offiziere und 
Fahrgäfte von der „Yanland“, die heute 
von Yiverpool eingetroffen tft, geben 
einen intereflanten Bericht über. den 


Angriff eines deutichen Unteriecdootes| 


am Musgang der srtichen Zee, wobei 
ein enaliicher Torpedozerfitörer mit Er 
folg mitwirfte und den Anariff ab 


wehrte. ‚|n ihren Kabinen, im Rauch 


simmer und im Salon zujanımenge 
fauert, laujchten die Fahrgäſte, die ſich 
vomDed entfernen mußten, dem Plaz 
zen der Granaten, von denen eine nad) 
der anderen, von einem britiichen Tor 
pedozeritörer abaefeuert, wenige Mieter 
von dem TVainpfer auf eine Stelle auf 
ichlug, wo ein Unterjeeboot vermutet | 
wurde. Bet der eriten Warnung war 
die geſamte Mannſchaft nach unten be— 
fohlen worden, und von Tagesanbruch 
bis nachmittags ſtand Kapitän Brad 
ſhaw ununterbrochen * der Brücke 
und iteuerte das Schiff, das die größte „ 
Schnelligkeit entfalten mußte, in 
wüſtem Zickzackkurs durch die Fluten. 
Zweimal raſte der Zerſtörer, mit dreißig 
Knoten fahrend, an der Steuerbord 
jeite der „Yavland“ vorbei, auf eine 
Stelle zu, wo ein unheimlicher Fleck 
öligen Waſſers die Geçenwart eines 
Unterſeebdotes vermuten ließ. Jedes 
mal beim Vorbeifahren ſchrie der Kom 
mandant des Zerſtörers durch ein 
Megaphon und fragte den Kapitän, ob 
er nicht ein Periſſpo geſichtet hätte. So 
ſehr aber auch alle Offiziere an Bord 
ihre Augen anſtrengten, ſie formten 
vom Unterſeeboote nichts entdecken 
Einige Fahrgäſte beſtanden darauf, an 
Deck bleiben zu dürfen, unter ihnen auch 
Herr Morgenthau jun., Sohn des 
amerikaniſchen Botſchafters in Kon 


ſtantinopel. „Es war kurz nach 6 Uhr 


morgens,“ ſo erzählt er, „als ich unge 
fähr tauſend Meter entfernt ein ſchma 
les, graues Fahrzeug erblickte, das ich 
ſofort als Kriegsſchiff erkannte. Es 
kam mit größter Schnelligleit auf uns 
zu, die mächtig aufſchäumendenWogen 
durchſchneidend. Etliche hundert Meter 
ter entfernt bemerkte ich einen Streifen 
glatter Waſſerfläche und gleich darauf 
blitzte es vom Zerſtörer auf, ein Knall 
ertönte und eine Granate flog in den 

öligen Fleck hinein, der — — 
weitere ſolgten, einen förmlichen Wir 

bel hervorrufend. Unter fortwährendem 

Feuern kam der Zerſtörer zu uns her 

an, wobei er, aus allen Schornſteinen 

Rauch ſpeiend, über die glatte Waſſer 

fläche ſuhr. Der Befehlshaber hatte 
eine kurze Unterredung mit unſerem 
Kapitän, der ſich auf der Brücke befand, 
und ſein Schiff fegte und raſte dann 
wieder wie beſeſſen um den unheimlich 
glatten Fleck im Meere herum. Bald 
begab er ſich wieder auf ſeinen urſprüng 

lichen Standort und feuerte auf die ver 

dächtige Stelle, dann jagte er uns wie— 
der in den verrückteſten Drehungen und 
Wendungen nach, gleich einer Katze, die 
in allen Ecken nach einer Maus ſucht.“ 
Der Kapitän der „Lapland“ erzählte: 
„Der Lotſe fragte mich, kurz bevor er 
das Schiff verließ, ob ich nicht die An 

weſenheit von Unterſeebooten gemerkt 
hätte. Ich verneinte die Frage, worauf 
er mir erzählte, daß mehrere Zerſtörer 
etwa acht Meilen ſüdlich die ganze Nacht 
nach den Deutſchen gefahndet hätten. 
Gegen 6 Uhr lam ein Zerſtörer auf der 
Höhe des Bar-vLeuchtſchiffes in Sicht 
und fragte uns gleichfalls, ob wir nicht 
cinem Unterſeeboot begegnet wären. 
Niemand von uns hatte das geringſte 
bemerkt, der Zerſtörer entfernte ſich. 
nach dieſer Mitteilung und begann 
wieder zu feuern.“ 


_ Brobebeite unbereimer! 
——— Geichichte des weiterer 


er! int in wöchentlichen Hefter 


Koelling & ee 
Shieares srüßte m, ültefte demtiche Buchhandlung 
170 Weſt Adams tr. Te, Franfiin 858. 


Todesanzeine. 


Alich Berwandien, Fremden und Belarmten 
die traurige —28 daß unſere vielgeliebte 
Mutter, Schweſter und Großmutter 
Margereta Bade 
Zamſftag, den 2. Mai, im Alter von 71 Nah 
vet, nad langem Zeiden jelig im Herrn ent 
Iwiaten iit, Die Beerdigung indes itatı am 
Zienitag, den 1. uni, Vorm 10 Ubr, von Dem 
Sanfe ihres Zohbnies, 1922 Meiroie Str, 1 
Aufſchen nach dem Tal Ridge Friedboi. ee title 
Zeilvahme bitten die trauernosa Hinterbliebenen 
Sophin Theede, Garl — * 
ih, Fries, Marrarctna Bade md 
Maria Rogers, Kinder 
Li;erta Schau, Zunweier, nebit Giır 
teilt ımd Bertwandten ! 


Todesanzeige. 
Freunden und Belannten die tranurige 
richt, daß meine vielgeliebte Gattin und innere 
liebe Mutier 
Emmen Hotton 
(aeb. Mueller), Mutter dor deriisrberen Partie 
Hotlon, im Miter don 57 SJabren, felig, im 
Herrn entſchlaſen iſt Die Beerdigung Findet 
ſtatt am Dienfiaa, den 1. Juri, mm 8:30 Ubr 
Bora, vom Iranerbanfe 1750 Iellington ztr 
nad) der St. Alvronſus mi 6: i von da mech 
dem Zt. Senrir'c Friedhof. don Ave. u. Ridge 
Road, Die trauernden Hi Aerbliebenen: 
Jaceb Hotton, Gatte. 
Janes B., Chriſtapher T. Margaret, 
Peter und Suſaun Hotton, Kinder, 
nebit Verwandten. 





' Ein neuer Rohrbadı 


n Ibeltboll hindurch”, Br is 5 
Tertice a in der Welt“, 
& Tas biaue Yu von Saterlons und 


A. KROCH & CO. 


zentige Buchhandlung, 


59 und 4 MONROE STR, 


m —— 


Eodesanzei 


zanit, hartes, Frau Minnie Weimte 
und Frau Bertha Geichte, 


———— 


Todesanzeige. 


und Jarauna Veſichl, 


Todesanzeige. 


t Garetine Nocerlins, 
George Nacrlins, Sri 


Zur Erinnerung 


Naiobine Als u9.Stäbfe. 
— — —ñ— — — —— 


Leichenbeſtat ter. 


Waldheim. 


Dur jmd im Sen ‚Ihönen 
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15 Speziell 15 
Fräberſchmückungstag- 


Rad KReunen 
All * Bill & Abends 


Root — Moran —MeLean 


Patriotiſches Programm 


Sallmanı g — 
Kaſind - 
— Ball- Sal 


 Moonlan Caharel 


% IRISH AONACH 
Sonntag und R alhl etiſche Kontelle 


dreut Erd— Narihirt dardı 


RIVERVIEW 


Großer Familienabend und Ball 


unter vᷣtitwirtung hervorragender Kräfte, unter 


Zee Theaterfreunde 


er Wieer zu Halte, W. N 





Hofer's Halle 
3925 Montrose Avenue, 
Beſonders ihöncs 


Tirster Sänger Sutterinte. f 
Tanz jeden Samstag und Sonntag Nachmittag 


Praͤgramm für die N 


Dampfbäder 
haben ſeit 36 Jahren tauſenden Leidenden an 
Gicht. Rheumatismus. Grippe 
ien- nmd — —— W * 


‚ Zuderirantheit, 
aller Hr Freucniran neiten ıbre doll ; 


Stränier - 


Write "hicags er 


Rränlerbaupt- coat, 


315 Genter Str. 


Javaniſche Roſen ſir ucher 
— Fünf für 10 Gents 
under der Wett, 


innerbalb von S Wochen don 
da ſie gepflanzt wurden 


ren en dafitı 


ie wanien jowoßl im Hanje im 
en im Sommer 
EI ine acke mit unſe rer 


Japan Seced F Der 156, Zune Kormalt,Gonn. 


Su Sostejate . greiien 


Plumber-Waaren 


Gasröhren anf Veiteliung geſchnitten. 


Chicago Plumbing Supply Co. 
637 Milwantee Avenie. — 
12mai, miſaſonit 


EMIL H. SCHINTZ, 


139 NR. Glart Str, nahe Randolph 

su 5 bis 6 Brozent Kinfen zu 
Gute crite —— 
au verkaufen, KeL 6345 Cer 


Bür Mufitfseunde, 


Ein Kerl Hans Piigners, — Mar Fiedler in 
Stodbolm,. — Eine Wiozart-Uraufiührung. — 
„Fidelio” in,New Porl. — Die Zulunit dee 
Zpielplans Deuticher Iheater. — „Baterland”, 
ein nenes Schauſpiel. 

Hans Pfitzner hat eine für dieſe 
Zeit geſchaffene Vertonung von Eichen— 
dorffs „Klage“ als Lied für Bariton 
und großes Orcheſter mit Männerchor 
ſchluß beendet. Die Uraufführung fin— 
det unter Bruno Walter in München 
jtatt, 


* * * 


N. u N 
„sn _ 


scholm wurde Mar iedler, 
der frühere Dirigent des Boltoner 
Snmphonie-Orchefters, anläßlich des 
letzten ſeiner Symphonietonzerte au— 
berordentlich gefeiert. Im Publitkum 
bemerkte man an der Spitze des Hofes 
das ſchwediſche Kronprinzenpaar, fer 
ner ſämmtliche Prinzen des königlichen 
Hauſes. Brahms' wunderbar 
vorgetragener E-Moll Symbhonie 
wurden dem Künſtler Kränze mit den 
ſchwediſchen und deutſchen Farben 
überreicht. 


* 


an 
Nach 


* 


Tonkünſtlerverein 
brachte kürzlich zwei Quintettfrag 
menie von Mozort zur Uraufführung, 
deren Handſchriften ſich in der Ber 
liner kgl. Bibliothek befinden. Der 
Dresdener Mozartforſcher Ernſt 
Lewicki hat die Bruchſtücke (es handelt 
ſich um einen B-Dur Allegro-Satz für 


* 


Der Dresdener 


zwei Violinen, zwei Violen und Cello 


und ein F-Dur Allegro für Violine, 
Viola, Cello, Klarinette und Baſſett 
horn. Köchel Anhang Nr. 80 und An 
hang Nr. 90) ergänzt und damit die 
Aufführung der beiden Werte ermög 
licht. 
* * * 
Die Metropolitan Opero Company 
in New York hat kürzlich Beethovens 
Dper „idelio“ in mujfterhafter Auf 
führung mit arößtem Erfolge zur 
Darjtelung gebragt. serner hat das 
Philharmoniſche Orcheſter unter 
Stransty eine Orcheſterſuite von Ar 
thur Hinton „Endymion“ mit ſchönem 
Gelingen unter großem Beifall zum 
erſten Mal aufgeführt. Der Krieg hat 
das Reim Morier Mufitieben eher ge 
jteigert. Eine größere Anzahl europät- 
jper Kimnftfer ala in normalen Zeiten 
find zur Zeit in Nemwd)ort pertammelt. 
Damit jet aber nicht aelaat, daß die 
Qualität immer der Quantität ent 
jpricht. Zu den erfreulichſten Genüſſen 
gehören die Sonzerie des Kneiſel 
Quartetts durch ſeine geſund muſika 
liſchen beſonders der 
Klaſſiter. Flonzaley-Quortett 
imponirt durch ſeine birtuoſe Glätte, 
der taum ein Erdenreſt noch andängt. 
Beide brachten kürzlich höchſt Moder 
nes, erſtere Schönbergs „Verklärte 
Nacht“, letztere Regers D-Moll Quar— 
tett, die beide mit dem Reſpekt aufg 
nommen wurden, der heißem Mühen 
zukommt, wobei jedoch zu bemerken 
iſt, daß für Schönbergs ſehr ſubjektive 
Geſtaltung ein äſthetiſcher Moßſtab 
noch nicht gefunden, oder ſoll man ſa 
gen, gereift iſt. Seine harmoniſchen 
Ungereimtheiten und ſtiliſtiſchen Aben 
teuerlichteiten ſind doch für Ohr und 
Intellekt auf die Dauer unerträglich. 


* 


Miederoaben der 
wiedergaben 


Da: 


1 
in 


x 
⁊ 


Auguſt Spanuth, der Herausgeber 
der Berliner „Sianole für die mufife 
line Welt“, hat kürzlich eine interej 
ante Umfroge an die Antendanten 
und der namhafteſten 
Dpernbühnen Deutichlonds aerichtet. 
Er fraat an, wie jih D-- Spielplan 
der Theater nach Krieg geſtalten 
wird, und ob der dauernde Forftfall 
ausländiſcher, beſonders franzöſiſcher 
Opern erhebliche materielle Einbuße 
mit ſich bringen würde, ſich ferner 
die ausländiſchen Opern durch ähnliche 
zugkräftige deutſche erſetzen laſſen 
würden. Die Antworten ſind ganz 
verſchieden ausgefallen, die weitaus 
größte Mehrzähl der Thedterleiter bat 
ſich dahin ausgeſprochen, daß 
wie „Carmen“, „Mignon“, „Margare 
the“ und „Fra Diavolo“ unbedingt ei 
nen Ausfall in der Kaſſe nach ſich zie 
hen würden, falls ſie im 
fehlen würden. Eine ſehr intereſſante 
Auslegung jener Frage gibt der Dra 
maturg der Frankfurter Oper, Dr. 
Paul Grüder. Er ſagt: „Sollien 
artige Bemühungen um die ausländi 
ſche Vroduktion in Zukunft dauernd 
unterbleiben, ſo dürften der deutſchen 
Opernbühne wertvolle Anregungen 
entgehen. Auf die Möglichkeit, den 
Ausfall durch die Werke moderner 
deutſcher Komponiſten oder Neuein 
ſtudirungen zugträftiger älterer Opern 
zu erſetzen, hat dieſe Frage meiner An 
ſicht nach keinen Einfluß. Allerdings 
verkenne ich dabei nicht, doß wir dem 
Auslande in dieſer Hinſicht ſtets mehr 
geboten haben und auch in Zukunft 
bieten dürften, ala wir vom Auslande 
empfangen haben.“ m böwiten Gra 
de bemerkenswert tit die von D 
Iiner Hofbühne und ihrem Jntendan 
ten Graf Hiülfen eingenonrmene Stel 
una zu der Frage. Der Spielplan de 
Berliner Hofoper it aub in 
rieaszeit ein fosmopolitiicher aeblie 
ben, und hat Werte von Berdi, Roifi- 
nt, Bizet, Mascagni u. f. mw. enthal 
ten, während fein neues oder neuein 
itudirtes deutjches Werk hinzuaefügt 
morden iit (iwie dag leider jtets ber 
all unter dem Negime des Grafen 
Hülten aeweien if). Man darf alfo 
oßne jeden Vorwik annehmen, daß ein 
Feifeitedrängen der fremdländilchen 
‚ugunften einheimischer Werfe der Jn- 
tendanz erit reiht nicht in Friedenszei 
ten opportun erfcheinen würde. Eine 
Heine Unzahl größerer Opernbübnen 
nat es jedoch Streng vermieden, ein an 
dere Werk als ein deutiches oder ein 
ſolches von Deiterreich oder einem neu 
tralen Staate zu geben. Dr. Maurach 
vom Stadttiheoter in Eſſen erklärt, 
daß er auch damit gut ausgekommen 
iſt. 
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- * * 
„Vaterland“, ein Schauſpiel in drei 
Aufzügen von Heinz Gorrenz, Wies 
baden, gelangte im Wiesbadener Reſi— 
denztheater zur Uraufführung. Das 


neue Stück, das der Vaterlandsliebe 


u 


ı 


entfprang u 


nd ein hohes Lied auf dieſe tene Heeresm 


{ 
t 


darftellt, Töfte ftarten Beifall in dem treue Hilfe feines Verbündeten in den 


| qutbefegten Haufe aus. Die wirtungs- 


volle Arbeit des Verfafjers, der ſich im 
Rheingau bereits einen Namen als ae- 
dantenreicher Lnriter machte, murzelt 
in der hoben Etbit unjerer ereignih- 
vollen Zeit. Aus der inneren Bartei- 
zerfplitterung und Giaenfüchtelei, die 
im eriten Alt stark gegeihelt wird, 
entiwideln jich die Szenen, die uns an 
‚die großen Taten im Bismard’ichen 
| Geiit, an die aufopfernde Liebe deut- 
‚Tcher Mädchen und Frauen und an die 
tiefiwurzelnde Ireue zur heimatlichen 
'Sholle gemabnen. Die Typen des 
Scaufpield, das allerdings ein bis- 
chen reichlich mit Wein getauft zu fein 
Ioetnt (es fpielt freilich im Nbeingau!) 
find mehr ala die Siyablonen der be 
triebifamen patriotifchen Stüdelchrei 
ber. Sie verraten eine feine Beobach 
tungsgabe und zum Teil auch einen 
friihen Humor. Urfprünglich wohl als 
Bismard =» Gedächtnißipiel gedacht, 
pürfte die Neuheit auch fernerbin ihre 
Freunde finden. |hre innere Kraft hat 
|Tie jedenfalls dadurch bemwielen, daß 
die ernite Arbeit des Dichters über 
cine recht farblojeDaritellung und itil 
arme Gpielleitung erbeblih hinaus 
wuchs. Der Werfaljer durfte Ti nach 
dem zweiten und dritten YVft dem 
dankbaren Publitum zeigen. 


+» 


(8 ner Beitrag für die „Zonntagpoit“, 


| Sur Kricgslage. 


naland berliert den Slauben an der 


ıt vie aropc 
n u 


SDie Ausſichleuen 
ußlands. 


u _ 


fırtih 
enl 


m» 


| Die vergangene Woche hat den üb: 
rigens ſchon recht kleinlauten Alliir 
ten wenigErfreuliches gebracht. Selbſt 
der lang erſehnte Eintritt Italiens hat 
verfehlt, die düſtere Stimmung, die 
ſeit einiger Zeit über England lagert, 
zu zerſtreuen. Solche Symptome ſind 
gewiß nicht weniger wichtig als ge 
nommene Feſtungen, torpedirte 
Schiffe und erſtürmte Schützengräben. 
Man hat in England den Glauben an 


enaluche 


reich, 


spalten, Iripgehimmto 


den endlichen Sieg, den man anfangs | 


neven aller Großfprecherei und 
drehungen tatlächlich befeifen hat, ver 
loren. Die ruhige YZuperficht, die we 
nigftens unter der engliſchen Intelli— 
genz in den erſten Kriegsmonaten 
vorherrſchte und ſich in 
Organiſation der 
mittel des Landes zeigte, als man noch 
den ungeheuren Schwierigkeiten der 
Neuaufſtellung einer Millionenarmee 
ruhig ins Auge ſah, iſt geſchwunden. 
In der Stunde jedoch, in der England 
ſeine Zuverſicht verloren hat, hat es 
auch die letzte Ausſicht auf endlichen 
Erfolg verloren. Was hat dieſen 
plötzlichen Wandel geſchaffen? Warum 
beginnt man auf einmal in Enaland 
da und dort zu reformiren, anzufla 
gen, offene und unterdrücdte IUngufrie 
denheit mit den Führern zu zeigen? 


Der 


— 


großen Hilfs 


dem erſten S 
ſtiegen hat, 


YJ 
worden? 


chuß beſiegten Feind ver 
plötzlich ſo kleinſlaut ge 


braucht es 
ir den ehernen 
Glauben der Briten an ihre Flotte. 
Dieſes Vertrauen gründet ſich guf die 
ruhmreiche Geſchichte der Flotte, quf 
die lange Reihe der engliſchen Se 
ſiege, auf die mächtigen Summen, die 
dos Land Seit Jahrzehnten willig für 
feine Eeemacht ausaeaeben hat. € 
war ein blindes und unbedinates Wer 
trauen. Heute aber ift e8 mit 
oder Ilnrecht erfchüttert. Die arohe 
Menge in Enaland verlangt feine Er 
Härunaen fondern Erfolae. Sie fräat, 
wie es möalich tft, daß troß der linter 
Rügunga der franadfiichen Seemadt es 
nah neunmonatlier Arieasführung 
noch immer eine undejchädiate deutfche 
Flotte, unbefchädigte deutine Ariens 
häfen aibt, von denen aus die deutichen 
Unterfeeboote Tag für Iaa der bri 
tichen Schiffahrt aefährlicher werden 
und in abjehbarer Zeit die Nahrungs 
und Robfoffzufuhr nach dem Jufel 
ernitlich bedrohen werden. Dah 
wochenlangen ebenfo verlujtrei 
als vergeblihen Kämpfen, die 
Iruppenmengen dem weltlichen 
Die 


unbe 


Dies zu beritehen, bor 


Alem Verſtändniß fü 
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Ato 
Kriegsſchauplatz entzogen haben, 
Dardanellenforts im Ganzen 
ſchädigt ſind und an eine Einnahme 
Konſtantinopels nur nach weiteren 
Opfern zu Lande und zu Waſ 
zu denken iſt. Tatſächlich hat es 
den Anſchein, als ob ſich die bri 
ſche Admiralität in ihrem Verſuch, 
durch einen plötzlichen Anſturm ihrer 
Schiffe die Engen zu nehmen, gar fehr 
verrechnet hätte, und dak, wenn man 
in England die Verluſte voreusgeſehen 
hätte, welche die Dardanellen getoſtet 
haben und noch koſten werden, man 
ſich taum auf dieſes Abenteuer einge 
laſſen hätte. 
Nach dieſem Verſagen d 
Flotte in der Meinung 
Teiles des 


— 


ıpr 
ALL 


er enaltichen 
eines aroben 
nalifchen Bublitums, das 
gegen die Leiltungen feiner Flotte in 
Anbetracht der Verhältniſſe recht un 
gerecht zu ſein ſcheint, denn die 
engliſche Politit erlaubt es nickt, die 
Flotte aufs Spiel zu ſetzen, ſolange 
die Abſperrung der feindlichen Küſte, 
die Seeherrſchaft, durch das einfache 
Vorhandenſein der Flotte erreicht wer 
den kann, — iſt es der Zuſammen 
bruch der Ruſſenheere, der einen Son— 
derfrieden Rußlands über kurz oder 
lang zeitigen wird. Wie anders es 
aber im Weſten ausſehen wird, wenn 
Deutſchland und Frankreich unter 
'gleihen Bedinqunaen fümpfen werden, 
die aanze deutihe Armee im Weiten 
ericheinen wird, das weiß Enaland 
ifehr wohl, ebenio, wie verfchiwindend 
|die eigenen Anftrengungen im Ber 
‚gleich zu den deutichen Ditarmeen fein 
müſſen. Auch iſt es wahrſcheinlich, 


x 


dab nad dem Ausicheiden Rußland: : 


Defterreich zur Nieberwerfung Italiens 
nicht feine gefammte derzeit aufgebo- 


'blid zur Dffenfive da ift, 


zielbewußter 


| allgemeinen Geichält. 
| dahr dublemſort für mus 25 Cents, 


Karpatbentämpfen dur ebenjo tätige 
Hilfe auf dem meitlihen Kriegsihau- 
plaß erwidern wird. Daun ift der 
Augenblid gelommen, wenn eine In— 
vafion Englands in den Bereich der 
Möglichkeit gerüdt jein wird. Denn 
e3 itt jehr wohl dentbar, dak die Deut: 
ichen bis dahin ihre Unt.rfeeflotte der- 
art ausgeitaltet haben, dak es möglich 
fein wird, für furze Zeit die Gee 

berrichaft im Kanal zu erringen und 
den Ariea nach England tragen. Ob 
dies jedoch wahricheinlich ift oder nicht, 
jedenfalls ift dieNiederwerfung Trrant 

reihs in kurzer Zeit nach dem Yus 

fcheiden Ruflands außer Frage, und 
damit auh England auf die Knie ae 

zimunaen, wenn e& feine treffliche Dip 

lomatentunft nicht rechtzeitig veriteht, 
einen aüinitigeren Frieden zu erzielen. 

England Sieht fomit auf das Ein 
greifen Italiens wie in Feldberr, der 
mit fchmerem Herzen feine legte Ne 
ferve ins Treffen jchidt und fühlt, daß 
jih fein Geihid nur verzögern aber 
nicht mehr aufbalten läßt. Die legte 
Reierpe, denn Rumänien war flug ae 
nug, veritand die Bedeutung der Er 
eianiffe zu aut, die Regierung hatte 
die Zügel deö Landes feit genug in ih 
ren Händen, und 30a ich mit Würde 
im legten Augenblid zurüd 
Die deutichen Waffen 


liegen im 


‚Diten auf der ganzen Linie, halten ibre 


Stellungen im Weiten bis der Augen 
die Darda: 
nelien bu'ten us, der Unterfeefrieg 
fordert täglich feine Opfer. Die eng 
liihen Waffen verfaaen überall: Eng 
land bat auf feine Verbündeten gebaut 
und ift enttäufcht worden. Ind jeine 
Hauptwatfe, die Aushungerungspoli 
(tif, ift an der Opferwilligfeit und 
Entfhlofjenbeit des deutichen Bolte: 
serfcheit. Enaland hat in der Tat 
allen Grund zu der trüben Stimmung, 
die feit einiger Zeit über dem ganzen 
ande lagert. 
HR. vonLiemert, 


Feldaraue Ditanzl'n. 


Von I, Kreis, 


Bei de Ruit'n Dabini, 
Da ſchneit's an ſchön' Schnee, 

Ind wenn jie’s in d' Händ friert, 
Na heb'n ſie ſ' in d' Höhl 


Mr} 


— 


er 
Und 
Und 


Franzos und der ſagt: 
Deutſche ſein Schwein, 
da Brit ſagt: — 

mir jaa'n: Ü 


Urwald 
Mi 


| 
nest 


neun! 


an wralın 
a uralter 
immt jeßt 


Weg'n Fahnaflucht in 
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Der in Enaland 
d' Seraf. 
an Brofcha, 
Zchuiter jet vor 
mmas drib'n in Alandern 
Aranzoi'n veriobln! 
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(Sugend,) 


Lokalbericht. 


— — — — — — — 
Berein deutſcher Theaterfreunde. 
Warum tft England nach feiner Sie: | 
gesſicherheit, die ſich bis zum lauten 
Hohn über den anſcheinend ſchon vor 


Abendunterhaltung und Ball zum Beſten 
ſeiner Kaſſe. 


Verein deutſcher Theater 
den Stand zu ſetzen, allen 
verfloſſenen Theaterſaiſon 
erwachſenen Verbindlichkeiten gerecht 
zu werden, wird am lommenden 
Samstag Abend in der Wider Bart 
Halle, MW. North Wine, nabe Mil: 
wantee Mpe,, eine aroße Abendunter 
baltung nebit Ball veranitaltet. Man 
bat fin zur Durbführung des Pro 
gramms bernorragende Kräfte ge— 
lihert, fo dab den Beluchern ein ae 
nußreicher Abend verbürgt werden 
kann. Eintrittskarten koſten im Vor 
verfauf 25, an der Kaſſe 50 Cents. 
Im Vorverkauf ſind Karten zu haben 
bei Koelling & Klappenbach, 170 W. 
Adams Str.; Leopold Saltiel, Room 
1044 Unitn Blda., 125 Dearborn 
Str., und Rm. Schmidt, 3959 Mont 
role Biod. 


Um den 
freunde in 
aus der 


>> 


Rur) un Rem, 


* Der TSjährige Kolepb Salat, der 
mit feinem Eohne im Haufe Nr, 1854 
= roy Str zuſammenwohnte, 
wurde dort vorgeſtern Abend in der 
Waſchküche an Gas erſtickt aufgefun 
den. Wie die Unterſuchung ergab, 
ſcheint der Greis einen Schwindelan 
fall erlitten zu haben und dabei gegen 
den Gasofen getaumelt zu ſein, wobei 
ſich einer der Brenner öffnete. 
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.n J hp 
+ — une 


„Tiz“ ſür ſchmerzende, 
wunde, müde Fühe 


— — 


„Tiz“ für empfindliche, geichwollene, 
brennende Füße mit harter Haut 
und Hühnerangen. 


Ab, Jungens, 
Tiz’ bi Das 


24 


Rechte,“ 


Lente aa 
auie, 
Zie 06 
virhen 
taııd. 
das 
welche 


De arsiwımaen find, den ganzen 7 
anf den Fhen au fein, willen, was müde, 
Ihweiktae, breimenbe bedeunten 
rauchen »Ti;“ und DTiz dilft ihren 
ſoforſ. Es erhelt die Kühe in anten 
„is“ it Das einzige Mittel in der ® 
elıe giftigen Ablonderungen herausz 
die Kibe anfhwelien md zaste, wide, müde, 
idhirerzende Fühe erzeugen, 8 Beicitigt augen 
blidfih alle Schmerzen in Sübnevangen, barter 
Hout und Beulen it einfach großariig. 
wie wunderbar Wire Kühe befinden 
dem Gebrauh bon „Zis“ Nie braucht 
\ sr binien oder Ener Grficht Ir Echmersen 
zu derzicben. Euwe Schnbe werden niat enger 
uns Eure Firke driiden, 
Solt eine 25 Gens Ehhahirl „Ti 
irgend einer Awoiheie, % 


Fire 


ioht 
iebt, 


VW 
fie 


" jehr im 
Deparimmeniladen vder 
Dentt nur: ein gansed 


acht benötigen und die Yyır des Geldes wegen. 


J 


Machte einen Selbſtmordverſuch. | 
| Weil ibr Gatte, Wm. Demwar, fie 
wiederholt fchmwer mißhandelt hatte 
verlor Frau Marie Hanfen Demwar 
die Luft am Leben und nahm Gift. 
Alz diejes zu wirlen begann und fie 
es vor Schmerzen faum auszuhalten 
vermochte bat fie ihren Mann, ihr ein 
Glas Wafler zu holen, er jchlug ihr 
die Bitte aber rundivea ab, indem er 
erklärte, doB wenn fie jterben wolle, | 
Fon Tenbels Gattin hat ihr Veripreden, er nichts dagegen einzumenden habe. 
ihm von der Biterreihiichen Seimat Auch dieſe Ehe wurde aelöft. 
bierber zu folgen, nicht achalten. —  SFerner wurden aejchieden: Vera W. 
Ein Habeas Corpusgeſuch. bon Wın. B. Horton, einem wohlha— 
benden Leichenbeitatter in Galeäbura, 
Ill, wegen Mihhandluna, Clara U. 
pon Charles E. Wold wegen Mip- 
handlung und PBerlaljens, Neilie von 
J. —. Wilioms und Mlice von 
Charles Hofad megen Treubruchs 
und Mayme E. von Henry Leu und | 
Ellen U. von Benj. F. Le Valley wes | 
gen Berlaffene. 


Warum Robert Eichler eine Tanb- 


genau Zeit 
itumme heiratete. 


Ehe für ungiltig erklärt, 


* 


Dert. 18 


Daß ein der Bundesarmee ange 
höriger Soldat ein taubſummes 
junges Mädchen heiratete, nur um 
ſich deſſen Mitgift von 51000 zu 
ſichern, und die Neuvermählte unmit 
telbar nach der Trauung verließ, weil 
ihm das Geld noch nicht ausbezahlt 
worden war, wurde dem Richter Po 
meron aeitern bei Verhandlung der 
bon Celia Goldbera aeaen Robert 
Eichler anbängia aemadıten Klage 
mitgeteilt, Es bandelte jih darum, 
diefe Ehe, weil fie durch Yua und Be- 
trug zu Stande fäm, für unailtiaq zu 
erflären, und das Gefuch wurde auch 
nach Treftitellung des ITatbeitandes ge- 
währt. 

Dieſer iſt, den Zeugenausſagen 
nach, folgender: Um für Celia, die 
von Geburt an taubſtumm iſt, aber 
leſen und ſchreiben und ſich auch 
durch die Zeichenſprache verſtändlich 
machen kann, nach Kräften zu ſorgen, 
erboten ſich die Eltern, arme Leute, 
die damals in New Morf mohnten, 
dem Manne, der fie zu feiner Frau 
made, die Summe von $1000, die fie 
fin zufammengefpart hatten, zu ge- 
ben, vorausgeiegt, daß er es ehrlich 
mit ihr meine, fleißia ji und nad 
Kräften für fie jorge. Als Bewerber 
um Celia, oder wie fich ſpäter ber 
ausjtellte, um die $1000, trat dann 
Robert Eichler auf, der damals der 
Bundesarmee angehörte, und in der 
Nähe von New Vork in Garnifon lag, 
und da er fich für ehrlich und fleikig 
\ausgab, die Taubftumme, ein recht 
Ihmudes Mädchen, auch fehr aern zu 
haben jchien, wurde am 4. März 1913 
‚die Trauung vollzogen. Vorher ver- 
\langte Eichler fein Geld, diefes wurde 
ihm aber unter der Angabe, dab; man 
erit abwarten wolle, wie er fich feiner 
jungen Frau gegenüber verhalte, vır- 
weigert, woranf ex in große Wut ge 
riet und unmiitelbor nachdem der 
Knoten aefchürzt Morden war, das 
Haus verlieh, um nicht mehr dorthin 
zurüdzufehren. 


frägt gerne am lUhr⸗Arniband 
tegenbeit, ein Leſer der Abendpoſt“ 
wunsch au bofeiedi 
gen. Eiwas, was 
jede Frau acın bat. d 
kin 20 Ir? 
ramirte&, old 
Füiltes Handgelen 

Uhr-⸗Armbond, don 
der Schweiz imvortirt, wert 813. 
Durch Einſendung dieſes Konpons 

“hr vieles v - 
erbaitet Ahr vieles vun 4 50 


| # derichöne Stiel für . 


und 


als 


Kin Habceas Gorpnägeinh. 

Im in den Befit der beiden ihr vom 

Gericht zugeiprochenen Rinder, der 8- 
jährigen Evelyn und der 5jährigen 
Norma zu gelangen, hat Veter W. Vet 
terfon geitern ein Haheas Corpusge 
Juch eingebradt. Die am Donner3 
taq in der Eheſcheidungsklage abgege 
bene Entiyeidung lautet dahin, dah 
das jüngite, 2°. Jahre aite Rind bei 
der Mutter, Frau Cora Betterjon biei- 
ben jollte, die beiden älteren aber der 
Dbhut ihresVaters zu übergeben feier. 
Die Mutter will jich aber nieht von 
ihnen trennen und hat dem Boten, der 
fie abholen follte, erklärt, dab der 
Weg zu ihnen nur über ihre Leiche 
führe. Die Verbandlungen iiber das 
Haben3 Corpusperfshren werden am 
Dienstag vor Richter Stouah Itatt 
finden. 

Folgende neue GScheidungstlogen 
wurden gejterin eingereicht: Pearl M. 
gegen Yoleph D. Wasıier wegen Mik- 
handluna, Zfuziana gegen Stephan 
Kalmar toenen Mikbandlund und 
Iruntjvint, Harıy U. gegen Anna R. 
White wegen Berlofiens und Hannah 
gegen Yoleph K. Underjon desaleichen. 

a 


1 


In 


Ar die 20 Verfaufs- und Schaubu- 
den, von fahmännifcher Hand aelchaf: 
fen, werden bon einem Kranz der lie- 
bensmwürdigften Damen zum Wohle 
und Belten der edlen Sache vermaltet 
werden, — Eine pvoltstümliche Mufif- 
fapelle wird heimatliche und amerifa= 
nilche Weifen und SKonzertnummern 
vortragen und zum Qanze auffpielen. 
— Eine Feitzeitung, in 10,000 Erem- 
pfaren, worin Nachrichten von Nah 
und Fern umd mannigfacher anderer 
Refeitoff zu finden ijt, wirb den Gä- 
jten unentgeltlih zur Verfügung ge— 
jtellt werden. 

ie 


Benefizvorſtellung. 


Die von Frau Johanna Eiſemann 
geleitete deutſche Küntlerſchaar, wel— 
che dem deutſchen Publikum, beſon— 
ders dem in der Sozialen Turnhalle, 
ſo manchen gennßreichen Abend be 
reitet hat, wird "am heutigen 
Sonntag noch einmal auftrelten. 
Der Abend, wieder in der Sozialen 
Turnhalle, iſt zum Benefiz für die 
beliebten Künſtlerinnen Johanna 
Eiſemann und Annie Sanders be— 
ſtimmt. „Die Hochzeitsreiſe“, ein 
reizendes Luſtſhiel des beliebten 
Verfaſſers Roderich DBenedir, joll zur 
Aufführung kommen. verei— 
nigte Zugkraft des Stückes und der 
auftretenden Künſtler ſollte im 
Stande ſein, den Saal bis auf den 
letzten Platz zu füllen. Die Vorſtel— 
lung iſt die leßte der Sciſon, Tanz 
wird ſich anſchließen. Die Eintritts— 
preiſe ſind 50c für reſervirte Sitze, 
35 und 25c. 


Ein prähtiges Konzert. 


er Männerdhor Ambroiins veranitaltete 
e> unter Mitwiriung feines Damen 
ders und anderer Bereine. 
Der Männerhor Ambrofius und 
der noc) ziemlich junge Damenchor von 
fünfzia Stimmen haben geitern Abend 
in Hoerbers Halle an der Blue stand 
Une. cin Ichönes Frübjahrstonzert un 
ter der Leitung des bewährten Diri- 
aenten Memnmesheimer c.geben. Dus 
Programm war ein wirtlth anfpre 
Verhöhnte die Taubſtumnmie. chendes. Es brachte unter anderen 
>. Dezember vorigen Jahres Nummern den eindrudspolien „seit 
er aus Mrmee aus und |aelana” von Attenhofer, vom Män 
ſuchte dann ſeine junge Frau ner- und Damenchor des „Ambroſius“ 
auf, die inzwiſchen zu ihrer in mit Orcheſter und Sopranſolo von 
Chicago wohnhaften verheirateten Frl. Lillian Lanſer, ferner das 0 nieekiimmlibliker hat nid 
Schwefter gezogen war. Er verlangte prächtige „Sabbathfrühe*vonstempfer, | ir. D b it * — 
ſofort wieder ſeine FI000 und als welche: in der Art, wie es hier vom | © 3 * . ee a en 
er fie niht erhielt, erflärte er ganz Männerchor gefungen wurde, voll und | Ber I — —*4 lang 
offen, daß er dann auch von der ihm |ganz zur Geltung fam, ferner das be 1a artınah) * * "m. 
Angetrauten nichts mwilfen wolle, da fannte „Märzluft“ von Angerer, eben- 
er fih ja nur des Geldes wegen zu fall vom Männerchor gefungen. 
Glanznummern des Konzerts waren 


der Heirat habe bereit finden laljen. i 3 
Das junge Paar bezog verjchiedene 'abece der Mari „Vorwärts“ von 
Richter und Breus „Frübling am 


Zimmer und hat nie miteinander ge 
Rhein“, melde von den Wereinen 


lebt. Iraf es jich in der Wohnung, +tde 01 
fo verhöhnte Eichler die Taubitumme, Männeror Ambrofius, dem Gelana 
verein Calumet, dem Männerchor Ri 


äffte ihre Zeideniprade nach und ( 

machte fie auf diefe Weije noch un- hard MWaaner und dem Xuremburger 

alüdlicher als fie cs ohnehin schon Sängerbund in harmonifh Klingen 

war. Much fam er, wie es heißt, meiſt dem Maſſenchor zu Gehör gebrawt 
wurden. Die Einzeloortrage ftanden 


aygetrunfen nah Haufe. 3 ge |i 
Die Hauptzeugin war die beſagte mit den Chorvorträgen auf gleich ho 
ber Stufe. Herr ofet Keller trua 


Schmeiter, welche wiederholt darauf * ee? Becde 05 
hinwies, daß F Beklagte, als er sich mit feiner prächtigen Stinnme den —— Sei ven en a 
für einen ordentlichen, fleikinen Mann Prolog aus „Bajazzi” vor. rl. Ma- den Koöchinnen grundſätzlich nicht 
ausanb, nicht die Wahrheit faate, und | deline Gerharz, eine vielen Zuhörern angertollt. 
dak e3 ihren Eltern, wenn fie feinen noch fremde Sängerin, überrajchte | 
wahren Karafter aefannt hätten, gar durch ihre wohlilingende Gopran-| ar re 
nicht eingefallen wäre, ihm die Un- stimme; fie trug mit Violine umd ot beit ZOröNEN ne „ups 0 
alüdlihe zur Frau zu geben. Die Celloobligato Kuedens „Der Himmel Be haſt rn ee 
Ehe wurde daher für unailtia erklärt. hat eine Träne geweint“ vor, Die Man Dem * NIE 

Dame mußte ein Diicapo geben. Und | 


ir 
das bewährte Terzett, die Herren Noi. 
PB. Kuhn, Philipp Nillee und Xofef 
Keller, bereitete durch jeine Dar: 
bietung aus Hoydns „Schöpfung“ den 
Anweſenden wieder einen ungetrübten 
Genub. Dem Konzert folate, mie 
üblih, ein Ball. Die Anordnungen 
ivaren bon den Herren Adolph Wind, 
obn Beierloger, Michael Winter, | * — 
Philipp C. Nilles, Wilhelm Weimer, „Made in America. 
John Muth ſenior, Joſef Schwartz — — 
fiſcher, Nicholas Bath, Peter Welling, 

Mihael Yunn und Andreas Harder 
in umfaffender Weile aetroffen wor 
den. Kein Mikton itörte das ſchöne 
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Briefe ans dem Felde. 


Viebe Yotte! Dein felbitgeitridter 


tag fann ich richt rafch mal zu Erich 
rüberſpringen. Ich kann die Franzo— 
ſen nicht gut allein laſſen. 
* x a 

Ob ich am letzten Montag, Nach— 
mittags 4 Uhr 10 Minuten, nicht 
heftig ſchlucken mußte, weil Ihr ge— 
rade von mir geſprochen habt? Ich 
weiß es wirklich nicht, wir ſchoſſen 
gerade mit Brennzündern. 


Es rk 


Unſere Minna ſoll hübſch bei Dir 


a * * 


Du ängſtigſt Dich, weil Du mir 


* 
| Warum sie ihm micht folate. 

| Sohn JTeubel erzählte dem Richter 
Stouab, daß, er, als er vor einer Reih? 
von ahren die üfterreichtiche Heimat 
verließ, feine Frau Thereje dort zu= 
rüdlieb, dab tie ihm aber veriprad, 
ibm jo vald als möglich hierher zu fol: 
gen. Eie hat jeripreden, 0b 


Den Gruß der Gemüſefrau erwi— 
dere ich beſtens. Jawohl, den alter 
Häſeler habe ich auch ſchon mal ge— 
troffen. 

* * * 
ſprachſt in deinem lestzten 
Brief von Seiſe. Was iſt das? 
Dein Otto. 


Du 


ihr 8 
gleich er ihr wiederholt dos Reiſegeld 
ſchicte, nicht gehalten. Den 
hierfür legte ſie in einem Briefe dar, 
den ſie ihm kürzlich ſchrieb und den ſie 
mit den Worten „eine Verworfene“ 
unterzeichnete. \n Ddiefem Schreiben 
erklärt fie, daß Sie ſich mit einem an en 
deren Wanne einließ, ſich aber ihrer Feſt — * Liebesleid madii Appetit 
Schande bewußt wurde und ſich ſeit- 9°" * ——— | =9 wie jonit nie: 
her nicht mehr für würdia bält, ihren: Traum frag ganz obne Unterſchied 
Gatten je wieder ins Auge zu ſehen. IE ng re te 
Um ihren Lebensunterhalt zu ermer: u — — — 
ben, ſagt ſie, hat ſie ſeit einigen Ta ein Seinngsblatt, das fraiz fie auf: 
ben, jagt jie, hat jie eine Zeit lang für — —- Doch darnach ward ihr mtieze! 
einen Baufontrattor Steine getragen. ER RUNDER ge Lügen da 
Die Scheidung wurde gewährt. a 

| Frau Addie Foiter wurde von ihrem Ind amwar in engeliic. 

|&atten, dem Wrzte Dr. Frederid P. Da war der Kaiſer ſierbenskrank, 

Foſter, deſſen Sprechſtube ſich Nr. 169 lich bei der Arbeit und hat weder Der Kronprinz tor 
Weſt Chicago Abe befindet, geſchieden, Mühe noch Koſten geſpart, um das uud über frz mad über 
weil diefer angeblich eine andere Frau, Felt großartiger zu machen, als es die " 

Marie Leonard, weit lieber hatte, als 
lie. Eine der Zeuginnen Jaate aus, 

dat er eines Tages zufammen mii 


borangegangenen ahre gezeigt haben. 
Frau Leonard das Haus verlieh und 


Zur Mitwirkung bei diefem patrioti 
ichen und ausichlieglih mohltätigen 
erit eine Woche darauf zu nächtlicher 
Stund zurüdtebrte. 


Sieden geivivmeten ?yeite haben Jich 
Acht Jahre lana bat Joſeph Mül— 


bis jest jchon mehr als 20 lands: 
mannschaftlihe Bereine angemeldet. 

ler an der W. Madifon und Loomis 
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bat dabei immer auf den Schultern laufen um Breife, mit einem Wort eine wo. ; 
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zehn Kehre lang zulammen gearbeitet feiten und Beluftigungen anreihen 

und aefpart hatte, joll Müller feine 

Frau davongejagt haben. Richter 

Stough fprah ihr geitern die Schei- 

dung fowie den Betrag von 8500 ala 


Sebt jchlänt e8 los, _  _,, 
Natürlich auf der jtärliten <ett, 
wird. &u ejlen und trinien wird es 
in Hülle und Fülle geben. — Eine por 
ihren Anteil an bem Geichäfte ihres 
Mannes zu. 
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Ein Zicklein auf der Weide ging 
In Liebesgram, 


lind miedernd fraiz fie jenes Ding, 


DeſterrUngar. Bolfsfeit. 
3u mwohltätinen Zwedenr am fommenden 
Zonuian in Harms’ Barf. 

Das vierte Defterreichiich-Unaari- 
iche Voltäfeit findet am Sonntag, dem 
6. Juni, in Harms’ Park, Ede Bar- 
teau und Weitern Upe., statt. Der 
Feſtausſchuß iſt fleißig und unermüd— 


lana 
Dentſchland Hungersnot. 
Der Belgier und der Franzenmann, 
In roier Hoſ', 
Macht' einen Vorſtoß dann ırı 
Und ſiegte feſt drauf los. 
Britannia, das ſiolze Land, 
That rules the Ivades 
Beſeßt die ganze Waterkant' 
(tm Buchten und in Caves!). 
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(jedoch mitunter Knall und Fall 
Er arge Klovfe krkegt!) 
Wenn ſolch ein unverdaulich' Blech 
ne Ziege frißt — 
Dann wundert mich's halt gar nicht ſehr 
Wenn ſie meſchuage iſt! 


Und nun wird's erſt famos! 
Au Land und und überall 
Der Brite jtent 
ziüaliche Küche, die von den Frauen des 
Südungarifhen Damenchors aeführt 
wird, mird felbit den arögten ein 
ı Tchmeder zufriebenzuitellen fuchen, 
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Kaiserin Augusta 


bier it Eitre Go» 
lang m. Koupon 
Udrefic: Spariame 
Handiran Department, 
German Newöpnper 
Breminm Bureau, 110 
South Dearborn Str., 


Ghicage, F., Deps.18, 


Zür die Rüde. 


Sammelfleiih - Billaf. — 
mer Bfund nicht zu fettes Hammeltleitch 
jchneidet man in Strüde, bräunt jie im 
‚sett nebit vier feingebadten Zwiebeln auf 
allen Zeiten, gibt etwas jaure Sahne, 
Fleiſchbrühe, Salz und Pfeffer dazu, 
ſchließt die Kaſſerolle gut und dämpft 
das Fleiſch weich. Inzwiſchen brüht 
man 3 Unzen Reis zweimal ab, kocht ihn 
in Waſſer mit Salz und etwas Butter 
weich und ſtellt ihn heiß. Auch reiſe 
feſte Tomaten werden in Scheiben ge— 
ſchnitten und in Butter geſchmort. Das 
Fleiſch legt man in die Mitte einer hei— 
zen Schüfjel ımd bededı es mit den To= 
marenjcheiben, dem Reis richtet man um 
das Fleiſch an und beſtreut ihn dick mit 
Parmeſantäſe. 

Rumäniſche 
den. 


Fleiſchſchnit— 
Man nimmt je A Pfund ge— 
hacktes Rind- und Schweinefleiſch, fügt 
1—2 Löffel feingehackte Sellerieblätter, 
eine geriebene Zwiebel, etwas feingehack— 
tes Thymiankraut, Pfeffer und Salz und 
ein paar Löffel in Waſſer gar gedünſteten 
Reis, ſowie etwas geriebene weiße Sem— 
mel (ohne Rinde gerieben) dazu. Von 
dieſer Maſſe formt man flache Schnitten, 
wendet ſie in Mehl, brät ſie auf der 
Stielpfanne auf beiden Seiten bräunlich, 
gibt an die Bratbutter ein paar Löffel 
dicke ſaure Sahne, läßt die Schnitten 
noch etwas darin dünſten und richtet alles 
zuſammen in etwas vertiefter erwärmter 
Schüſſel an. 

Gurkenſalat 
wahren. Schöne, nicht zu ſtark aus— 
gewachſene, feſte Gurken werden ge— 
ſchält und in Scheiben geſchnitten, wie 
für Salat. Man ſalzt ſie ein und drückt 
ſie nach mehreren Stunden gut aus, wo— 
rauf man ſie mit folgenden Zutaten in 
Einmachgläſer ſchichtet: Pfefferkörner 

ſweiße), Nelken ohne Köpfchen, Lorbeer— 
bltäter; auf jedes Quartglas 1 Teelöffel 
Senfkörner wird obenauf geſtreut, und 
dann beſter Weineſſig aufgegoſſen bis fin— 
gerbreit vom Rand. Dieſer Raum wird 
mit feinem Olivenöl aufgefüllt, dasGlas 
wird zugeſchraubt und an kühlem Ort 
aufbewahrt. Auch Dillblätter und -körner 
können zugefügt werden. 

Gurkenſalat mit Rahm. 
Wer den Gurkenſalat nicht mit Eſſig und 
Oel verträgt, wird ihn vielleicht ganz be— 
lömmlich finden, wenn die feingehobelten 
Gurkenſcheiben entweder mit fettem fau=: 
rem Rahm vermiſcht werden oder mit 
ſüßem Rahm, den man vorher mit etwas 
Zitronenſäure und Zucker vermiſcht. Ju— 
legt jtaubt man. etwas feingeſtoßenen 
weißen Pfeffer iiber den Salat. 
 Ehriittaniapudding — Dies 
jer in Norivegen jeher beliebte Wudding 
wird in Taflenföpfen gebaden und damı 
geitürzt und mit Wein oder Fruchtiaft 
aft übergoffen auf einzelnen Heinen 
Teflern aufgetragen. Die Talien iwer- 
den dazıı mit Butter geitrichen und mit 
folgender Maffe gefüllt, dann auf. ein 
Blech gejtellt ıınd bei ziemlich ItarferHiße 
30-35 Minuten gebaden. 4 Pfund fri- 
Iche Butter zur Sahne rühren, % Prund 
Nersmehl ımd 1 Inge Weizenmehl, % 
rund Yurder, ein halber Teelöffel voll 
Bodvpulver, etwas Zimt ımd Pitronen= 
ſchale, zuletzt zwei zerquirlte Eier dazu. 
Alles 5 Minuten gut verrühren, dann 
in die gebutterten Taſſen füllen und wei— 
ter, wie angegeben. 

Ynanas- Erdbeeren in 
yunder. Srose Erdbeeren von den 
Zitelen befreien ımd abipilen, auf em 
Sieb zum Abtropfen geben, qut trodnen 
fafjeı, mit dem gleichen Getvicht Zuder, 
der vorher geiponnen worden tt, aufko— 
eben, jedoch nur 2— mal, danıı heraus 
nehmen. Den Saft noch) erwaz einfocben 
latien und ihn dann über Früchte 
hießen. 

Ananas-Erdbeeren und 
Himbeeren lalien fich auch gut im 
Dunſt einkochen, nur müſſen dazu tadel— 
loſe, feſte Früchte ausgeſucht werden, weil 
ſie ſonſt leicht ſchimmeln. Sie werden 
auf gleiche Weiſe gekocht wie andere 
Früchte, nämlich mit dem halben Gewicht 
Zucker (geſponnen), höchſtens fünf Mi— 
nuten, ſonſt zertochen ſie. 

Erdbeer-Kuchen 
Short Cate. 1 Quart Mehl mit zwei 
gehäuften Teelöffeln Backpulver durch— 
ſiebt, etwas Salz, ein Eßlöffel voll wei— 
ßem Zucker miſcht man gut durcheinander. 
Eßlöffel voll Butter und genug ſüße 
Milch fügt man hinzu, um einen weichen 
Teig herzuſtellen. Hiervon rollt man 
zwei Kuchen von gleicher Größe aus, 
legt ſie aufeinander, nachdem man den 
unteren mit etwas Butter beſtrichen hat. 
Nachdem ſie fertig gebacken und etwas ab— 
gekühlt ſind, nimmt man ſie auseinander, 
breitet eine Lage Erdbeeren, mit weißem 
Zucker reichlich beſtreut, auf den unteren 
Kirchen aus amd legt mm den oberen 
wi der darauf. Man beitreur das Ganze 
nm Zucker und gießt bei Tiſch ſüßen 
Rahm dazu. 

Chicken ala Maryland. 
ter den uns zur Verfügung 
Rezepten befindet ſich leider kein ſolches 
dieſen Namens. So ielte eine unſerer 
freundlichen Leſerinnen ein ſolches ein— 
ſenden, ſo wird es am nächſten Sonntag 
Veröffentligung finden. Das  oleice 
gilt fir „Danderlein Rein“, 
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Literatur im Felde. 


Von der Weſtfront ſchreibt uns 
ein Feldgrauer: Daß unſere Klaſſi— 
ker hier nicht vergeſſen werden und 
noch dazu dem Soldatenwitz dienen, 
beweiſt die mit Kreide aufgezeichnete 
Inſchrift über einem kleinen Schup— 
ven, in dem vierzig Mann ſöächſiſcher 
Truvbben Quartier gefunden hatten. 
Da lieſt man nämlich: 

Eng beieinander 
die Gedanken, 
Doch hart im Raume 
ſtoßen ſich die Sachſen. 
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im Frübjadı 
Geſchwur 
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vder direch 
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rpert Mode 
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Arbeiten 
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au baue 

Jemacht fein 
Nor s 
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lann 
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uberläffig bei 
226 bafbington 


cfie; 
-ibends und Zonmmta { kobamwf Zir 
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f 


kanicur 
l Miaraor lie 3 
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I 
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nen 

für deutſcheFrauen, 
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Gu 
I lioe 


| 9242, 


ie Stleidernäberin, 20 Sabre Erfiab 
Breiii u Tinden Telepbon Jinnbo 
1719 %. Robei 


4 
i01 


Baintina, 
| mining 82 


ıSolf, Tel 


Bapering, % ng, m 
das Zimm 
Yuımboldı 


Hi ’ 
garanı 


do 


A 
Arbeit 


Uebernehme Puinting, Calcimining, 
in u mabiacm reiie, ‘Keter 


Ebone Lincoln 5 380. 


Paver 
Seiſft, 740 
24ntailwX 


titragen 
sbres (Srın 
erander Sin» 
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151nai* 
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Fand 


i oder Tauſd 
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ahre 


im Geſchäft 
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Bel. butcag 


Aerztliches. 


Enaetaen unter diefer Rubrik 3 Cents das Wort) 


Nranfe! Beionders Blut 
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ärztliche Unterſuchnng, Plut 
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en 1 eryut 
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stont, deuticer & rüber YWififtent 
viener liniverfität, be ( gewiffennafi 
raufbeiten "live. nabe 
it. Vorm. bends 56. 


lap*i 
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machen 
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Ju bermieten: 5 
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Zztraße 


beile 
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280. 
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t | jellichart eiablirt veigitellen 
20600 oder mehr Bewohnern 
Erfahrung 
ſollten von 


nicht 
ſchuſtsführer $2000 i 
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preisipü 
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ufen: 
Weſt 
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Clauſen 
zu vertanſchen: 
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Rachzufrag 
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$ Straße, Zimmer 1705. 
| Clart Straße Zimmer 17 2ap,Didofalon® 


eid nötig. 


u 
or 
x 


Diöbel, Hausgeräte u. 
(!lnzetgen unier dieter Rubrit 2 Eents das Wort.) 
— —— 


Mahagoni-Be 


Tabeſtry 
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J. 31000 baar 


ind 
Anzahlu 
gain! 


* 


)o YXarrabce 
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fauien 


sus 


sum @in 


$150 
810 mo 
faufen 
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Die Gewohnheit des Eſſens. 


Von Dr. P. Meißner. 

Jeder Menſch weiß, daß das Eſ 
ſen eine Notwendigkeit iſt, ſo gut, 
wie das Atemholen, aber nicht alle 
Menſchen wiſſen, daß man ſich das 
Eſſen auch angewöhnen kann. Das 
klingt zunächſt abſurd, wenn man ſich 
aber einmal die Mühe gibt, darüber 
nachzudenken, ſo wird man bald 
ſehen, daß man ſelbſt dieſer Gewohn 
heit frönt. Man kann im allgemei 
nen den Satz ausſprechen, daß die 
Menſchen viel mehr eſſen, als zur Er 
haltung ihrer Geſundheit und ihrer 
Körperkräfte nötig iſt. Der Maßſtab 


für das Bedürfniß nach Nahrung iſt 


durchaus nicht der Grad des Verlan 
gens, obwohl man geneigt iſt, das 
anzunehmen. Dieſes Verlangen ſtei 
gert ſich durch die Möglichkeit, es zu 
befriedigen. Gerade das iſt der 
Punkt, an dem eine Selbſterziehung 
einſetzen ſollte. Es kommt hinzu, 
daß das Eſſen für die meiſten Men 
ſchen ein Vergnügen, oft das einzige, 
iſt, und daß erfahrungsgemäß nur 
wenige gerade bei einer angenehmen 
Beſchäftigung Maß zu halten wiſſen. 

Die ˖Erfahrung und wiſſenſchaft 
liche Prüfung hat in vielen Einzel 
beobachtungen gelehrt, daß der arbdi 
tende Menſch mit drei Mahlzeiten 
am Tage vollkommen auskommen 
kann. Entweder beſtehen dieſe aus 
Frühſtück, Mittageſſen und Abend 
brot, oder, was weſentlich beſſer iſt, 
aus erſtem Frühſtück, zweitem Früh 
ſtiick und der gegen Abend einzuneh 
menden Hauptmahlzeit. Man wird 
mir entgegenhalten, daß eine derar 
tige Reduktion der täglichen Mahlzei 
ten bei demjenigen, der mit der Kraft 
ſeiner Muskeln den ganzen Tag ar 
beitet, nicht möglich ſei, daß damit 
der Arbeiter auskommen könne. Die 
ſer Einwand iſt nicht berechtigt, wenn 

enneinen Mahlzeiten entſprechend 
eingerichtet werden. Das Frühſtück 
muß nahrhaft und reichlich ſein, 
ebenſo das Mittageſſen, während das 
Abendeſſen erheblich weniger ſub 
ſtantiell zu ſein braucht. Legt man 
die Hauptmahlzeit auf die zweite 
Hälfte des Tages, und nimmt dafür 
ein zweites Frühſtück innerhalb der 
Arbeitszeit, ſo kann dieſes mäßig 
ſein und wird ſeinen Zweck doch er 
füllen. Statt dieſer drei Mahlzei— 
ten werden von der arbeitenden 
Klaſſe wenigſtens fünf eingenom— 
men, wenn nicht ſechs, das iſt viel zu 
viel und ſchafft tatſächlich gar keinen 
Nutzen, denn erſtens wird die Aus— 
nutzung der eingeführten Nahrung 
bei ſo häufiger Inanſpruchnahme 
des Magens leiden, ſie wird unvoll 
ſtändig ſein und ſtellt ſomit eine 
Verſchwendung dar, und zweitens 
leidet die Arbeitsfähigkeit ohne jede 
Frage, da der verdauende Organis— 
mus in jedem Fall zur Arbeit viel 
ungeeigneter iſt, als ein Körper, bei 


Wa iſts 
Vorzügliche Qual. 
ſeid. Crepe de Chine⸗ 


Moden, Gr. 36 bis 


2.755 Sienen, 2.49 


Dienstag, 


ö Handichube für Damen, weis, jhwarz und farbig, 
Ausihuß der $1 und 1.25 Eorten, Dienstag 


Faney Waaren 
Spitzen-Bettdecken für volle 
Größe Betten, imitirtes 
merifanifches „Drawn Worf"; 
andere verlangen $2, fpeziell 
Dienstag, jo lange 400 vor⸗ 


halten (7. Floor), zu 79 
E 


ichtwere Milanaiie und Trient Eeide- 


64. 


in netten 


anderswo 


1 

dem die Verdauungstätigfeit entive- 
‚der abgelaufen oder im Ablauf be- 
griffen itt. Aus diefem Grunde it 


737, 798, 573 und. 790; 


camp 1;11. ©. 


Reſerve; U, 


Sonntagpof, Chicago, Sonntag, den 30. Mai 1915. 


3u Ehren der Toten. 


Der Gedadhtniitag wird in eindrnds- 
voller Weije gefeiert werden, 


Die Gräberfhmüdfung, 


Die dffentlihen Büros, die Banken fowie 
die meiiten Geichäfte 
bleiben morgen neichlofien, 
rose Parade, 


Die 


Der dem Gebächtnik der Toten ge- 
weihte Tag iſt wieder herangekom— 
men. Heute wird man überall im 
Lande die Gräber mit Blumen und 
Flaggen ſchmücken und dabei vorAllem 
jener wackeren Männer gedenken, 
welche dereinſt, vor etwa fünfzig Jah— 
ren, mit ihrem Leben für die Erhal— 
tung der Union eintraten. In Chi— 
cago und der Umgegend wird die Feier 
den üblichen Karakter tragen; heute 
Vormittag geht es hingus auf die 
Friedhöfe, um den dort unter dem Ra— 
ſen Liegenden die beſagte Ehrung zu 
erweiſen, und morgen Nachmittag, be— 
ginnend um 3 Uhr, ſoll ein großer 
Umzug ſtattfinden. 

Auf den ChicagoerFriedhöfen haben 
nicht weniger als 6500 Unionsſolda— 
ten ihre letzte Ruheſtätte gefunden, und 
auf dem Friedhof Oakwoods liegen 
außerdem 5575 Soldaten der Konfö— 
derirten Armee, die hier als Kriegsge— 
fangene geſtorben ſind, begraben. So 
ſchlummern die „Blauen“ und die 
„Grauen“ gemeinſchaftlich der großen 
Reveille entgegen. Um alle dieſe 
Gräber gebührend zu ſchmücken haben 
fih die „Camps“ der „Grand Army 
of the Republic“ wie folgt auf die ver- 
jchiedenen Friedhöfe verteilt: 

Auf den Friedhöfen. 

Rojehbil—G. U. R. Rojten 5, 28, 91, 
Sons oft Ve: 
terans, camp 1 and 6; Sons of Vete- 
vans Rejerve; U. ©. W. 3,, camp 52. 

Graceland —G. A. R. Poſten 9, 56, 
91, 28 und 573; Sons of Veterans, 
W. V., camp 52. 

Oakwoods —G. A. R. Poſten 91, 7, 
50, 555, 28, 109, 376 und 467; Sons 
of Veterans, camp 6; Sons of Veteran 
© 3. 8., camp 58 and 


Mount Greenwood—G. U. R. Roiten 


668, 521, 467, 9 und 555; Sons of Ve 


ı man jchon lange zu der Einiicht ge-, 


\fommen, dab für die Qualität der 
geleiiteten Arbeit es aut allervorteil 
baftelten tt, wenn die Sauptmabl 
zeit außerhalb der Arbeitszeit fällt, 
alio auf die zweite Hälfte des 
aelegt wird. Genaue ltatiiiiiche Er 
hebungen haben unziveidentig er 
wiejen, dal all die Arbeit, die nad) 


_ — 
Tages 


einen ausgiebigen Mittagsmahl ge— 


leiſtet wird, qualitativ und quanti 
tativ viel ſchlechter iſt, als die, der 
nur ein kurzes und nicht umfang 
reiches Frühſtück vorausging. 

Es it Falich, 
nabnıe bis zum vollfommenen 
tigungsgefühl fortzuſetzen. 
ſoll man nicht hungrig vom Tiſche 
aufſtehen, aber man ſoll dann auf 
hören zu eſſen, wenn man noch et 
was eſſen fönnte. Das Berlanaer 
nach Na der Körper durch 
das Gefühl des Hungers und des 
Appetits an, dieſe Anzeichen ver 
ſchwinden nun nicht zu ſchnell, 


Bewiß 
+ 


us 


wie 


Sät | 


| 


die Nahrungsauf- | < 


I 


meiitens die Nahrungsaufnahme er: | 


folat. Wir jeßen uns 
baben groben Siniger, 
einer gemwillen Gier 

jiwar jo ichnell, das wir an Rab 
rung viel mehr zu uns nehmen, als 
zur Wejeitigung des Sungergerübls 
nötig gaveien wäre. Wan fann die 
Richtigkeit Ddiejer* Beobachtung leicht 
bet jich Selbit feititellen. Wenn man 
iehbr bungrig in ein Neitaurant 
fommt und das Pech bat, rest lang 
lanı umd jchlecht bedient zu werden, 
it man viel früber jatt, als wenn 
man ın ralender Salt hintereinander 
die Speiien vorgejett befommt. Hat 
man den Filch verzehrt und muß 
auf das Sleiih eine Viertelitunde 
warten, jo jagt man jich oft: „ich bin 
eigentlich ichon jatt.“ Woher fommt 
das? Meil in der Wartezeit das 
Sungergefühl durch den genoiienen 
Siih einem Gefühl der Sättigung 
gewiden it. ht man langlanı, jo 
fann man mit erbeblich weniger 
Nahrung den Cffeft der Sättiaung 
erzielen, als wenn man jchnell bin 
tereinander die Spetien bimunter 
ihlingt. Warum werden danıı in 
allen Reitaurants und auf Bahnbö 
'fen jo riejige Mengen von Brötchen 
und dergleichen verzehrt? Weil an 
den Büfetten alles handlich bereit 
iteht, man nicht zu warten brauct, 


zu Tiſch und 

’ . 
beginnen nt 
zu ejlen und 


jondern jchnell eine Portion nah der 


anderen verzehren kann. 

|Vielejien iit eben auch 

|mohnbeit und noch dazıı eine, die 

dem Körper aar nicht mütlich iit, 

fondern ihn eher jchadet, denn haitia 

und viel ejlen it immer ungeiund, 
— — — 


Dieſes 


eine Ange 


— Schwerer Rauſch. — Wann 


zur Verfügung geſtellt wurden, 


ſind Sie geitern nad) Haufe gegan- | 


gen, Herr Nahbar? — Zarnid, fie| meraden zu [hmüden. Am Grabe bon | de. -Er wird fich morgen im Stadt: | 
\KRamerad Yjidor Blumenthal, (eriter | gericht au verantworten haben 


‚haben mir getragen. 


terans, camp 6; U. ©. 
and 29. 

Mount Hope—G. YV. NR. Boiten 444 
und 91; Sons of Veterans Neierbe; 1. 
EWR, camps, 6, 12 and 29. 

honfordia— N Will reginıent, 25; ©. 
TR. Moiten 28, 9 und 40; Tons of 
Veterans, 20; Daugbters of ©. 1. NR., 
fortres 1. 

Kalvarien—G. A. R. PRojten 306, 
573 and 91;3 U. S. W. V., 
and 6. 

Oak Hill —G. A. R. Poſten 667 
40; U. S. B., camp 11. 

W. V., camps 12, 


7 
camp3 29 


2 
io 
‘ 


and 
W 

Arlington —U. S. X 
4 and 52. 

Mount Olivei —G. A. R. Poſten 713 
und 467; U. S. W. V., camps M, 29, 52, 
30 und 58. 

Eden —Sons of 
fon camp, No. 2. 

Union Ridge —G, WR. Roiten 754. 

Et. Henrtu— GW. NR. Boiten 754. 

Covergreen—G. U. R. Boiten 9. 

Nidae Latuon—li. ©. camp 30, 

Elmwood —G. U. 9 
und d 

Maldheim—G. A. NR. Boiten 
Zons of Weterans, camp 6; Sons of Ve 
terans Meierve, I. ©. W. W,, camp 12. 

soreit Home—G. MN. Bolten 615 
und 706; Sous of camp 12; 
1.5.8. % 

Böhmiſcher 
camp 30, und 
Clarion, 

=t. Walbert—U. ©. W. V 
und 44, 

Mount live, Mount Note 
G. A. R. Boiten 445. 


Israels 


Veierans, A. B. Nel⸗ 


mu mM 
ER, 


iD. 


Veterans, 
camp 53 und 74, 
Kational—ll. ©. 
Bobenian Memorial Niio 


wm m 
W. Der 


., camps 30 


und 
Marie 
Freie Söhne Sons of B 
rans, camp 12. 
Jüdiſcher—G. A. R. Poſten 667, 
Montroſe —G. A. R. 
W. B. camp 30, 
Glenwood —¶G. A 


W. V., camps 


ete 


S. W. X 
dount 
50;1. 
a er Zirlel 
ve— Elf Grove Schulfinder. 
1. W. 8, camp 30 
NR. Bolten 9 
Derugbters of VBeterans, Zelt 10, 
Mount Karmel—G. U. N. RBoiten 40; 
1. ©. N, camps 52, 29, 12 uud 4 
TDatridge —G. U. R., Bolten 4U, 602, 
und 740; 1. ©. camp 74; 
Zons of Veterans, camp 20; Daugbiers 
f Veierans, Zelt 2. 
St. Bonifazius 
73; U. E. 


R. 


> 
Il und 25; Kort 


und Dan; 


Me 
W. 


7 Mon 
hy B. B., 


G. A. R. Voſten 500 

W. V. camp 57. 
Wunders — G. A. R. Poſten 560 u. 9. 
Oak Hill —G. A. R. Poſten 667. 
Arlington Hights und Park Ridge 

G. AM. Poſten 780. 
Proviſo —G. A. R. Poſten 667. 

Elm Lawn—G. A. R. Poſten 667 

Mount Israel zu Dunning —Sons if 

Nelſon camp 2. 

Genter—Orland Memorial 


und 5 


Weterans, U. PB. 
[ rland 
Aſſociation. 

Barrington Center, Evergreen, Luther 
ſcher, Deer Grove, Lale Zürich, 
St. Paul und Barrington Friedhöfe 
Gen. Sweeney Poſten 275. 

Thornton, Hazelwood, Oak Laien, 
Mount Foreſt und Franklin Friedhöfe 

Harvey Poſten 724. 

TCalland—G. W, Spencer Roiten 489. 
ne Nsland, Batchelors Grove, 
tbetjcher, und Hazel Green Friedhöfe 

Blue Asland Boiten 478. 

Niles Genter Yurberiicher, Wbite, Sta 
tholiicher, Evangelischer, Yurberiicher umd 
t Mortbfield Friedhöfe Dewes, 
Deutſch-Lutheriſcher, Evangeliſch Luthe 
riſcher, Oakridge, St. Joſeph; Poſten 
340. 

St. Joſeph zu Groß Point 
Memorial Aſſociation, J. J. Peters, Se 
kretär; U. S. camp 57. 

Chicago Heights, Adams, Greenwood 
Hill, Trinity Yutberan, Mattejon, Grete 
—%oiten 759. 

Hilliide, Deutiche, Cadu, Deer Grove, 
Plum Grobe— Balarine Memorial Niio 
ciation. 

North Northfield und Eaſt Wheeling — 
Sons of Veterans, camp 6. \ 

St. Maria—G. A. NR. Boiten 713. 

Die Vierundswanziger, 


Die Mitalieder des 24. Veteranen: 
Vereins (Alten Hader Regiments) ver- 
jammeln jih am Montag Vormittag 
91, Uhr im Lokal von Adolph Gecrz, 
WM. 155 W. Nandolph Sir., um von 
dort aus in Kraftwagen, die von Gön- 
nern der alten Kameraden freundlichit 
nad 
dem Rojehill Friedhof zu fahren und 
die Gräber ber dort ruhenden 14 Ka— 


Y J 
White 


*W 
T. R 


Kır 
il 


Weſt 


Wilmette 


vum 
W. B., 


und Fabriken 


* * * 2* 
W. V., camps 58 


t. Poſten 28, 5783 


Poſten 443; U. | 


Poſten 


Weg vom Eingang links, etwa 4-5! 


Blocks ſüdweſtlich), mird bie eigent- 
liche Feier ftattfinden, beitehend in Ge- 


fang, Rede von Kamerad Dr. Wild‘ 


und Schmüdung der Gräber. Auf dem 
Heimmeg wird im Winona Rejtaurani 
die Broadway und Winona Str., zur 
Mittagstafel eingetehrt. 


Verband der “oteranen. 

Anläßlich des Gräberſchmückungs— 
tages werden auch die Mitglieder des 
Verbandes der Veteranen der deut— 
ſchen Armee die Gräber ihrer verſtor— 
benen, auf den hieſigen Friedhöfen 
ruhenden Kameraden beſuchen, und 
zwar ſchon heute Nachmittag. Sie 
verſammeln ſich um 2 Uhr 15 Minu 

land. 
Kirchliche Feier. 


In allen Kirchen wird man heute 
ganz befonders der Toten aedenten, 
und verfchievene Gemeinden haben 
auch für morgen einen Treltgottes 
| dienjt vorbereitet. So wird zum Bei: 
(fpiel um 10.30 in der St. James 
| Firche, Sag Bridge, ein feierliches Se: 
|lenamt für die im Gag Friebhofe 
|Nubenden abgehalten werben. Dr. 
Denis $. Dunne, Profeffor am Ka: 
|thedral-College, wird die Prediat über 
| Vaterlandsliebe halten, und dabei der 
Sriegsveteranen ehrend gebenten. 
Hierauf wird die übliche Prozejjion 
|durdh den Gottesader mit Seanung 
der Gräber ftattfinden. Die Frauen 
der Gemeinde werden nach der eier 
mit einem Ymbiß in der Gaginam 
| Halle aufwarten. 

Im Stanford Barf. 


Um 1 Uhr morgen 
wird im Gtanford Bart, an W. 
14. Place, Nefferfon und Barber 
Str. und Union Aoenue, eine für vie 
Bewohner jenes Stabtteild bejtimmte 
eier ihren Anfang nehmen. Sie wird 
mit dem Hiffen der Flagge und einer 


I 


ihr zu erweifenden Ehrenbezeugung er= | 
umfangreis | 


öffnet, worauf dann ein 
ches, aus patriotifchen Liedern, tur- 
nerifchen Uebungen, einem Ballfpiel 
u. f. mw. bejtehendes Programm zur 
Durhführung fommt. 

| Die Parade. 


ten am Eingang zum Friedhof Grace: 


Waffer und fein Ende, 


Gefahren und Schaden in der näheren 
und weiteren Umgebung. 
Geftern war der 22. Regentag un: 
ter den 29 Tagen des Mai, und die 
beiten legten Zage merden nach der 


‚ wenig tröftlichen Sorausficht des Wet- 


ſchwemmt, 
Weſtern 


Nachmittag 


geſtern Abend 


teramts auch nicht beſſer werden. Der 
Mai hat doppelt ſo viele Regentage ge— 
bracht, als ihm erfahrungsgemäß zu— 
fommen, nämlich 12 folder Tage mit 
3.11 Zoll Regen. E3 find aber jchon 
6.55 Zoll gefallen. Erft für den 1. 
Juni jtellt der Wettermann fonniges 
Wetter in Ausficht. 

Chicago kann fi mit den Witte- 
rungsperhältniffen anderwärtströften. 
Der Desplaines Fluß ift an minde- 
ftens einer Stelle übergetreten, und 
das Waffer in ihm und anderen Fluß: 
läufen im Coof County und Nachbar: 
Ichaft fteigt zur Beforgnig ummohnen- 
der Farmer noch immer, An der 
Brüde der Santa FeBahn, eine halbe 
Meile füdlich von Lyons, hat der Des- 
plaines viele Acres MWiefenland zei 
bis drei Fuß überfchmemmt. 

_ Auch der For, der Little und der 
Grand Calumet River und viele Klei- 
nere Wajferläufe find ftarf geſchwol— 


all 


„Stein, ich will was id) verlange — 
KKIICHER 


LENZER 


Sc habe alle verjuht; es it das 
Beite zu irgend einem Brei,‘ 


ien, und allenthalden befürchtet J Kleine Kriegsnachrichten Inſel lebenden Leute konnten beizeiten 


Ueberſchwemmungen. 

In Peoria hat der wolkenbruchar— 
tige Regen arge Störungen im Stra— 
ßen- und Eiſenbahnverkehr verurſacht 
und $100,000 Schaden auf den Tel: | 
dern der IImaegend. Ein großer Teil 
des Südens der Stadt wurde über: | 

und GStreden der North 
und der Burlington Bahn 
wurden von den Fluten unbefahrbar | 
gemacht. 

Ueberfchwenmungen des Miffii- | 
fippi haben 700 AUcres Mais auf der‘ 
Inſel Gabaret bei St. Louis vernich 
tet und bedrohen 1500 Acres Weizen- 
land, 

—: — 


Ertrunken. 
Beim Spiel am Ufer des Fluſſes 
in der Nähe der Wade Straße glitt 
der 13jährige John 


Pytel, Nr. 1123 Cornell Straße, aus, 


fiel ins Waſſer und ertrank vor den 


Mit großem Intereſſe ſieht man der 


morgen Nachmittag ſtattfindenden 
großen Parade entgegen, welche vor— 


ausfichtlich einen fehr impofonten Ein- 
Sie beiweat fich | 


drud machen wird, 
um 3 Uhr von der 24, Str. und Mi- 
chigan pe. in diefer nördlich bis zur 
Late Str., mo fie fi auflöft. Um 
Grant Bart, nabe der Wan Buren 
Str., ‚werden Gouverneur  Dunne, 
Bürgermeilter Thompfon, Komman— 
deur W. U. Moffett und Komman- 
deur Samuel Fallows fie Revue paf- 
‚Tiren laffen. Der in neun Divifionen 
\eingeteilte Zug wird aus einer Reihe 


bon militäriichen und anderen unifor- 


| mitten Vereiniaungen beftehen, unter 
welchen bie Pythiasritter, die Chi- 
I\cagoer Garde, die Logan Skadetten, 


die Yugendiwehr und die Pfabfinber | 


|au nennen ‚find. Die erfte Divifioh 
bilden die Veteranen de3 Bürgerfrie- 
|ged. Für diejenigen der alten Herren, 
melde den Weg nicht mehr zu Fuß 
| zurüdlegen können, fteben Kraftwagen 
und Kutichen zur Verfügung. 


Geieblicher Feiertag. 

Der morgige Taa ailt als 
licher Tyeiertaa, und alle 
Büros, 


geſetz 
öffentlichen 
die Banten, die Börſe, die 
ſowie cuch zahlreiche Ge 
ſchäfte und die meiſten Fabriken blei 
ben geſchloſſen. Im Houpigeſchäfts 
teil der Stadt wird die Poſt zwei 
Mal, in allen anderen Stadtteilen 
aber nur einmal abgeliefert werden. 


Squilen 


— —— — 


Die erſte Fracht. 


Waagaren von Chicago nach New Orleans 
zu Waniier. 

Die erfte Waarenjendung, welche in 
diefem Jahre von Chicago nad) New 
Drleans und Zwifchenorten auf dem 
Wafleriveae geht, iit aeitern Abend mit 
dem Dampfer „Steel City“ von La 
Salle abaeannaen. Ge find 950 
Tonnen; der Dampfer joll am Frei 
taq Abend in New Orleans eintreffen. 
Mehrere beiannte bielige Geichäfts 
leute machen die Fabrt mit, und Gourv. 
Dinne, von®er Verwaltung der Chi 
cago, St. Youis & Gulf Transporta 
tion Co. einaeladen, gab die Abficht 
fund, fie ein Stücd Weges zu begleiten. 
Der Waffertransport itellt fih um 
20 Prozent niedriaer, als der Bahn 
tran@port, und man erhofft vdn ihm, 
daß er der Stadt viel von dem Han 
del zurüdbringen wird, welchen Chi 
cago jeit Eröffnung Panama 
fanala an New Vorf verloren bat, 
auch daß der Handel mit Süd- und 
Mittelamerika fich erheblich vermehren 
wird. 


des 


—+e — - - — 


Peinliche Ueberraſchung. 


Mariball Hoſtetler wegen angeblicher Bei 
hilfe zum Morde verhaftet. 

In Verbindung mit dem Tode des 
unter verdächtigen Umſtänden erſchoſ 
ſen aufgefundenen Dienſtmädchens 
Anna Johnſon ſind bekanntlich vor 
nehmlich auf die Ausſagen Marſhall 
Hoftetlers bin, des Bräutigams Bes 
Opfers, Dr. Eva Shaver, ihr Sohn 
Glarence und ihr Hausmeifter und 
Hausgenoffe Willis E. Harvey von 
der Koroneräjury megen angeblichen 
Mordes den Grohgefchworenen über: 
wieſen worden. 

Hoitetler, der unummunden zugege- 
ben hatte, dap jein Verhältniß mit 
Anna nicht ohne Folgen geblieben fei, 
die »u bejeitigen er das Mädel den ge- 
ihidten Händen der erfahrenen Aerz— 
tin anvertraut hatte, in deren Haule 
die Mermite jtarb, war ohne Rüge da= 
bongefommen. Uın fo peinlicher über: 
raſcht war er, als er geitern am Spät- 


nadmittag auf Anordnung des Polt: | 


zeihbauptmanns DO’Ioole verhaftet, in 
der Wache an der Chicago Abe. einge- 
fperrt und unter der auf Beihilfe zum 
Morde lautenvenAntlage gebucht wur: 


Augen feiner entiebten Spielgenoflen, | 
die nicht imftande waren, ihn zu retten. 
a 


Zuſammenſtoß. 


Vor dem Hauſe Nr. 2608 Lincoln 
Ave. ſtieß geſtern Abend ein Laſtkraft— 
wagen der Firma Rothſchild & Co. 
mit einem dort haltenden Schnauferl 
des Herrn Fred Slater, Nr. 907 
Ruſh Straße, zuſammen. Bei dieſer 
Gelegenheit purzelte Raymond Smith, 
Nr. 208 N. Weſtern Ave., vom Laſt— 
fraftwagen aufs Pflafter und brad 
das linfe Bein. Er hat Aufnahme im 
Ulerianerhofpital gefunden. 

——— 


Das Pferd ſchlug aus. 


In Bernice, Ill. wo er angeſtellt 
war, wurde geſtern der 54jährige Ben 
Kofilte, aus Lanfing, JU., im Stalle 


‚feines Arbeitgeber? von einem aus- | 


‚litten Hatte, jant jofort Ieblos 
'und ftarb, 


\ 


Cleveland 


ſchlagenden Pferde getroffen. Der Un— 
glückliche, der einen Schädelbruch er⸗ 
um) 
ehe ein Art zur Stelle 
war. 

— — — — — 


Erhangte ſich. 


In einem Anfalle von Schwermut 
hat geſtern Nachmittag John John— 
ſon, Nr. 1511 Dayton Straße, ſich 
erhängt. Er war kalt und ſtarr, als 
man ihn fand. Der Koroner wird den 
üblichen Inqueſt abhalten, | 


— —— | 
Bom Bajebalifelde | 
Spiele vom Samitan: | 


„Rational Leaque* — Chicago Dampficiffahrtslinie führen fol, die gefährlichen wurde die durch die 


Ausführung gehindert. 
\ichein nach hat die brajilianiiche Ne- 


| geiett, 


Hebereien in Brafilien. 

Rio Janeiro, Brafilien, 29. Mai. 
Die „Gazetta De Noticias“ ſpricht In 
ihrer heutigen NMusgabe von „ deut 
ihen Manövern“ im jüdlichen Teile 
von Brafilien, wo fich wichtige deut- 
ihe Kolonien befinden, 

Das genannte Blatt jagt, dal; die 
deutichen Koloniiten Krieasmunition 
jammeln und daß es ihre Abjicht ge 
wejen jei, einen mnabhängigen Staat 
St. Katharina zu gründen. Nur der 
Ausbruch des Sirieges habe fie an der 
Allen An- 


gierung ji) mit dem deutichen Ge- 
jandten bei Brajilien in Berbindung 
der veriprodhen haben Toll, 
die Sache zu unterjucen. 

Die „Gazetta De Noticias” gibt 
aber zu, dal; auf Anfrage beim bra 
iltianischen Acerbaumintiter ihr der 


Beſcheid geworden it, dal die Sadıe 


jehr itbertrieben jet. 

Tod des Fliegerlentnants v. Biilow. 

Paris, 29. Mai. Ber einem Kampf 
mit fronzdjiichen Ueroplanen hat der 
Trliegerleutnant dv. Bülow, ein Mit- 
glied der meitberbreiteten Familie, der 
auch der bisherige Botjchafter in 
Stalien und frühere Reichstanzler an 
aehört, und von der jchon bis zum 
April d. %. 10 Offiziere gefallen wa= 
ren, feinen Tod gefunden. Der Führer 
des franzöfifchen Weroplans, der jelbit 
einen Schuß in die Schulter befom- 
men hatte, befchrieb den Kampf alles 


Näheren in der franzöfifchen Zeitung | 


„Matin“. Schließlich fei der deutiche 
Yeroplan fo fehwer getroffen worden, 
daß er aus einer Höhe von 6000 Fuß 
binabftürzte, wobei der Führer und 
fein Begleiter ihren fofortigen Tod er 
litten, 

Gar! Grey als Lodvogel, 

San Franzisto, 29. Mai. Durch 
den Namen von Graf Grey, dem bri- 
tifchen Minijter, unter den Direktoren 
des Weſtern Deean Syndicate Lid. 


haben jich Viktor Etienne jr. und an- 


dere Aktionäre der General Petroleum 


I —— 7 ⸗ ⸗ .p 
Eo., wie fie in einer Klage im hiefiaen 


GSuperiorgericht jagen, veranlaßt ge— 

fehen, ihr Geld in jenes angeblich 

ichwindelhafte Unternehmen zu jteden. 

Sie verlangen ©erichtsvermaltung. 
Nene Schiffahrtslinie. 


Wafhington, 29. Mai. Ein per 


I|manentes Komite aus Vertretern det | Die Per 


Vereinigten Staaten, und den jüd- 
amerifanifchen Staaten hält einefton- 
ferenz ab, die zur Gründung einer 


flüchten. Falt alle vom Welten fom=- 
menden Eifenbahnzüge trafen mit 
Berjpätung ein, und das MWetterbüro 
befürchtet ein befonders ftarfes Stei- 
gen ber Flut zwifchen Hannibal, Mo,, 
und Grafton, SI. 

Peoria, JIL., 29. Mai. Infolge des 
zweitjtärtjten NRegenfalls in 32 Jah: 
ren mußte geitern Abend der aanze 
Straßenbahnbetrieb in Peorid einge= 
ftellt werden. Auch die Eifenbahnzüge 
trafen unregelmäßig ein, und auf den 
Feldern in der Umgebung der Stadt 
wurde Schaden im Betrage von etiva 
$100,000 verurfacht. Der Regen war 
mitunter wolfenbruchähnlich, und der 
füdliche Teil der Stadt ftand unter 
Waſſer, ſo daß Feuerwehrleute und 
Poliziſten zur Rettung der Bewohner 
herbeigerufen werden mußten. Einige 
Perſonen erlitten auch Verletzungen, 
getötet wurde jedoch Niemand. 

Im Hochflutgebiete! 

Lincoln, Nebr., 29. Mai. Durch 
den faſt ununterbrochenen Regen ſind 
die Flüſſe in Nebraska ſo angeſchwol— 
len, daß ſchon jetzt Gebäuden und 
Saaten Schaden zugefügt wurde, und 
noch mehr befürchtet wird. Die Ge— 
wäſſer des Plattefluſſes ſind überge— 
treten und ergießen ſich durch das 
Städtchen gleichen Namens und be— 
ſchädigen auch die Eiſenbahngeleiſe. 
Im öſtlichen Teil des Staates wurden 
Dämme am Nemaha-Fluß von der 
Flut durchbrochen. 

Kanſas City, Mo., 29. Mai. Da 
das Waſſer im Miſſouri-Fluß durch 
das Zuſtrömen der Fluten aus klei— 
neren Flüſſen und Bächen unaufhör— 
lich ſteigt, ſo wird befürchtet, daß be— 
ſonders öſtlich von Kanſas City noch 
viel größere Schaden als bisher ange— 
richtet werden wird. Von Jefferfon 
City wurde ein Steigen des Waſſers 
um 13 Zoll ſeit geſtern Abend um 6 
bis heute Morgen um 6 Uhr berichtet; 
auch das Waller im Dfage-Fluß it 
über jeine Ufer getreten. Anfangs 
glaubte man, daß der Wajferftand des 
„Mifjouri“ bei Kanjas Eity heute in 
der Frühe feinen Höhepuntt erreicht 
haben würde, doch weiß man jest, daß 
ein weiteres Steigen nicht ausbleiben 
fann, hauptfächlich wegen des überaus 
ftarten Regenfalls im mejtlichen Xomwa 
und in Nebrasfa. E3 werden deshalb 
erneute Anftrengungen gemacht, um 
die mduftriee und Eifenbahnbezirte 
bon Kanfas Eity möglichjt zu fchügen. 
hältnifje in Iopefa, Kanias 
und Gt. Yofeph, Miff., find nahezu 
wieder die alten. 

Kanlas City, Mo., 29. Mat. 


t 


Um 


3, Gincinnati 1; St. Louis 0, Pitts- | beilere Gejchäftsbeziehungen zwischen | Hochflut verurfachte Lage in Battons 


bura O (wegen Regens am Ende des 
fünften Ganges abgebroden); Gt. 
Louis 5, Pittsbura 3 (2. Spiel); 
Brooklyn 1, New York 5; Philadel 
phia 4, Bojton 9. 

„American Leaque” — Chicago 
Spiel verregnet; Mei 
Mort-Mafhington Spiel  verregnet; 
Boiton 1, Philadelphia 2; Bolton 6, 
Philadelphia 5 (2. Spiel); Detroit 7, 
St. Louis 1. 

„iereral Leaaue* — Chicago: 
Newart Spiel verreanet; Buffalo- 
Pittsburg Spiel verregnet; Brooklyn 
0, &t. Louis il; Baltimore 4, Kanfas 
City 1. 

Bisheriner Stand diefer Kinen: | 
‚NationalLeugue” | 

Gew. Berl. 

Ghicaqs sr 14 


EhliadelpDia —.......... ...... 19 14 
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Brootllyn 17 0) 
Youis ; ; ‚ud 
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Batlalo ..+s00sn0nns00n0nr. 00. 11 306 


Im leiten Augenblid. , 


Florence, Ar., 29. Mai. Den fünf 
Meritanerm, ivelche geitern gehängt 
werden follten, hat der Staatsbegnadi- 
gungsrat aus Achtung vor Staats- 
jefretär Bryanz hohem Amt, infolge) 
Bryaus Aufforderung, eine Galgen- 
frift von neun Wochen gegeben. Die) 
Verurteilten maren bereit3 auf dem! 
Galgengerüft, al3 die Nachricht dom 
Aufihub eintraf. 

— —— — 


— Der Förſter erzählt: 


21. 


den Mereinigten Staaten und den 
füdamerifanischen Republiten zeitigen 
ſoll. 
Wollen Beweiſe. 

Waſhington, 29. Mai. Hilfsſekre— 
tär Rooſevelt wies heute Kontread— 
miral Moore in Honolulu an, nicht 
nach den Mannſchaften des am 23. 
März untergegangenen Unterſeeboots 
F 4 zu ſuchen, bis das Boot gehoben 


ſei. Das Marineamt will erſt die Ur- mehr ſteigen 


ſache des Untergangs des Bootes feſt— 
ſtellen laſſen. 
Keine Judewwerfolgung mehr. 

New York, 29. Mai. Aus einem 
Bericht des Amerikaniſchen Jüdiſchen 
Komites, der ſoeben veröffentlicht 
wurde, geht hervor, daß die Juden 
verfolgungen in Paläſtina aufgehört 
haben. Dagegen heißt es, daß die dort 

Miitglieder katholiſcher 

Orden ſchwer zu leiden haben. 

Vertreibung deutſchen Hotelbeſitzers. 

London, 29. Mai. So unerträglich 
wurde Otto Humbert, dem Deutſch 
briten, das Betreiben des Queens 
Hotel in Queenstown gemacht, daß er 
heute nach den Ver. Staaten ausge— 
wandert iſt. Er war angliſirt. 


Ausſtand vorbei. 
London, 29. Mai. Der Ausſtand 
der hieſigen Straßenbahner erliſcht 


tärpflichtigem Alter nicht 
nommen. 

Amerikaniſcher-türkiſcher Admiral tot. 

Konſtantinopel, 29. Mai. Der frü— 
here Admiral in der türkiſchen Marine 
Buckman Paſcha, ein ehemaliger ame— 
rikaniſcher Bürger, iſt am 27. Mai ge— 
ſtorben. 


zurückge 


Die Hochwaſſer. 


Die FSlut ſchlimmer als ſeit vielen Jah 
ren. — Achtzehn Menſchen ſoweit er— 
trunken. 


St. Louis, 29. Mai. Durch die 


burg, Miſſouri, woſelbſt die Stadt 
an vielen Stellen vollſtändig unter 
wühlt wurde. Freiwillige waren je 
doch ununterbrochen tätig, die gefähr— 
deten Bewohner in Sicherheit zu brin— 
'gen, und man alaubt, daß der Waf: 
jerftand im Grand Fluß feinen Höhe: 
punft erreicht hat. 

Ssefferfon City, Mo., 29. Mai. 
Falls das Wafler im Dfage Fluß noch 
jollte, it große Gefahr 
borhanden, daß die Saaten auf tau= 
| Tenden von Ucres in der Nähe von ‘er- 
ferfon City vernichtet werden. 


| Eiſenbahnunfälle nehmen ab. 


Waſhington, 29. Mai. 
veröffentlichter Bericht der Zwiſchen— 
ſtaatlichen Handelskommiſſion zeigt 
eine Abnahme der Eiſenbahnunfälle 
im letzten Quartal des Jahres 1914. 
Aus dem Bericht geht hervor, daß 
2162Perſonen getötet wurden u. 415 
030 Verletzungen erlitten. Von denGe— 
töteten ſtarben aber nur 76 unmittel— 
bar beiZugunfällen. Ueber zweitauſend 
fanden ihren Tod bei anderen Unfäl— 


Ein ſoeben 


len, teils als Eiſenbahnarbeiter, teils 


als an Kreuzungen erfaßten Fußgän— 
gern, teils waren es Reiſende, die den 
Zug zu früh oder zu ſpät beſtiegen. 
Läſtiges Inſekt. 
Waſhington, 29. Mai. Das land— 


us irtf 34 a i — — 
5 morgen, doch werden folche in mili- wirtſchaftliche Departement veröffent— 


lichte heute eine Warnung gegen die 
alle fiebzehn Nahre auftretende Heu- 
Ichrede, techntfch befannt unter der Be: 
zeichnung „Brut jechs" der Eicade. 
Obſchon das nett nicht viel Scha> 
‚den anzurihten im Stande ift, haben 
Sachverſtändige doch ein wachſames 
Auge darauf gerichtet. Zuletzt hat man 
etwas von dem Inſekt im Jahre 1898 
gehört, wo es in Südkarolina in 
großen Maſſen auftrat. 
| Unvorteithaft vefannt. 
Seattle, Wafh.,, 29. Mai. Der 
DOberrichter 3. E. Humphries ift bier 


‚fortwährend fteigenden Gemwäfjer des heute im Alter von 63 Jahren geltor- 
Miſſiſſippi ſind geſtern auf der Ca- ben. Seine Einhaltsbefehle und ſeine 
„Wie ich boret Inſel 700 mit Korn bepfanzte Beſtrafungen infolge angeblicher Miß— 


heute meinen Jungen nichtsnutziger Acres verwüſtet worden, und 1500, achtung des Gerichts, denen Straßen: 


Streihe wegen durdprügeln will, 
fpringt plößlicd mein Wald’ an mir 
in die Höhe und hat ’Kunigges lim- 


‚gang mit Menichen’ im Maul, 


die mit Weizen bebaut find, droht ein 
gleiches, doch find 100 Arbeiter tätig, 
legtere3, wenn irgend möglich, zu ber= 
bindern, . Die. wenigen auf der kleinen 


berfammlungen der Gozialiften 
Sommer und Herbft 1913 zu Grunde 
(lagen, erregten im ganzen Lande viel 
Verdruß 





Sonntagpost 


Gur die „Sonntagpoſt“.) 


Die Rache der Korſin. 


Poſt Feſtum⸗Pfingſtgeſchichte von Albert Weiße. 


„Wir haben Sie dazu auserſehen, 
Mr. Oberland, den, auf längere Zeit! 
beurlaubten Gejchäftsführer unferer 
Filiale in Cleveland, zu vertreten. Sie | 
erhalten für die Dauer diefer Vertre- 
tung einen tägliden Zujhuß von 7| 
Dollars. Reifen Sie noch heute dahin 
ab und zeigen Sie fich des Ahnen ge- 
ſchenkten Vertrauens würdig!“ 

Alſo ſprach der Senior-Partner der 
Firma Schwarzkopf, Hinzpeter & Co., 
Importeure und Großhändler in Hut— 
federn und Galanteriewaaren zu einem 
ſeiner älteſten Angeſtellten, der ſeit 
Jahren als erſter Korreſpondent in der 
Office des Geſchäfts tätig war. Wie 
Sphärenmuſik klang für Oberland 
dieſe Botſchaft, und wenn Solches 
nicht in Gegenwart ſejnes Chefs un— 
ſchicklich geweſen wäre, hätte er auf der 
Stelle vor Freude drei Luftſprünge ge— 
macht und jubelnd mit Monte Chriſto: 
„Die Welt iſt mein!“ ausgerufen. Die 
Ausſichten, die ihm ſeine Abtkomman— 


bei dieſer faſt unnahbaren Schönheit 
hold geſinnt!“ 
* * * 

Unſer Freund war nicht ſo gebaut, 
daß er einem ſo guten Rate nicht ſo— 
fort gefolgt wäre. Von Stunde an 
umſchwärmte er die ſchöne Korſin. 
Im Gegenſatz zu dem knieſchwa— 
chen Fuchs, ſprang er beſtändig 
nach der hochhängenden Traube, und er 
mußte ſie gar nicht ſo ſauer gefunden 
haben, denn ſchon nach einer Woche 


nahm die ſtolze Lucia ſeine Einladung 


zu einer Autofahrt an. Da 
diefe gemeinjchaftlichen Fahrten {m | 
Hotelfhnauferl nah und nad eine 
ftehende Nummer auf dem abendlichen 
Proaramm der Beiden murben, und 
man die Beiden auch jonjt ftets bei- 
einander jah, jo pfiffen es fämmtliche 
Spaten auf den Dächern des porneb;: 
men Hotels, daß der Ehicagoer Adonis| 
und die New DOrleanfer Schönheit in=| 
einander verliebt und jo qut wie ver- 
(obt, d. h. heimlich verlobt feien, und 
die unter demjelben Dache mohnenden 
Damen warteten von Taq zu Iaq mit 
Schmerzen auf die offizielle Belannt- 


dirung nach der Waldſtadt am Erieſee 
eröffnete, waren aber auch gar zu ver— 
lockend. 


gabe der Verlobung in den Spalten 
der „Cleveland Society News“. Aber | 
die Spatzen pfiffen falſch, und die Da— 


Drei, längſt ſchon gehegte Wünſche 
ſollten jetzt auf einmal wenigſtens, ſo— 
lange er von Chicago abweſend war, 
in Erfüllung gehen: erſtens, bedeutende 
Erhöhung ſeines Einkommens; zwei— 
tens, Unabhängigkeit von des Büro— 
dienſtes immer gleichgeſtellter Uhr, 
deren Mahnungen zur Pünktlichkeit er 
als ſelbſtſtändiger Verwalter einer Fi— 
liale nicht, wie bisher, ſtrikt zu befolgen 
brauchte; und drittens — (laſt, but 
not leaſt) — das Aufhören der Ueber 
wachung ſeines Tuns und Treibens 
von Seiten ſeines ſtrengen und eifer 
ſüchtigen Weibes. 

Oberland war ein von der Natur 
zum Don - Juan ausgeſchnittener 
Schwerenöter, der ſich nur mit Sträu 
ben unter das Ehejoch gebeugt, und 
ſpäter keine Gelegenheit verſäumt hatte, 
dieſes, ihm ſo hart erſcheinende 
Loos eines Ehemanns ſich durch Sei 
tenſprünge auf verbotene Nebenſtraßen 
ertreglicher zu machen. Leider war 
aber Lucia faſt immer hinter ſeine 
Schliche gekommen, und er hatte die 
unausbleiblihen Folgen feiner ©. 
fapaden fchwer büßen müffen. Mit 
Strafen und Pühen follte es für ihn 
jet aus fein, nicht aber mit dem Spa=| 
zterenaehen und Rofenbrechen in frem- 
den Gärten! Er fonnte ich jebt dabei 
ja gar nicht riben... Cleveland mar 
aroß:... und die Lucia blieb im fernen 
Chicago. ‘Ship ahoi for Cleveland! 

Bei einem ausfömmlichen, feiten 
Gehalte und einer täglichen Zulage 
von 7 Dollars tann man fich fchon den 
Zurus eines hocfeinen Hotels aeftat: 
ten. Oberland jtiegq in dem Grie: 
Hotel, v nicht nur megen feiner 
„NRobelhaftiateit“, jondern mehr noch 
ivegen der, in ihm herrichenden gemüt 
lihen Atmofphäre bei der Reifewelt 
beliebt war, ab. Wenn auch der Ber 
fchr der Gäjte fi; jelbit in den For 
men der quten Gejellichaft hielt, fo 
jpürte man doch wenig von der Gteif- 
heit des Umganas, die ich fait überall 
in ſolchen luxuriöſen Karavanſereien 
unangenehm bemerkbar macht. Der 
Chicogoer Don Juan fühlte ſich denn 
auch bald ſehr behaglich unter den Gä 
ſten und machte, namentlich im Um 
gange mit den Damen, den beſten Ge 
brauch von ſeinen geſellſchaftlichen Ta 
lenten. Da er als Junggeſelle und 
ſpäter als Ehemann bei ſeinen Extra 
touren, das Flattiren, Bouſſiren ete. 
aus dem „ff“ erlernt hatte und auch 
die goldene Regel Goethe’3, mehr ver 
wegen als hold den Damen entgegen 
zufommen, anzumenden mußte, fo' 
fonnte es nicht Wunder nehmen, daß 
er bald der erflärte Lieblina des gan 
zen weiblichen Damenflors im Hotel 
wurde. 

‚Am zweiten oder dritten Tage feiner 
nmelenheit bemerkte er in der Hotel: 
Rotunda eine auffallend elegant aeklei- 
bete Dame, die fih im Geipräch mit 
einem älteren Herrn befand. Er fonnte 
fie genau betrachten. Sie var nicht 
mehr aanz jung — vielleicht Thon aus 
dem Schneider aber munberbar 
Ihön; und diefe Schönheit war mit 
einer arazidfen Haltung ihres jchlan- 
ten Körpers und einer eigentümlichen 
Bornehmhbeit der Bewegungen aepaart. 

Als die Beiden ihre Unterhaltung 
beendet hatten, rief Oberland, beilen 
leicht entzündliches Herz fofort Feuer 
oefanaen hatte, den ihm befannten 
Herrn beifeite und pumpte ihn, wie ein 
profeiltoneller Reporter, über die Dame 
aus. Er erfuhr Folgendes: 

Sie hieh, Lucretin Merzedes, ftammte 
bon forffiher Eiteen ob, Iebte in 
Nem Orleans und hielt fich jebt hier 
in Cleveland eines Erbſchaftis-Pro— 
zeffes Mmegen für Jängere Zeit auf. 
Der Chicagser bedanite fich dei feinem 
Ausktunftsbüro und rief aus, daß er 
noch nie ein fo wunderbar Schönes | 
Weib geieben habe. Der Andere 
ſtimmte dieſem Ausſpruche überzeugt 
bei, bemerkte aber lächelnd dazu: . | 

„Mib Qucretia tft leider eine Mein- 
traube, die jehr hech hänat. Sie ift 
reih und ſehr ſtolz. Aber immerhin 
verſuchen Sie Ihr Glück bei ihr. — 
Sie ſind ja ein Adonis an Schönheit 
und einem „On⸗dit“ zufolge ein höchſt 
gefährlicher Herzensbrecher. Vielleicht 
iſt Ihnen der kleine Bogenſchütze auch 
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men marteten vergebens. 

&3 fommt ja oft anders, und zimei- 
tens öfters, mie man aedacyt hat. Zwei 
Iage vor Pfinaiten, alfo eine ganze 
Moce früher, al3 Oberland erwartet 
hatte, tehrte der Geichäftsführer, den 
er vertreten hatte, nach Cleveland zus | 
rüd und bändigte ihm die Päfle zu| 
feiner NRüdfehr nah Chicago aus.) 
Eine Brotejtnote gegen feine Ab⸗ 
berufung vom Kommando konnte er 
nicht gut bei ſeiner Firma einreichen. 
er mußte ſich in das Unvermeidliche 
fügen. Aber es war doch ein ſchwerer 
Schlag in das Kontor des herzbrechen: | 
den Schwerendterd. MWorbei und aus 
war's mit dem NRofenbredden in dem 
„Ihönen Blumengarten der Fremde“, 
und „zurüd bie es in die Brenneffeln | 
des ehelichen Gemüfeaartens in Chi— 
caao“. — Zu feinem größten Xeibd-| 
iweien fam die Marjch-Retourorder ge- 
rade in dem Augenblid, als er den leb- 
ten entjcheidenden Sturm auf die be= 
(agerte Feitung unternehmen wollte. 
— Davon fonnte aber jebt feine Rebe 
mehr jein. Im Gegenteil. Es mar 
feine Pfliht ald Chrenmann, den 
Schaden den er angerichtet hatte, gut 
zu machen, ehe er abreifte. Leider aber 
hatten feine dahin gehenden Bemü- 
hungen nit nur einen negativen, 
fondern fogar einen direli enigegen- 
gefetten Erfolg. Doch wir wollen nicht | 
borareifen. 

Früh am nächlten Morgen, alio 
am Iage vor Pfinaiten, holte er das 
Auto aus der Garage — er wollte an 
diefem Iaae Selbit den Chauffeur 
fpielen, damit Niemand feine Unter 
redung mit Qucretia belaujchen fünne 
— und ließ fie duch einen „Bellboy“ 
zur Mitfahrt in die „Mailuft“ ein 
laden. 

Mit Qucretia, die folhe Einladung 
zu fo früher Stunde nicht erwartet | 
hatte, beeilte fich mit dem Antleiden. 
Als fie at das wartende Auto trat, 
fah fie fofort, daß ihrem VBerehrer 
etwas jehr Unangenehmes zuaeitoßen 
fein müffe, denn, obwohl er fich Mühe 
gab, fein gemöhnliches, fröhliches We- 
fen zur Schau zu tragen, berrieten 
feine Züge doch große Erregung, und 
feine Stimme zitterte merklich. 

„Sie find unmwohl, Mr. Oberland!” | 
rief fie. „Ich fehe es Xhnen an! 
Selbitverftändlih Iaffen wir unfere 
heutige Spazierfahrt ausfallen!” 

„Nein!“ ermiderte er in feitem 
Ione „Wir fahren aus! E83 wird 
nämlich unsere legte gemeinichaftliche 
Autofahrt fein!“ 

„sa, ich habe geitern Abend einen 
Brief erhalten, der Außerjt wichtia tit, 
und dabei auch äußert unangenehme 
Nachrichten für mich enthält. Späte: 
iteng heute Nacht muß ich in Chicago 
eintrefien. Ich bin in Verzmweiflung, 
aber zu jhmwad, dem unerbittlichen 
„Muß“ Widerſtänd zu leiſten.“ 

„Oh wie ſchade!“ rief ſie. „Wer hät— 
te denken können, daß unſer herzlicher 
Verkehr ſo plötzlich abgebrochen wer— 
den müßte, doch,“ fuhr ſie mit gut ge— 
heuchelter Reſignation fort, „es iſt ja 
der Menſchen Loos, daß alle ihre 
Freuden und all ihr Glück früher 
oder ſpäter und meiſſens ganz uner— 
wartet ein Ende nimmt!“ Das ſpöt— 
tiſche und faſt verächtliche Lächeln, 
das ihre Lippen umſpielte, als ſie 
dieſe Worte ſprach, hatte er nicht be— 
merkt. Sie fuhren ohne ſich anzuſehen, 
jeder in ſeine eigenen Gedanken ver— 
ſunken, ſchweigend miteinander, bis 
ſie zu einer Stelle im Walde gelang— 
ten, wo eine Weidenbank ſtand, die 
den müden Wanderer zur Raſt einlud. 
In den weichen Polſtern eines Auto— 
mobils, wird man auf einer kurzen 
Spazierfahrt wohl nicht müde, nichts— 
deſtoweniger nahmen unſere beiden 
Freunde, wie auf gemeinſame Verab— 
redung dieſe Einladung an. 

Es war ein herrlicher Maienmor— 
gen, dieſer Morgen vor dem Pfingſt— 
feſte. Mutter Natur ſchien ihren 
Sonntagsſtaat angelegt zu haben, 
Alles grünte, blühte und duftete und 
der friſcheMorgenwind ſtrich durch die 
Kronen der Waldrieſen, die dem luſti— 
gen Sängerchor der Vögel als Po— 
dium dienten. 

Lukretia war es, die zuerſt das 
Schweigen brach: „Und nun heißt es 
wirklich Abſchied nehmen?“ Sie ſprach 


weiter zu reden, 


angſterfüllter 


Chicago, Sonntag, Den 30, Mai 1915. 


— 


dieſe Worte mit dem Geſichtsausdruck 
der Sarah Bernhard, wenn dieſe 
große Tragödin die Andromache in 
„Hektors Abſchied“ verzapft. 

Lange Zeit ſtarrte er in die Weite, 
ohne zu antworten. 

„Ja!“ ſchrie er endlich mit ſchmerz— 
bewegter Stimme, „wir müſſen Ab— 
chied nehmen — für immer!“ 

„Und warum für immer?“ fragte 
fie, ihm fcharf in die Augen jchau- 
end, ala fönne fie aus feinem Blid 
das in feiner Seele Verborgene er: 
gründen. Er hielt diefen forfchenden 
Blid nicht aus, wandte fich zur Seite, 
und fagte in flehendem Tone: „Ob, 
fragen Sie mich nicht, bitte, fragen 
Sie mich nicht. Jh kann Ihnen nicht 
antworten, und das mill mir das 
Herz brechen. Lufretia!“ Zum eriten 
Mal hatte er fie jebt bei ihrem Ruf— 
namen genannt. 

„Warum nennen Sie mich Qucre- 
tin?“ hauchte fie. 

„Weil... 


“ 


mweil...*. Er atmete 


Ron linfs nad redıts 


— 


„Das iſt unmöglich, ganz unmög— 
lich!“ jammerte der in Todesangſt 
geratene Oberland, „ein Eid bindet 
mich, kein Wort über die Sache zu ir 
gend einem Menſchen fallen zu laſſen. 
Es wird länger dauern. . . es muß 
länger dauern, vielleicht ſechs, mögli— 
cher Weiſe auch neun Monate, bis ich 
meinem Wunſche und Ihrer Forde— 
rung nachgeben kann, Sie zu meinem 
Weibe zu machen!“ 

„Ich kann es nicht leugnen. . . trotz 
Ihrer Schandtat. . . habe ich, paradox 
wie es klingen mag, neben der Verach— 
tung doch noch für meine Liebe zu 
Ihnen einen Platz in meinem Herzen. 
Daher will ich — die heilige Urſula 
möge es mir verzeihen — meinen Eid 
ſtrecken, und Ihnen ein ganzes Jahr 
Friſt zubilligen! Aber wohl gemerkt, 
nicht länger. Wenn Sie alſo am 
Pfingfttage des nächften Jahres die 
Schmad, die Sie mir heute zugefügt, 
nicht dadurch von mir genommen ha-= 
ben, daß Sie mich zu Ihrem ehelichen 


fen im Gefipräb, die mufitalifcyen 
ermaten gleichen; jedesmal wechjelte 
der Rhythmus der Rede nad) ihnen; 
am mertwürbigften war es, wenn bDieje 
fanften, verhaltenen Stimmen plöglich 
durcheinander jtürzien, ganz ohneYihe 
und Lärm, alle Erregung in Dies 
aufbebende Breitiffimo preffend und 
wieder jacht verrinnend.... 

In einem folchen Augenblid mand 
fich das fleine Gerücht aus dem Halb= | 
dämmer hervor. 

Man hatte vom Krieg geſprochen, 
der die ganze Welt erſchütterte; und 
nun ſtand es, nicht höher als mein 
Daumen, machte eine kleine heroiſche 
Geſte und kniff ſein winziges Geſicht— 
chen in ſorgenvolle Falten. 

Jemand lächelte; aber dann blick— 
ten ſie alle nachdenklich auf das zwer— 
genhafte Weſen herab und die Stim— 
men verſtummten, als ob ſie hinter 
den abwandernden Gedaänken herlau— 
fen müßten. 

Nach einer Weile 


ſtreckte der pen— 


Der tapfere Verteidiger von Vrzemusl mit ſeinem Stabe. 
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aud; die Mädchen wurden zutunlich 
und legten die bloßen Unterarme | 
iibereinander auf den Tifch, während‘ 
fie tomtiche Gräßlichkeiten erjannen, 
die zu bem aufgepußten Ungetümchen 
pafiten und die fie mit breiten Worten 
sum bejten gaben; aber das Grauen 
tiefelte ihmen wie eine Sanduhr fort- 
während zwifchen den Gchulterblai 
tern den Rüden herab. 

Als e3 elf Uhr fehlug und diestlin- 
gel der Baronın Die Jungfern und den 
Diener in Di: Antteiveräume rief, 
ipazirte das Gerüchthen langbeinig 
und gedehnt unter der Laft, die es zu 
tragen hatte, neben der Köchin Die 
Stiegen hinab und flüpfte mit ihr 
vor die Haustür. Dort wurde es ber 
Hausmannöfrau vorgeitellt und dem 
eleganten Chauffeur der braunen la 
Bletten. 

Der Mann fchlug feinen Pelz über 
die Ohren und murmelte etwas jehr 
UnHöfliches in das Geratter jeines 
Wagens, den er anfurbelte, 


|einander und preßte 


| 


zweiflung in feinem Faucen erjtarb. 


Seite 
9 bis 16 


Einförmigkeit eines unabwendbar 
herankriechenden Schickſals; ihreKlin— 
geln ſchrillten Signale des Unheils 
vor ihnen her. 

In den Häuſern, 
hangenen Fenſtern, fegte kreiſchender 
Jammer Lebensſcherben zu Kehricht 
zuſammen; drehte am Dachbalken 
dem Hungerbedrohten eine hänfene 
Schlinge; hielt dem Einſamkeitsban— 
gen das todgefüllte Gas an die Lip— 
pen; wickelte aus ſchwarzen Tüchern 
Spinnen der Sorge und Gforpione 
des Elend3 und ließ fie in allen Win 
fein niften; drüdte den Stachel bes 
Verbrechens in die Schläfen ber 
Schwachheit; riß gefaltete Hände aus— 

Flüche auf be— 
tende Lippen — — - 


Und das wilde Gerücht fhwang fich 
wie ein fheußlicher Drache grau und 
feuerzifchend über die Dächer bon ei« 
nem Ende der Stadt zum amberen, 
indes der Sturm durch die affen 


ächzte und das Wimmern der Ber- 


hinter den ber= 


Gegen Mittag aber rottete fich auf 


dem Marktplag ein Häuflein Men- 
ihen zufammen, man mußte nicht, 
woher. Glendsgeftalten mit den un- 

S IN ficheren Geberden gefangener Tiere; 
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trampelnde Füße platfchten über das 
Pflaſter, heifere Kehlen aröhlten, als 
wollten ſie ſich ſelbſt übertönen; ent— 
blößte Meſſerklingen flickerten über 
den Köpfen. Vorwärts ſchob die 
dunkle Maſſe, wuchs, breit und lang, 
wimmelte ineinander wie ſchwärzliches 
Gewürm. Aus allen Gaſſen undGäß— 
ſchen kamen ſie aus allen Türen und 
Stiegenhäuſern, wie Ratten aus den 
Löchern, lautlos eilig, und verſchwan— 
den in dem johlenden Haufen; ſchwan— 
gen Arme und Hände, die nicht mehr 
ihre waren, ſondern die des tauſend— 
füßigen Ungeheuers, in deſſen zucken— 
den Leib ſie aufgegangen waren; 
ſchrien Worte, deren Sinn ihr Hirn 
nicht dachte, drängten vorwärts mit 
einem Willen, der nicht ihr Eigen war. 

Weiter wälzte ſich der giftgeſchwol— 
lene Knäuel; ein Dunſt von Haß und 
Schweiß ſtieg von ihm auf; Geſichter 
hoben ſich bleich und fanatiſch zum 
Himmel und tauchten wieder unter; 
ein Laufen und rennen entſtand — 
niedergetreten wurde, was Einhalt ge— 
bot. Aechzen und Jammerrufe erſtick— 
ten winſelnd im grell ausbrechenden 
Geſchrei. 

Rieſenhaft in den wehenden Fetzen 
des Blutgewandes, das greuliche Ant— 
litz blinder Empörung rückwärts ge— 
wandt, weit vor ſich hingeſtreckt die ge⸗ 
ballte Knochenfauſt, brauſte das Ge— 
rücht der raſenden Menge voran. 

Auf dem Altan des Hauſes aber, zu 
dem der brüllende Wutſchrei der ge— 
ängſtigten Volkes aufbrandete, ſtand 
ein alter Mann, unbedeckten Hauptes, 
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furz und hörbar. „Weil... meil...,' 
wiederholte er, und 30q fie dann, ohne 
ftürmiih an jeine 
Bruft! 

„Rein, nein, da8 nicht! 
nicht!“ empörte Tie fic. 

Er achtete nicht auf ihre abwehren 
den Worte und Bewegungen, fondern 
30g fie näher an fich, näher und nä- 
ber, bis feine Lippen Die ihren be- 


Nur das 


‚rührten! — 


Qucretia jchlug die Hände vbor’s 
Gefiht. „Ad, warum haben Sie das 
getan?” 

„sch konnte der 
widerſtehen!“ 

„Wir hätten, wenn ſie ihr wider 
ſtanden, auch örtlich getrennt, Freunde 
bleiben können!“ 

„Und warum jetzt nicht?“ 

„Weil Sie,“ rief ſie mit blitzenden 
Augen, „der erſle Mann ſind, der 
meine Lippen wider meinen Willen 
berührt hat, und ich vor dem Schrei 
ne meiner Schutzheiligen geſchworen 
habe, dem Manne der Solches zu tun 
wagt, mit dieſem Dolche, ſie zog ein 
haarſcharf geſchliffenes Stiletto aus 
ihren Kleidern — „die Augen aus 
ſtechen werde, wenn er mich nicht ſo 
fort nach Begehung der Tat zu jei 
nem MWeibe machen wird! Dielen Doich 
trage ich ftet3 bei mir. E3 ifi ein teures 
Erbftüd. Mein Vater tötete damit ei 
nen Korfen, der meine Mutter belei 
digt hatte!“ 

Den Don 
Schauer. 


Verfuhung nicht 


durchfuhr 
ſchrie er mit 
Stimme, und einen 
Schritt zurückſpringend, „nehmen 
Sie doch Vernunft an, und beruhigen 
Sie ſich über das Vorgefallene. Es 
ich am Ende doch kein Unglück geſche 
hen!“ 

„Aber es wird ein Unglück, ein ſehr 
großes, ein furchtbares Unglück geben, 
wenn Sie nicht den Schimpf, den Sie 
meiner bisher unbefleckten, jungfräu— 
lichen Ehre zugefügt haben, auslöſchen, 
das heißt, Sie müſſen mich noch im 


Juan ein 


„Lucretia,“ 


Laufe dieſes Tages heiraten.” — — 


Er jprang auf, als habe ihn eine 
Natter gebiffen!” 

„Um Gottesmwillen!” fehrie er, „ba 
ift unmöglich. — Ich erzählte Yhnen 
borbin, daß etwas ganz linerwarte- 
tes, ganz Schredliches für mid in 
Chicago vorgefallen if, da3 meine 
Rückehr dahin noch heute gebieterifch 


| forbert!”... 


„Ih gebe Ahnen Zeit, diefe Ange: 
legenheit in einem Monat in Ordnung 
zu bringen!” tmnirfchte fie. 


Weibe gemacht, fo werde ich, wo im: 
mer Sie fein mögen, Sie zu finden 
willen, und jie erhob drohend das 
Stiletto — onen die Augen außite 
hen. Eine Koriin hält ihren Rache 
ſchwur!“ 

Ziſchend fuhren die 
Worte aus ihrem Munde! Dann ging 
ſie mit ſtolzen Schritten nach dem 
Automobil, ſetzte die Maſchine wie ein 
geübter Chauffeur in Gang, und fuhr 
dabon, ohne fich nach dem zerfchmet- 
terten Don Juan umzuſehen, oder ſich 
darum zu kümmern, wie der „Ber 
ſetzte“ ſeine Rückkehr nach dem Hotel 
bewerkſlelligen werde. Am nächſten 
Tage pfiffen es alle Spatzen von dem 
Hoteldache, und die holde Weiblichkeit 
beſchwor es in den Parlors, daß Mr. 
Oberland und Lucretia Mercedes mit 
einander durchgebrannt ſeien. Doch 
auch diesmal pfifſen die Spatzen 
falſch. und die Damen begingen einen 


4* V Grass 
ſahrlöſfſigen Beincid 


ſchrecklichen 


(Schluß folgt.) 
>— 
Das fleine Gerücht. 


harlotie Sräfin 


Das feine Gerücht froch irgendwo 
aus der Zimmerede bervor.... Es 
war eine hübiche, wohleingerichtete 
Stube mit freundlichhellen Möbeln 
und warm berbangenen ?Feniiern, mit 
bielerlei zulammengerüdten Sitpläß 
bin, wo man zu zweien oder breien 
ein Inſelchen behaglicher Plauderei 
aus dem Meer wohlerzegener Unter 
haltung aufſteigen laſſen konnte, und 
einem offenſtehenden Flügel, aus dem 
es immer wie ein feines Nachklingen 
eben verhallter Akkorde aufzuzittern 
ſchien. Im künſtlich eingebauten Ka— 
minchen flammten Scheite und Tan— 
nenzapfen ſprangen kniſternd, ehe ſie 
ſich der heißen Vernichtung ergaben. 
Das Duftgemiſch von erfaltetem 
Mokka und Zigarettenrauch, der ſich 
wie bläuliches Geäder zwiſchen den 
Vorhangfalten aufwäris wand, kämpf— 
te ein wenig bitterlich gegen den Fich— 
tenextraklkt in der rotglimmenden 
Rauchlampe. Von den Lichtern hatte 
man nur zwei brennen laſſen, die et 
was verſteckt hinter dem Bouleſchränk— 
chen und hinter der vorſpringenden 
Kaminede fanden. Der ſpielende 
Flammenſchein auf den Teppichen zog 
den Blick nach ſich und ließ die Ge— 
ſichter in unbeſtimmter Beleuchtung. 
Die Stimmen klangen gedämpft und 
‚glitien auf eine munderliche Weife 


v. 


ſionirte Geheimrat ſein ſteifes Bein, 


das er die ganze Zeit über eingezogen 
gehalten hatte, über den ſchmalen 
Bruſſateppich vor dem Sofa aus und 
räuſperte ſich. Die Baronin lächelte 
ein Lächeln, das vor ihrem Bewußt 
ſein wieder in der dämmerigen Stube 
angekommen zu ſein ſchien, und reichte 
den Zigarettenkaſten über den Tiſch 
weg zum Herumgeben. Aber die kleine 
Majorin ſeufzte und nahm das Ge 


rüchtchen auf ihren Schoß, um es eine 


kleine Weile zu liebkoſen. Indeſſen 
war die braune Iſa Pretten, wie ein 
Kätzchen am Flügel hinſtreichend, in 
der Hausfrau Allerheiligſtes gedrun— 
gen und fand dort zwiſchen den Di— 
wankiſſen den Band mit den leiden 
ſchaftlichen Kriegsaufſäten, von denen 
man bereits einmal am Abend geſpro— 
chen hatte. . . und wieder ſtürzte nach 
dieſer Fermate, die ſchon ein Ende zu 
bedeuten ſchien, das Summengewirr 
durcheinander; aber nun wurde ein 
Furioſo daraus; denn inzwiſchen war 
der Diener mit einem Brett voll ge 
füllter Bier- und Bowlenbecher durch 
das offene Vorzimmer gekommen, die 
Baronin dredte das Licht an, und der 
Leutnant, die linte Hand noch in der 
Ihmwarzen Binde hängend, fniete mit 
fomifch zeremoniöfen Gebärden vor 
dem Kamin nieder und legte mit ber 
unvderwundeien Rechten neue Holz= 
loben freuz und quer über die glim— 
mende Glut. 

Das Gerüchtchen war vergeſſen 
und überflüſſig und drückte ſich in ei— 
nen Winkel. Aber da es dem Diener 
gefiel, nahm er es mit hinaus, als er 
fertig angeboten hatte. 

„Wir wollen die Jungfern und die 
Köchin erſchrecken,“ ſagte er; „ſie 
ſitzen in der Plättſtube mit ihren ewi— 
gen Kriegsſtrümpfen und ſind zu 
nichts mehr zu brauchen. 

Er fand auch eine greuliche Maske, 
eine verzerrte Scheuſalsfratze vom letz— 
ten Faſching her in ſeinem Schrank, 
die hing er dem Gerüchtchen vors Ge— 
ſicht; und das Gerüchtchen reckte ſich, 
um recht gewaltſam auftreten zu kön— 
nen; es ſchien faſt, als ſei es gewach— 
ſen. 

Die Mädchen ſchrien fürchterlich 
und ſtopften gleichzeitig die Fäuſte in 
den Mund, denn ſie vergaßen keinen 
Augenblick, daß die Herrſchaft in den 
Vorderſtuben nichts von ihrem Ent— 
leben bören durfte. 

Der Diener late und fuhr 
das Gerüchtchen mit allerlei erborgten 


aneinander ‚vorbei; e8 gab lange Baus! Abzeichen von Wildheit zu behängen; 


Burgneuſtätten, 


Oberſtleutnant Ottokar 


die Augen weit auf und ihr 


ohne Gutenacht 
taumelte mit 


Sie ging fort, 
wünſchen, und 


in den rot und weiß 
Kiſſen ihres Bettes und ſiarrte 


renmantels erſchienen im 
Mondlich wie geronnene 
Am Morgen rannte 


langaufgeſchoſſen mit 


das 


Milch austrug in der nebligen Däm— 
merung. 


der ſchlotterte noch das Blutgewand; 


aber ſein ſchreckliches Geſicht züngelte 


in unzähligen Farbenblitzen und ver— 
zerrte ſich unter jedem Blick von 
neuem, ſo daß es wie ein fürchter— 
liches Phantom immer wieder aufzu 
tauchen ſchien; ja, es war faſt, als 
ſpringe es in raſender Geſchäftigkeit 
jedem Beſchauer aus dem Schreckens— 
blitz ſeiner eigenen Augen heraus; 
bald grinſte es wie Todesangſt, bald 
war es wie von Hunger zerfreſſen, mit 
Krankheitsſchwären bedeckt, von Trä— 
nenſpuren wie von einem eiſernen 
Griffel durchſchnitten, tückiſche Wut 
blinzte ihm verſtohlen aus ſchielenden 
Blicken, triumphirende Rachſucht 
brach ihm in lautloſem Gelächter von 
blutleeren Lippen, Läſterung ſchrie 
aus den höhniſchen Falten, die ver— 
zweiflungsftarre Augen umfrängten.... 

Als der Vormittag fahl unter ha= 
fiendem Gemwölf über die Stadt qlitt, 
tafte das Gerücht ungehindert Duck 
alle Straßen. An die Läden ftürmte 
e3, die jich mit Käufern zu füllen be- 
gonnen hatten; durch die Gafjen hegte 
es und mifchte fein heiferesg Gebell in 
das Pfeifen de8 Gturmes; 


tanzte es in hölliihem Wirbel und 
fein gräßliches Gelächter gellte zu den 
Giebeln empor. 


Da tocte alles Leben in der Stadt 


twie vom Pejthauch berührt; die Men- 
ihen jchlichen wie Gefpenjter flüchtig 
über den Weg, 


und drücten fi mit tlopfenden Pul- 


fort, | fen in die Enge ihrer Häufer. Einfam | hen deiniges 


‚tlirrten die elettrifchen Bahnen über 
den Fahrdamm mit der lähmenden 


Hubert, | 


Aber die magere blaffe Frau rik 
Geſicht 
wurde grünlichweiß vor Entſetzen. 
zu 
halbge⸗ 
ſchloſſenen Augen vorwärts und ins 
Duntel ihrer Wohnung. Steif lag fie 
gewürfelten 
mit 
bor Müdigkeit entzündeten Auaen auf 
das Gerücht, das rittlings auf ihrem 
Zuded jaß und fie mit gelben Zähnen 
anbledte; die roten eben feines Nur 
grellen 
Blutlachen. 

Gerücht 
drohenden 
Tauften neben der fiebrig wanfenden 
Frau von Haus zu Haus, während fie 


Um feine flappernden Glie- 


das ° in die) 
Häuſer drang e& und auf den Pläten | 


ſtarrten aus bleichen 
Gefihtern unficger fragend ins Weite 


überfirahlte den Kummer in feinem 
gütenollen Untlik. 

‘äh ftodte das Gemwühl zu feinen 
yüpen, jeder Laut erftarb; emporge= 
wandten Antlibes, wie Kinder, ftan= 
den fie, die verframpften Fäufte woll- 
Iten Jich öffnen, zögernd, als gäbe es 
ein Gefchent zu empfangen, ein föft- 
liches, an das man nicht zu glauben 
wagte... 

Der alte Mann hielt in feinen be= 
benden Fingern ein jchlichtes Stüd be= 
Ichriebenen PBapier3? — er lad — er 
Iprah — — und er fchämte fich nicht 
und jchlug feine Hände zufammen 
zum Gieaesdanigeb:t vor jeinem Bolt, 

Ueber den Dächern blintten ver= 
ftohlene Sonnenftrahlen; der Sturm 
mar meiter gewandert und tofte im 
reien feine bHerrifhe Kraft aus. 
Friedlich lag die Stadt in Mittags- 
helle. 

sn Luft zeritoben war das Gerücht 
— oder die Erde hat es verfchludt — 
— niemand dachte mehr daran, als die 
welche unter feiner Geikel zufammen- 
gebrochen waren und nun blutend im 
Winkel lagen, arme Narren des allge- 
meinen Wahns. 

Da aber, wo die Wahrheit ftill- 
lächelnd über das verftörte Volt ihren 
milden Segen ergoffen hatte, brauften 
noch einmal Stimmen auf, brechende, 
jauchzende, weinende, auftobende 
Stimmen unfäglichen Jubels, zuſam— 
mengefchmolzen in die majejtätifchen 
Rhythmen eines gewaltigen Dank: 
chorals. 


Dimitrij jchreibt... 
Yibbes Tatjana, Bräutchen mei- 
niges! 

Muß ich dirr ſchreiben, daß ſich 
nichts wird aus Heirat deiniges und 
meiniges! Bin ich gegangen mit 
Brruder ruſſiſches auf Suche nach 
Möbel für Wirtſchaft unſſriges. 
Sind wir gekommen nach Memel, 
Stadt vrreußiſches. Habb ich geſtoh— 
len Betten und Spiegel herrliches. 
Habb ich geladen auf Wagen vier— 
ſpänniges. Wollt ich dirr bringen 
zum Umzug apaprilliges. Iſt ſich ge— 
kommen Prußti plötzliches. Hat mir 
genommen Möbel gemauſtes. Hat 
mich vermöbelt mit Säbbel ſeiniges. 

Lebbe wohl, Bräutchen meiniges! 
Such dir anderen Vatter für Kinder 
unſrriges. Laß nicht hängen Kopf 
deiniges. Laß 
Kopf meiniges 


| 


ih morgen hängen ı 
an Strict hanfenes,- | 


weil ich dann baumle als Mordbren- 


ner ſcheußliches. 
Es küßt dich herzlich auf Schnäuz⸗ 


Dimitrij Alanmicom, 
Möbelfahrer verhindertes. 


| 
! 
| 
| 





. —⸗ lagt, dann traue ich ihr auf allen 
3 I und Oblgen. Wegen nur Gutes zu; fie ift ein Son: 
E jnenjchein im Haus. Und Sonnen 
—— ıjchein können wir Graubärte aud 
| gut aebraugen.“ 
—— „Und vergelten will ich's ihr tau— 
(4. Fortfegung.) ſendfach!“ brach es jetzt heißglücklich 
„Ich glaube, du haſt nich in all aus des ernſten Hauswirts blauen 
den langen Jahren unſerer immer-Augen, die wirklich noch herziich Jung 
hin friedlichen Ehe genugſam kennen blictten. „Das ganze gewonnene 
gelernt, um mir keine niedrige Ge⸗ Geld und meinen ubrıgen Befig ba- 
ſinnung oder unlauteres Denten zu- zu will ich ihr einſt vermachen! Sie 
zutrauen! Ich dachte, daß ich auch haben noch mehr Kinder zu verſor— 
dich gut genug beurteilen tönne — gen, die brauchen Ihr bißchen Geld. 
daß ich mir ruhig ſagen kann: in gro-— Ein Leben ſoll ſie haben wie eine 
hen Dingen ſind wir einig! Aber dieſe Fürſtin. Und das ſagen Sie ihr 
Stunde hat mic, eines anderen de- nur, lieber Irauburg, jo mnebenzei 
lehrt! — Schon in dem Augenbtid, | meine ih — fo einfließen lafjen — 
da uns diejes unverhoffte Glüd be- nit etwa als Drud! Kur jo.... 
jhert wurde, ging eine Veränderung |na, Sie willen ja, wie Sie es machen 
mit dir vor.“.. ıfönnen’ .... 
„Mit mir?“... „Das werde ich nicht tun“ .... 
„Nun, mit mir gewiß nicht! dachte Trauburg topfnicdend, „im Ge— 
ne Gedanken und Wünſche waren genteil! Wäre mir was Rechtes. Erſt 
auf ein feſtes Ziel ge denn ſie die Geldgier und die Genußſucht wet— 
gehörten der Zutunft unferes Kin: |ien, damit ſie vom allerſchlimmſten 
des. Während in dir feineswegs die | Teufel dur das Glüdstürchen ge 
Baterliebe die eigenen Neigungen über: | zerrt, dem Alten ins Garn läuft.“ 
ftieg, — od — bitte — unterbrih| Scheinbauer jtand auf, um jich zu 
mich nit! ch finde das ja auch be= |verabjchieden. Er jah nit ter gut 
greiflich, Väter empfinden eben andersjaus; gar nit ſo hübſch ernſt und 
als Mütter... . würdig wie mit ſeinem ſonſt geatt 
„Anders — ja. Nämlich richtiger, |gefämmten Graugaar, Dos er heute 
sweitijgauender und klarer — was das |Hyatte vom Frileur träujeln laflen. 
wehre Wohl des Kindes angeht. Und | Der jugendlicye Anzug jaß nicht recht, 
offen gejagt: es mir viel bei=| und die aufregungsroten Wangen und 
ler, daß er ein Dradchen aus fein das verliebte Lacdeln gaben feinem 
Stande aewählt hat, iwie ment; jonjt jo auten und tlugen Geficht et= 
ein anſpruchsvolles Fräulein Hoch- was Groteskes — Verzerrtes. 
hinaus geruht hätte, ſich zu ihm her-- Der alte Maler bemertte das wohl 
abzulaſſen, von ſeinem hübſchen, fri- und als ſein Hauswirt gegangen war, 
ſchen Geſicht, ſeiner Schneidigkeit ſaß er noch eine ganze Weile ſtill im 
und feinem großen Los geblendet.“ Abendſonnenſchein und nickte zu ſei— 
Er brach ab, denn die Frau war nen trüben Gedanken: „Schade — 
ſchon zur Tür gegangen, ihre Hand ſchade, wir waren ſo zufrieden mit 
lag auf der Klinke. dem, was unſer Herrgott gegeben .. 
„Weißt du vielleicht, daß das Mäd- iſt aber nirgends etwas Hüdſches oder 
chen, das du dir zur Schwiegertochter Gutes bei uns allen herausgetommen 
ausgeſucht haſt, zum Theater gehen son dem großen, großen Glück! Und 
will, und daß es eine Erzkokette wer weiß, ob das Minchen mir nicht 
Mi”... . . . Jauch nod; eine jehr duntle Seite zerat, 
„Ein, Wenn du jo dentjt! Früsjcinen fchwarzen Schatten ın all ih 
her dachtejt du anders! Da waren rem jonnigen Wefen, der erit jeı her: 
wir einig in jo ernjien Dingen”. « -austommt. Denn jo klug wırd fie 
„Aber Lisbeth, wir jind’s eigents | <ilein fein, fich zu jagen, was fur 
lid; noch! Rede dir doch nichts ein, | Herrlichteiten und Genufle ihr das 


Roman von N. von Gersdorfi. i 
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ig: Wir wollen uns die Sache Deo | pieten fann! Für Staat und Pug 
he } un RI} ) at = | * 
Aber ein tühler Blick war es trotze le geht; da kommt wenig an den ein— 
464 A & pinmotrpto * En > * 
das Glück bei Rennbrandts eingetreten da jo man immer nacdbelfen, Vor 
. — Bu ‚wohl wird angeben wollen mit dem 
wicht ein Sturm fan, der Den ‚srieden 
beritohlen | 
um die Ede der Trauburgſchen Log— 
Das wird ein Sturm im Glaje Wa: 
len Schättenblüher, die rotblauen, ! 
» ihn hen‘ ch ſoſch — 
de, daß ihnen am Abend noch ſolch Brauſen losgehen! 

: ma p iaho I n : ; 21: - : 
her. Zwei Männer ſaßen in der ſchein ſtill verſchwunden war und die 
* Ent J 206 DER . . 
zenägüte fogar fechzehn. Aber heute! „och immer nicht begonnen war, und 
gegenüber jaßen, jchten es. Co weit jenneten Arbeitsitunden. Dreihundert 
ber große, alte Holztii, der heute pas erfchienen! Und wo in aller Melt 
ftig murde der milde Sonnenſchein Arbeit an dem Bilde geworden mä- 

* Pe Tod e u 
Licht und goldgelb war der Milde! Seufzend jtand er auf und ftieg 
geiworben, 
I. k N ER 
renpärchen unterm Holunvder pluiterie itrablend und ladend. 


Are: Da — komm her, jei doch Friede | piele, viele Geld RS aiten Graubarı 
D za 
i,tafen.” 2: batte fie immer etwas übrig; ich ha- 
Sie verfuchte zu lächeln und nahın pe fie wohl manchmal tagen boten, 
Blid feine immer gleihe Güte und, zas weil; fie ja auch, daß mein Geid, 
Faiedfertigteit anertennend. das mühelos erworbene, in viele Tei— 
dem. und tühl wehte es herein durch zeinen, namentlich bei dem Erik! Dem 
die offen gebliebene Tür, durch die däuft's durch die Finger wie Sand, 
war. Und wer konnte wiſſen, ob es dem Jungen ift mit bange! Was der 
bei dem kalten Luftzuge blieb — eb 
Bm nöfente! Gelde! — Hm, hm. Wird fchon 
jur nn ringe das Beite jein, wenn ich’s jchnell ir: 
Die Abendſonne lugte gendwie anlege, wo man's nicht ſo 
* leicht wieder lostriegen kann. — Ja. 
gia und warf ihre goldenen Ab⸗ 
Ichieds-Liebesblide auch üver Die Dies |jer, ich fehe e8 kommen. In unje- 
F — Vene, rer kleinen Loggia hier, in unſerm 
weißsroten und rotbiau-weigen Glok⸗ fleinen Kreiſe voen und im ganzen 
ten. Sie zitterten vor ſtiller Freu- Gartenhauſe wird ein Wirbein und 
ein herrlicher Sonnenſchein geſchentt Und wieder faß der Mann mit 
wurde, und ſchwangen leiſe hin und! „mmöltter Miene, bi der Sonnen: 
Loggia, die nur jechs Perjonen Faß |Ypendfchatten alles einhüllten. Zu: 
te, aber im Sonnenjchein der Netz |jeht dachte er noch an fein Bild, das 
hatte fie nicht einmal Für jehs pas große Glüd, das er empfunden 
Raum; faum für die zwei, die fich da | im Worausfehen all der fchönen, ge 
waren die Stühle voneinander Ab Mart Hatte ihm der Hausmwirt dafür 
nach der Mauer gerüdt; jo hart tieB |nepoten! Wie ein Vermögen war ihm 
feine zierlich aeitidte Dede trug, ges) : 5* — 
ieine 3 ch geſtidie 2 3 87° | Tonnte er jich wohl joldh eine große 
gen alles darin Stehende an; }o Lüs | Sirmeisfreude faufen, wie ihm die 
dem einem, der mit mißmutiger Ges | ze?! Die Arbeit — ja die Arbeit! 
bärbe die Hand Dagegen erhob. Aber die hatte er nicht mehr nötig! 
Mein in den iegten ſchon recht Fühz | pie Treppe hinunter, um nod) einen 
len Nächten _ dazwilchen | fpendipaziergang zu machen. Da 
tiefrot wie vom eigenen Herzblut ges |jah er erit Scheinbauer aus jeiner 
färbt. fleine, jchwarze Gta=|« fommen und dann — Schön— 
x 15414 u & an 142 — * . —— 
ſich, und herbſtlich klang ihr | ẽr ſchwenkte feitab in die Mehligitra: 
liedhen — vom Scheiden und etz | ‚ um fie nicht zu iteffen — jo 


ze 
DEM ou jhwer war fein Herz. Mor dem 
„Zwanzig Jahre, ‚mpobl,oroßen Glüd — wie wären fie fid; 
murmelte der alte ler ım jeinen! oentaegengelaufen, und das heitere Ge: 
grauen Bart, „jollte meinen, DaB € |pfauder mit feinem hübichen Kinde 
genug war, um fich zu Shäßen umd | pütte erit ein Ende gefunden, wenn 
gern zu haben, Herr Scheinbauer; der brave Hauswirt ihn einem 
wenn e3 fidh doch um zier bermunfe Dammerfchoppen im Piktoriagarten 
tige alternde Männer handelt. Aber epeten hätte! 
(ie Sie Don au ua | a6 — a0. vr 
Mut haben, ein chönes, junges, sei | nen yteuden vorbei = 
denichaftlich empfindendes Mädchen | Puniiten ihn die Leute zu feinem 
a. Er Ze Site ver, | GlüdStreffer, und er — er mußte im: 
£ Ban Sr Mirt und Sreund, und| Met wieder eine Flafche vom Beiten 
ee er rn ” — den. Und ſie ertränkten alles 
wer hoffen und Ben „ap Ne JO Schöne und Gute im Wltobel, dem 
tagt, dann Tann Nie unmöglich STE offen Vetter vom Teufel Gerd! 
große Wertſchätzung beſihen; Denn 
Sie müflen fi Tagen, dab es feine) 
fhönen Gründe find, die das junge) Am Feniter ja Frau Anne-Marie 
Ding dem grauhaarigen Alten zufüh- | Lehmann und las ruhig in einem 
ren. Wenn meine Mine ja fagt, Een Buch, das fie fich als erftes 
will ich gewiß nicht nein jagen, Herr | non ihrem Gemwinnit gefauft hatte: 
Sceinbauer, aber fehr trübe jebe ih | „Erdfegen“ von Peter Rojeager biek 
in eure Zufunft und möchte die Hand es. Brennend hatte fich die Frau 
zwifchen euch halten in Heller Ser: | das Buch gewünfcht, denn den Mann 
— — verſtand ſie ſo gut! Der hatte ſein 
„Herr Trauburg, ich habe ſchon Buch für ſie geſchrieben, für Leute, 
von manch einer gehört, die das jung die gern und viel arbeiteten, mit den 
und warm gebliebene Herz auch in Händen — ja und ganz gewiß nicht 
dem alternden, ergrauten Manne zu ahne Kopf. Sonſt wäre wobl! nichts 
ſchähen verſtanden hat; auch don Gutes daraus geworden! An der 
Ehen zwiſchen alt und jung, die glück— | Ichönften, jpannenditen Stelle Täutete 
licher geworden find, al wenn da3|cs drüben von der Kirche Die Stunde, 
Mädel im eriten Liebesfturm einem zu der fie ihre Laterner im Hofe an- 
jungen, gedanfenlofen Yant mit hübs|zünden mußte und in den ?luren 
Icher Zarve zum TIiraualtar folgte.” das Licht. Klapp — jiel das Buch 
„Meiner Treu“, murmelte der ale|zu. Hätte Peter Rojenger es fehen 
te Irauburg, „das wäre mir feinifönnen, er würde ihr lächelnt zuge- 
echtes, liebes Mädel, das - nicht in | niet haben, wie fie ihn fchnell beifei- 
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Alle beſchei— 
Da beglück— 
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Sonutagpoſt. Cuicago. Sonntag, den 30. Rat 1915 


in das Feuer, die ſie mit ihren 45tlanglos auseinandergegangen. Der ſte, die erloſchene Zigarre in der her- hing mit Tautropfen aus flammen— 


Sabren noch befommen hatte, 
der Gewinn ihres Teiles 
wurde. 

Da unten im Bermwalterftübchen 
allein war feine fchledhte Seite her: 


als 
befannt 


borgetreten, tein jchwarzer Schatten ten die zerrijjenen und zerjchnittenen denn heute fam „Damenbeiuch“: dieider größte Star der Operettenbüh- 


geworfen worden in den grellen Son: 
nenjchein gewonnenen Glides. Das 
Geld lag längit ın quten Gtaatspa- 
pieren jet. Und die Frau, die ıhr 
Xeben lang ihr farges Brot verdient 
hatte, dachte mit Freuden daran, bas 
jüngite Kind des Scufters Gelig- 
mann zu adoptieren und zu einem 
brauchbaren Mienjchen zu  cerzieden; 
das jollte einftmals verjtehen, mit 
tem Slüd Segen zu verbreiten, 
* * * 


Durch das elegante Junggeſellen— 

heim des Leutnants Manfred Renn— 
brandt, deſſen raffinierter Yurus und 
tünjtleriiher Schönpeitsfinn in der 
Garnijonftadt der Provinz allgeniein 
befannt war, flammten die veneziani: 
Ihen Kronen ihr fiebenfarbiges Licht. 
Er feierte jeinen 25. Geburtätug. 
Das halbe Regiment war dabei an 
mejend, man aß und tranf und wa 
jo vergnügt, wie junge Leuie unter: 
einander zu fein pflegen. 
Das Regiment hatte zurzeit nur 
zwei bürgerliche Leutnant, Der ei- 
ne war zin „Streber”; jo nennt man 
jeden, der ein Souper, ein Xiebes- 
mabl ujw. verfäumt, um in der „Bu: 
de“ zu ftudieren. Der zweite Bür- 
gerlihe war der aeluchtejte, beliebtefte 
Offizier des feudalen, vornehmen Re: 
aiments Graf Dernbacdh, der Liebling 
des SKommandeurs, hochtalentiert, 
richt nur ala Militär, nein auch in 
Kunft und Wilfenfüaften ein Licht; 
tadellos im Benehmen und PVerfchr 
mit Damen disfret bis zum 
Spleen, gejund mie ein junger Gott; 
eine Erjcheinung, die ifn zum BPrin- 
zen Ordonnanzoffizier geeignet 
gemacht hätte, wenn er nicht 
jammerſchade! — ein ſchlichter 
Herr Rennbrandt geweſen wäre. Sein 
Vater, munkelte man, hatte noch gonz 
eigenhändig Heringe hinter dem La— 
dentiſch verkauft. Jetzt war er frei— 
lich Rentier und Villenbeſitzer und 
überhaupt ein äußerſt ſcharmanter 
Herr. Und der Sohn, ja, der 
war nun einmal der flotteſte Leut— 
nant im Regiment, dabei immer ge— 
fällig und ein guter Kamerad. Man— 
fred Rennbrandt alle Achtung! 
Selbſt der Neid kam nicht an ihn 
heran. 

Fünf Jahre ſind verfloſſen ſeit je— 
nem Tage, an dem durch die offen 
aehaltene Tür das Glüd in Geftalt 
des Hauptgewinne® der SKönialich 
Preufifchen Klaflen = Lotterie einge: 
treten war. Es hatte alie Wünjche 
rfüllt.... 

Aber war denn 
Glüd gemeien?.... 


* . 


Zegen bei dem 


Das Couper war beenvet. Der 


große, hübfche Speileraum bot das 


üblihe Bild: ein reizendes Arrange: 
ment der Xafel, funfelnde Kriftall: 
becher, buntfarbigee Blumen und 
Früchte auf dem hier und dort zer: 
tnitterten, mit Weintropfen bejpreng- 
ten Iifchtuch aus feinitem Damaft; 
ihr füßer Duft, der jich im Welten 
berjtärtte, mifchte fich mit dem fchiwe- 
ren Uroma des edeljiten Tabakkrau— 
tes. Blaue Ranchrinae fräufelten fi 
in die Luft empor, Die hoben Le 
berjtühle waren zurüdgejchoben; in 
nacläffigen, mehr oder weniger büb: 
hen Gtellungen lehnten die Herren 
darin oder hatten auf den Dimwans 
laß genommen. Da Manfred nicht 
über viele Räume verfügte, pflegte 
man im Speifezimmer jigen zu blei: 
ben, oft bis zum hellen Woraen. 
Mancdmal murde geipielt, Manfred 
hielt die Bant in jplendidefter Weile 
und borgte den Kameraden bereitmwil- 
liaft. Eine Yeuratte war er nicht. 
lleberhaupt war er von Nutur ernit 
und folive veranlagt, und fein Weg 
wäre der eine? foliden, pflichtbemwuß- 
en Staatsbürger und FFamilienva- 
ters aemwejen; alle feine inneriten Neis 
aungen führten ihn dahin. Was er 
icht war, nun, das war fo ziemlic 
das Engegenaelehte, und er war 
aeworden durch die Uinftände, die ihn 
mit dem aroßen Öeldaewinn damals 
in andere Kreile geführt hatten, als 
eine biöherigen aeweien waren. 

Anfänglih Hatte er tapfer wider: 
tanden, hatte aefämpft und «erun- 
gen, die beiden fo ganz verjchiedenen 
nd jeindjeligen Strömungen feiner 
Natur vielleicht zu vereinigen. Hier 
Arbeit — hier Genup. 

Aber es ließ fich nicht machen; die 
Unvernunft jieate immer wieder. Da- 
durch Hatte jein Weien zumeilen et: 
was Zerfahrenes, Launiſches — e 
breiter Riß ging hindurch. Sein 
geheimſtes Sehnen zu edlen, reinen 
Frauen wurde bald übertönt und er— 
drückt durch die ſeichten Freuden, die 
von leichter, kurzgeſchürzter Weiblich— 
teit bereitwillig dargeboten wurden. 
Er war nie Spielverderber; zu ſei— 
nen Intimen zu gehören, war ein 
großer Vorzug, und er gab, borgte 
und ſchenkte mit vollen Händen. So 
war er natürlich überall beliebt, aber 
ſeine liebenswürdige Perſönlichkeit 
trug auch ihr Teil dazu bei. Mit 
ſeiner ſchönen, ſchlanken Geſtalt, ſei— 
nem blaſſen Geſicht, den ſchwermütig 
gewordenen Augen und dem dicken, 
trauſen Blondhaar über der Stirn 
gewann er alle Herzen. 

Und doch fühlte er ſich nicht glück— 
lich. Sein Beruf beſriedigte ihn 
nicht; dies wäre eher der Fall gewe— 
ſen, wenn er zur Artillerie, zum Ge— 
niekorps gegangen ſein würde. Aber 
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heller Freude und Liebe den jungen ‘te jchoL, ihre nüchtern: Pflicht zu tun:tder Zufall hatte ihn damal2 anders 


. ey . ’ . . . 
Fredel mit der hübjchen Larve einem obwohl es zanz in ihrem Beliefen 


; 


geführt, und ihm gefiel das Diffi- 


el 


«Heim im Gartenhaufe der Mietwob: 


große Glüdstag war bei allen Be: jabhängenden Hand, und mit abive- | 
teiligten wie ein Meffer gewejen, das /jendem Blid auf das bunte, Iuftige| 
fefte Bande und die feinen Yäden Bild vor ihm ftarrte... 
berzlicher Gewohnheit plößlih zer! Nachher mußte er doch wieder fei- 
Ichnitten hatte; in der Luft flatter-|nen Plab da drinnen einnehmen, ; 
Enden bin und her — mer fie fabte, 'Tyreundin feines Kameraden Gan: 
ter mochte jie binden, wie er mwollte.|vderfee, der befaunte Star der Ope- 
Nun war das alles gejchehen —irettenbühne Hermione della Cafa= 
getan — borüber.... Confides — natürlich Spanierin, 
Sinnend ſaß Manfred nach Tifh!denn wenn ein „Star“ tanzt und 
bei Zigarre und Kaffeetafie an feis!fingt, ift er immer Spanierin, „Aus 
nem Screibtiih auf einem alten Ye-|ver Aderftraße“, dachte Manfred lä- 
derjeffel. Die Tür feines Herren: [cheind. — Dann tamen wieder die 
zimmers war offen, uwd das Lachen ! trüben Betrachtungen, und er ver: 
und Cdherzen der Kameraden töntejlor fich in ein nußlofes Sinnen. 
laut zu ihm berein; man nahm | Manfred mollte fich gerade erhe- 
sm nicht krumm, wenn er zumeilen|ben und der Iafelrunde wieder zu: 
plöglich aus ihrer Mitte verfchtwand. |aejelien, al Caon Sanderfee, der 
„Eigenart!“ ſagten Die eimen,|ven aanzen Abend merkwürdig ernit 
„Spleen!“ die andern. Der Iuftige | und jtill aewejen war, auf ihn zu— 
Sanderfee, der heute in einer jeltiam | tam. 
wechfelnden, aufgeregten Stimmung| Gaon Sanderfee hatte fih in den 
fenf Jahren nicht zum Worteil ver: 


war, bob fein Xiförglad gegen ihn 
bin und veflamierte pathetifh: „Dljändert. Die fchlimmen Seiten fei- 
ınes Charafter3 hatten jich verjchärft, 


Einfamteit, wie trint ich gerne aus 
deiner frifhen Waldzifterne.“ Tann | und feine Kunft, fie zu verberaen, 
noch verfeinert. Auf Manfred Hatte 


ließ man ihn in Frieden. — 

‚sn dem fonft jtilvollen Herrenzims|er eher größeren als geringeren Ein- 
mer fielen einige Möbel durch Vers |fiuß gewonnen. Sie nannten fich 
drauchtheit und altmodifche Tzorm ijeht du. Aus unzähligen Verlegen: 
in die Augen. Gie ftammten nod;| heiten hatte ihn Manfred gerilien, 
aus Manfred: Elternhaufe in Wil |aber Sanderfee fpielte, und einem 
mersdorf. Daß er fie hierher ges| Spieler ift nicht zu helfen. Gefchidt 
nommen und rückſichtslos nem ele- haätte er dem fünf oder ſechs Jahre 
ganten Enſemble eingefügt hatte, trog!jiingeren Freunde diefes Lafter zu 
des mißbilligenden Erilaunens feiner verberaen veritanden und für feinen 
neuen Belannten, das gehörte zu derienormen Geldverbrauh immer die 
andern, der ernjten, innerlichen Seite! eveliten Gründe angeführt, um bei 
feines Wejent. Der alte Mahagoni: | Manfred bereitwilliae Hilfe zu fin: 
Chreibtifd und der alte, duntelz|ven. Nur mit einem mußte er lich 
grüne XLederfejjel waren gleihfam ihm geaenüber in acht nehmen, und 
aupere Zeugen, daß Manfred Nenns |vieferhalb hatte ihre Freundſchaft 
hrandt noch etwas anderes ivar als | beinahe ihon auf des Mefjers Schnei- 
per genußftohe, fchneidige Leutnant} de geftanden; es war bie frivole, 31: 
und rauenliebling. Da faß er am|nifche Art, mit Frauen zu verfah- 
ltebften, um manchmal in allerleilren und von ihnen ohne Ausnahme 
Iräumereien und fomiiche Gedanten zu fprehen. Manfred Hatte ich eine 
zu geraten, von Männern, bie ihrifaft fmabenhafte Unverdorbenheit 
Leben und Gtreben, Hoffen und) darin bewahrt. 

Wünfden an den geliebten Echreib:| „Wenn du jo entjeglich über alle 
tiich fejfelt, während drüben im as) Frauen ventjt und fprichit, während 
miltenzimmer, das gemütlich wie de3|pu fo wunderbar die Sprache der 
der Eltern im Gartenhauje tft, ein| Liebe und Verehrung beherrjcheit, 
fleißiges, liebes Frauchen am Nähs | wenn du zu ihnen fprichft — dann 
tiich fißt, Die rotbädigen Engelchen|ift mir das immer, als befchimpfteft 
ven Kindern um fie herum jpielend.|pu meine Mutter oder meine Braut“ 
sm blauen Dampf des nicht gerade | Hatte Manfred einmal mit einem un: 
teuren Tabats — den guten hatte er|terdrüdten Seufzer zu ihm gefaat. 
nur für die andern — taucht plötzlich md Gaon, der Schwabroneur und 
das "Bild eines jühen Mädchentöpf- | ‚Pebenstünftler”, mar vor dem fchrve: 
dens auf; mit ebenholzſchwarzer den Ernſt diefer Worte zufammen- 
Haarpracht und einer dunteltoten gezuckt. Damals hatte ihn die Sor— 
Koſe in den kunſtloſen Weilen; die ge ergriffen, dech einmal von dem 
hatte einft eim fchlanter, blonder Sum) zwar unerfahrenen und arglofen, 
ge ihr über don Balken hinunterges |nber feinesiwegs beichräntten Freun- 
‚vorgen, an dem Zage .... bem gro=|de purchfchaut zu werden. Das märe 
pen Olüdstage der ihm e3 möge ihm nicht lieb gemweien, denn Man- | 
lich gemacht batte, feine Wünfche au | Fred bedeutete für ihn eine fortdau= 
erfüllen!! Er war Offizier gewor= | ernde „Iehte Hilfe“. — „Die Dum— 
ben, imponierte den Nameraden, | men find eben dazu da, daß die 
führte ein glänzendes Leben in jenen | gfugen leben können“, fagte fich der 
vornehmen Kreilen, die er früher als geiwiffenlofe Lebemann achjielzudend. 
Junge nur auf den Straßen hatte i Heute aber fchien e3 eine außer— 
beivundern fönnen, wenn fo ein|oewöhnliche Ungelegenheit zu fein, 
fomudes Regiment hinter jeinem ele= | iiber die Gaon mit Manfred zu 
ganten Führer einherfähritt. ..... . | fprechen hatte; er mar fon den 
Manfred Rennbrandt Teufzte — und ganzen Abend ernjter aeweien, hatte 
er hätte do alle Urfache gehabt, | zur borübergehende Augenblide tol- 
zufzieden zu jein! * Iler Laune gehabt. Jetzt, wie er 

Nur ſelten kam er auf Urlaub ſich mit plöhlich erbleichiem Geſicht 
zu ben Eltern — jpann er feine) om Rennbrandis Schreibtiſch lehnte, 
Gedanten meiter — die wohnten jeßt | £am e3 heraus: Das Mefler fah ihm 

an der Stehle. Wenn Manfred nicht 


in einer prächtigen weihen Billa, ae 
tade gegenuber dem alten, chlichten | pinnen vierundziwanzig Stunden 26,- 
000 Markt ichaffte, dann blieb ihm 


Br * 
nung. „sm die weipe Billa aber war) nur noch die Kugel. Hoffnungen, 
: Dmisf : 5 — = . 2 
auch der innere Zwieſpalt eingezo⸗ Chancen, Möglichkeiten hatte er dies— 
— In * a ! 2 * — r de x 
gen: Der Dater mar zu jung ge mal nirgends mehr — entweder er 
weſen, um ſich zur Ruhe zu ſetzen. erhielt Geld oder — der Tod mar 
als das große Glück kam; er hatte Zögernd geſtand er ein 
v x 1 ” ’ 


: Er ihm gewiß! nd 
8 e rt 21 s| = * * 
es nur ihm und der Mutter zuliebe daß er ſich neulich nach dem Ren— 
getan. Und nun 


ch Gott, wie 1 ſehnte — en m nen zum erftenmal habe verführen 
a zott, wie ſehr! — nach Jemem|y.ifen zu ſpielen: natürlich gleich 
tleinen, dämmerigen Rontorftübchen | ene —n * * hatte Pech 
binter dem Laden, wo er alle Hände! -,rrk+ amd has Malfenr ma 
r —* „Zande gehabt, und das Malheur war nun 
voll zu tun hatte und zuweilen jo|ya,., Er wuhte, daf, wenn je 
tn . ar 4n — * 
Dr — EUER SIEHE. un mand auf Erden, dann Rennbrandt 
ie Mutter? Die war immer ver=| a war. der ibm half. Allerdings 
ftimmt, denn ste fand keine rechte | wiirde * —* ng eg 
Gelegenheit, ihre neuen Lurustoilete| ir Yor  reımiichatt ana Kann) 
NO u ——— Freundihaft mar’3 dann 


mit ber 
⸗ 16 Kpäträ ®» ber Mi h . ; en 
ten und bie zeiträume der Billa zur! yorbei, venn er kannte Manfreda 
B 
ah 


Geltung zu bringen: Die alten Be⸗Anfſichten über ſolche Dinge. 

fannten paßten nicht bier herein, und| _ wenn der nur dies eßte Mal noch 
vornehme, neue — woher nehmen? |, Haben war! eines Vleibens in 
Die fanden fi nicht. Der Kreis, | (europa 

der ihr zur Verfügung ftand, büntte!.., 
ihr Hein, lanaweiliq und ipiehbür- 
oerlih; war fie doch die Mutter ei- 
nes Offiziers in einem u 
ment, in dem mehr Aolige wie Bür— 
gerliche ſtanden! Das traurigſte 
aber war doch, daß die einſt bekannt 
glückliche Rennbrandtſche Ehe lange 
nicht mehr ſo harmoniſch war. Der 
Vater war auf einmal kränklich ges | 
worden, meilt trübe geitimmt und! 
bofterte an fih herum. Die Mur 





n 


eine reiche Frau über Waller hielt. — 

„Swanzigtaufend Mart  verfpielt 
— in einer Naht — und zum er- 
itenmal aefpielt!? Zum  erjtenmal 
dazu verführt?!” fragte der jungt 
Leutnant feinen Freund, der klaß 
und ftumm vor ihm ftand. Scharf 
und flirrend, wie wenn Klinge auf 
Klinge trifft, Fang feine fonjt To 
autmütige Stimme, und fein Bid 
war fo voll falten, verachten 


” 
4 


ter, nun ja — Sie war einfach lau (ter ıden In 
nijb und mweinerfid — ganz das aubens, daß Sanderſee ſchon, al 
Gegenteil von der einſt ſo Frifchen. | 122 veraeilend, ihm eine maRlofe Be- 
froben, und Ichönen Gattin und lieb entaeaenfchleudern wollte, 
reihen Mutter! hätte ihn nicht der blihfchnell auf: 
yn der Billa herrichte der Geiftitaucende Gedanke daran gehindert: 
des „Delorateurs für jtilvolle Woh: | „Er ift der einzige, mit dem bu es 
nungseinrichtungen“, aber kein ge—⸗- nicht verderben darfſt!“ Den Blick 
mütlicher Familiengeiſt. Nein, dort⸗ geſenkt, denn heftig miteinander 
hin ging der Sohn möglichſt ſelten. ſtreitenden Gefühle machten Sonder | 
Schon wegen der Gefahr des ewigen | fee zumeilen fchielen, ftand er beme: 
Kleinfeuers elterliher Meinungsver- | aunaslos da, al3 Manfred von einem 
ichiedendeiten, wie er in bitterem plößlichen Hellfehen, einer jähen 
Scherz einmal fagte. Waren fiel Offenbarung feines Charakter ge: 
bo jeht den ganzen Tag beifammen | padt, den eingefniffenen Mund zuj 
und hatten Zeit für folge Schar: | Morten öffnete, die zweifellos einen 
mütel, während früher, wo ber Va | Bruch für immer bedeutet Haben 
ter immer im Geichäft, die Mutter | würden. 
in ber Wirtjhaft tätig war, eine] Am diefem Moment aber flogen bie 
gemeinfam verlebie Stunde im ftil-|Füren auf, und flingend ertönte ein 
ien Heim als Feierftunde galt. Da ſilberhelles Frauenlachen, muſikaliſch 
freute fi) eines des anderen umd peafeitet von dem Stniftern und 
war gar feine Zeit, über Nichtiafei- N, 
ten verfchiedener Meinung wer: | 
ten; menn es hoch fam, hieß es vor Blaufuchspelz 
dem Sclafenaehen: „Ad, 06, | auf in dem bon lauten, 
Muttchen!“ oder: „Na beſchlaf Männern erfüllten, von 


| leidigung 


zu 


lachenden 
blauem 


berts über: 


Raͤuſchen ſeidener Frauenkleider. Bio: 
fette und rote Geide, von fojtbarem! 
umſchloſſen, flammte 


den Brillanten; ein großes, tiefdunk— 
les Augenpaar; ein ſchlanker, ſchnee— 
weißer Hals, den eine Rubinſchnur 
ſcharf und eng umzirkelte wie eine 
Blutſpur von Henkershand: das war 


8 Don 


Au N 


nen ganz Europa na Hermione 
della Eaja-Eonfides, die Spanierin 
„aus der Aderftraße‘, Egon San: 
derjees Freundin und — Minden 
Irauburg, Manfred Rennbrandts 
einjtiges findlich reines Bräutchen 
aus dem Wilmersdorfer Gartenhaus: 
Bi; 

E35 entjtand ein Aufruhr! Alles 
iprang auf und jtürmte der lachen- 
den Schönheit entgegen, alle Hände 
ftredten fi aus, ihr behilflih zu 
fein, Diantel und Kopfhülle abzule: 
gen, wa: nicht ohne mehr oder min- 
der geſchmackvolle Scherze abaina; fie, 
gewöhnt an dergleichen, erwiderte das 
mit dem affektierten, rollenden a3: 
fadenlacyen der Bühnenkünſtlerin. 
MWie anverd war es, al$ ihr verlege- 
nes Mädchengekicher damals, das 
Manfred immer wie das tunſtloſe 
Gezwitſcher eines kleinen Waldvogels 
geklungen hatte! 

Jetzt endlich gab man ihr den Weg 
zum Herrn des Hauſes frei... Jetzt 
ſtand ſie vor ihm in ihrer ſchillern— 
den, roten Seide, über die in laän— 
ger, weicher Schleppe violett-bläuli 
che Chiffonwolken floſſen, von faſzi— 


nierender Wirkung zu den tiefſchwar- Scheinbauer heißt er! 
zu derltürlich ebenfowenig 


zen, glänzenden Scheiteln, 
alabajternen Bläfe der Ichmalen 
Wangen. Die jchönen Haarmaflen 
jentten jich tief in die Stirn, fait bıs 
hinab zu den mit dem Gtift nad): 
gezogenen Brauen, den tiefen Glanz 
ihrer Augen noch erhöhend. 


wieder senfen, jein ernjtfragendes 
Unjeben mit einem feltfam bilflojen 
und von ihm abirrenden Blid eriwi- 
dernd. Ein erfchrodenes „Ach“ kam 
über die nicht durch Schminfen her- 
borgebrachte brennende Nöte der 
Lippen. 

als ein Teifes, trauriges „Ach“, ehe 
er fie al3 Hausherr fremd begrükte, 
ihre falte Hand an feine Lippen 
führend zum konventionellen Gruß. 
Die anderen waren jchon wieder zu 
fehr mit materiellen Genüffen be: 
Ihäftiat, um an der Begrüßung der 
beiden etwas auffallendes zu finden 
oder aar dies woche, gehauchte „ch“ 
berwehten Schmerzes zu hören, da3 
bon Yippe zu Lippe flog, nach Fünf 
Sahren des Fremdgewordenſeins, des 


| Lebens in zwei verjchiedenen Welten. 


Dann war da3 jetundenlange Al: 
feinfein vorbei, und das Felt gina 
feinen Gang. Die Mitternacht, die 
das Heute zum Geftern macht, war 
in ben Dzean der Zeit gefunten... . 
Donna Hermione gehörte der „Def- 
fentlichfeit“, der Allgemeinbeit. Cie 
war ja geübt und gewöhnt zu lachen, 
wenn fie lieber. geweint, zu fingen, 
menn jie lieber bei fich Einfehr ae: 
balien Hätte. Doch fam aud ein 
mal eine fentimentale Note in bie 
wirre, laute, jcherzend frivole, auf 
allen möglichen gefährlichen Meſſer— 
Ichneiden gaufelnde Unterhaltung — 
oleich einer flüchtigen weißen Taube, 
die durch eine Echar lärmender, fut- 
terneidifcher Krähen jtreicht. Das 


Iben; er beißt — na warten 
Imal — ich glaube, Lehmann 


| 


Yang: | Verſicherungen 
ſam hob ſie die Rechte und ließ ſie gebenheit, und was der 


dern vor ihm aufgeſtiegen; er ſah 
das junge, holdfelige Mädchen vor 
fi, wie es einft fein Herz befefjen 
hatte, al3 fähe feine Liebe ſelbſt ihn 
mit großen, bittenden Augen an. 
Uber er hatte nicht einmal dieg bit: 
tende Fragen einer Antwort geivür- 
digt — fein Herz war unruhig, in 
geheimnisvollen Tiefen bewegt mie 
die Dämmerftunde vor Tag... 

Sie mar mieder umringt worden, 
und der Blid nad jener einzelnen 
ftillftehenden Gejtalt auf dem Bal- 
fon war ihr benommen. Ruhig erhob 
fie ih. Man machte Miene, zu ge: 
ben. Sm geheimen boffte jeder, die 
Diva nach ihrem Heim geleiten zu 
fönnen, aber man hörte einen Wa: 
gen heranrollen, und jah durch die 
Scheiben ein fremdes, ältliches Yrau- 
engefiht mit gruuen Scheiteln, das 
die Augen mwartend auf die Haustür 
gerichtet Hatte, 

„Aha, eine Duenna! Man ijt vor= 
nehm, jolide!“ 

„Schade — 

„In feſten Händen?“ 

„Und ob!“ 

„Der Gemahl in Wien — Don 
Caſa della Confides — ſoll eifer— 
ſüchtig ſein wie ein Großtürke. Er 
geht ſachte auf die Siebzig los, die 
Schönheit ſoll ihn nie gedrückt ha— 
Sie 
aus 
doch! 

Und iſt na— 
aus Spanien 
wie jeine Gattin, jondern aus ir: 
oendeinem Dorf bei Berlin...“ 

En gingen leife Stichelrevden hir 
und ber. Dan 'verabjchiedete id 
wortreich — mit vielen Handtüffen, 
unmwandelbarer Er: 
geihmad: 


Nirdorf bei Berlin — nein 


vollen Kuldigungen noch mehr mas 


| 


war, al8® Madonna Hermione della | 
Enja-Eonfides ih an ben Flügel 


ſetzte. Hätten die Loſen, Luſtigen, 
Witzigen die Urſache gewußt! Wie 
hätten ſie gejubelt über die „Spa— 
nierin“ oder „die ſüße Jugendeſelei 
im Hinterhaus“ ihres ſchneidigen 
Gaſtgebers! 

Die Spanierin ſaß am Flügel, 
umbauſcht von ihrem rot und veil— 
chenblauen Seidenchiffonmeer, und 
ſang ſtatt des erwarteten pikanten 


| 


ren, und überließ jie Dann jenem 
Schubgeift Hinter den Wagenfenitern. 
Manfred Hatte jich tief verneigt und 
ihr fürnlic) die Hand gefüßt mie 
beim Kommen. Er wollte unter al- 


Und auch er hatte nicht |Ien Umftänden, fchien es, die Er- 


innerungen an jene ugendliebe ver> 
geilen machen. 

Was jollte fie in feinem Leben, 
die er in Reinheit und Liebe als 
feine Braut geehrt, die ihm Treue 
geihmoren und dann ohne Weberle- 
gung davongelaufen war; er erinner= 
te jich deilen noch genau: Wenige 
Wochen nach jeiner Abreife zum 
Regiment hatte fie ihm auf einem 
Startenbrief mitgeteilt, daß jie unter 
dem Schuß und mit Hilfe des alten 
Herrn Scheinbauer nach Wien gehen 
würde, um jich dort zur Bühne her: 
anbilden zu laffen. Xeider jerem die 
lieben Eltern feinesmegs einverjtan= 
den damit, und der jonjt jo gute 
Bater hatte ihr rundiveg ihren Teil 
des gewonnenen Geldes bermeigert; 
er wollte ihn lieber den Brüdern zu 
ihrer Selbſtändigmachung zuwenden. 
Da hatte der alte Scheinbauer ſich 
zum Kunſtmäzen aufgeworfen und 
ihr die nötige Summe von ſeinem 
Gewinnanteil zur Verfügung geſtellt. 
Sie ſchwärmte in jenem ſchrecklick 
leichtfertigen Briefe ſo kindiſch, zeig— 
te einen oberflächlichen, liebloſen Cha— 
rakter und ſolchen Hang nach Genuß 
und Freude, daß er nicht einmal an 
ihre wahre Neigung zum Beruf der 
Bühnenlünftlerin Hlaubte. Deshalb 
hatte er jenen häßlichen Abſchieds— 
brief, dejlen taktlofe, unzarte Art 
ihn geradezu abageftogen hatte, nie 
beantwortet. Minden Hatte nad 
Sahresfrijt noch einmal an ihn ge= 
Ichrieben, er hatte den Brief aber 
uneröffnet zurüdgehen laffen und 
jeither nie wieder von ihr gehört. 
Und heute nannte Sanderjee jie feine 
Freundin — Sanderjee, dejjen wuh: 
ren Charakter er heute zu fennen 


DOperettenfchlagers das „Gebet“ von|glaubte: Ein eitler, leerer Fant war 


Gounod: 


| der, ein gemiljenlojer Spieler 


und 


„Heil’ge Jungfrau, Hör’ mein Fleben|ein Don Juan und Frauenverächter 


Und 
Laß 


nimm bon diefer Erde mich! 
mih im Gtaub vor dir ver: 
gehen...” 

Sie fang es meijterhaft, mit einer 
fehrt ungewohnten, jehr weichen, 
dunflen Stimme. Da  veritummte 
wohl bier und dort eine Spottrede, 
eine kaſtiſche Anſprache, 


J* 
jur 


Männeraugen, die jonjt Hinter 
funfelnden Renommiertneifern 


mut Tprübten. — 

Madonna Hermione della Gi 
Confides ſchwieg und ſuchte in 
Taſten alte Kindheitlieder zuſam 
men. 


a 
San 
ten 


einzigen, dunfeln Geptimen-ftort 
aus einem Hieblichen genliedchen 
in das ſchwer-ernſte Meiſterlied 
„Der Tod und das 
chen“. Als das letzte verballen 
in weiter Ferne klingende „Wirſt 
ſanſt in meinen Armen ſchlafenf“. 


M⸗ 
Wie 


Schu 


* 


ya 
.‚ub 


lüber die erblaßten Lippen ver Ope— 


retiendiva alitt, da war es ftll — 
fo Still Hinter ihr geworden, daß fie 
ſich fragend umſah. Ihr Blick fiel 
auf den alten Mahagoni-Schreibtiſch 
drüben, den ſie ſo gut kannte und 
deſſen Anblick einen ſeltſam wehmü— 
tigen Troſt in die Trauer um ihr 
verlorenes Jugendleben goß. Aber 
der Hausherr war ſtill hinausgegan— 
gen auf den Balkon — ſie ſah nur 
ſeine hohe, ſchlanke, Geſtalt, halb auf 
der ſchmalen Baluſtrade ſitzend, als 
müſſe und wolle er im nächſten 
genblick hinunter — in den Ab— 
grund, den tiefen — tiefen... Wer 
fönnte ihn daran hindern? 

Drüben über den Bäumen des 
Stabdtpark3, die fich leife zu neigen 
und zu regen fihienen, dämmerte e3 
fabl berüber, und in flimmerndem, 
zudendem Licht ftieg der Morgen» 


billiger ieg war ja befannt, daß er für 
var ohnehin nicht mehr lan | Wit; man konnte fchnelle Wolten| Dame ein rechtes Verftändnis 
Er mußte doch in allernächter | über Inftige Gefichter ftreichen sehen | te. 
Zeit niederbrechen — wenn ihn nichtl und einen feuchten Schleier ıiber fedfe! über Sanderjee, der fi heute gaı 
den | nicht viel aus ihr zu machen 
und| — Er Latte fie auf einer Babdereife 
Monofeln vor Lebensluft und leber- | kennen celernt 


zugleich! 

Daß fih Manfred am heutigen 
Ubend der Auszeichnung gegenüber 
fo talt verhielt, die ihm die Diva des 
Wiener Operetten-Enjembles durch 
ihr Kommen erwies, nahmen Die 
Kameraden ihm nicht weiter übel; 
dieſt 
hat— 
Mehr ſchon wunderten ſie ſich 
ſchien 


und das Minchen 
das er vor fünf Jahren 
flüchtig geiehen, nicht in der ſpa— 


Zi 
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Iraubura, 


inifchen Wudonna wiedererfannt. Sie 


'ertannte ihn wohl, hatte aber burdh= 


Schlieklih ging fie mit einem | 
ihn aufzufiären. 


hätte fe fich durch ihr jähes 


Veranlaffung gefunden, 
Als er fie für 
feute abend zu NRennbrandt einlud, 
Er⸗ 


keine 


aus 


bleichen faſt verraten; aber Sander— 


de, wie | 


jee war ganz erfüllt von dem Ges 
danken an feine Spielfhuld und 
achtete nicht weiter auf Die Bemwes 
gung, mit der fie ihre Zuſtimmung 
gab. 

Auh heute abend hatte er den 
Kopf fo voll von feinem Anfinnen 
an Manfred gehabt, daß er fie fail 
vernachläffigte; feine nedend frivole 
Art, die gelegentlich durdhbradh, hattı 
Manfred empört in der bloßen Er» 
innerung an das, was dieſe Frau 
einft für ihn felbit aemejen mar 
Dazu fam die Spielgefchichte, di 
frehe Art, wie er die Riejentfummı 


jeigentlich furzerhand von ihm for: 


Aus | derte: das gab einen tiefen, Hlaffens 


den Ri zmwifchen ihn und dem lie: 
benmwürdigen Heuchler, den er vol 
| furzem noh Freund genannt hatte 


(Fortiegung folgt.) 


— Eriter Gedante Cng 
länder (dem ein Bein abgefchoiien 


jmwurde): DO meh, jebt kann ich nicht 
mehr Fußball fpielen! 


— Beiderfeitig. „Wilit Du 


weiten Graubart vorzieht, und trausj ftand, wann fie die tun molite! Go-"ziertorp®, dem er als Freiwilliger dir's, Alter!“ (Raub und Dunſt der Weine 
en tät ich ihr nicht über den Weg, bald fie e nämlich für dunfel Hielt! unterfiand. Nun, da das fröhlihel Das ging alles mal wieder fojSpeifen durchzogenen Raum. Die‘ Den aanzen Abend hatte der fle- 
ber jie zu dem ®llten führt! —— machte ſie noch raſch Feuer Soldatenleben den. Reiz der Neuheit raumverloren durch Manfrebs!berüdente Geftalt in ein koftbares|hende Blid aus dem übergroßen,| eid. I 
nichts für uggut, Herr Scheinbauer. im Herd, fochte für den vermitmeten verloren hatte, fühlte er in fih zu] Sinn, als er etwas matt von ber; Gewand und ebenjolhen Pelz gest tranthafs leuchtenden Augen bed zum nicht mit mir ſpazieren gehen, ſchö⸗ 
Sie meinte ih damit niht. Sie) Schufter Seligmann und jeine armen; veilen eine gähnende Xeere.... geräufchvollen Luſtigleit des Mahles kleidet, das jchmale Geficht von eben |jdhönen, unglüdlichen Weihe gereif|ne Maäte, ich tenne Dich ja!“ 

find mirflih noch ein ganz junger!stleinen Kaffee und mwarf dabei einef Mit Hermine Trauburg war erliic, in feinem eingedrüdten Lederſeſ⸗ holzſchwarzer Haarpracht umrahmt,ien Kinbes ihn gequält, Die Bere! „Ich Dich auch, deshalb erft recht 
Kerl und wenn mein Minden jaserkiedliche Anzahl von Liebesbrieien damals einentlih recht Tana» undIfei am alten Schreibliſch aefekt bat-lin ber eine einaelne blutrote Rofe aanaenheit war in glänzenden BilsInict.“ 


und|ftern über die MWipfeln herauf. — 





Frau Aita, 


— 
ine Kriegsgeſchichte von Sophie d. 
Rhuenberg. 

Regen. Unaufhaltſam gurgelte und 
klatſchte es ringsum, als fie den Zug 
verließ und mit ihrem Handgepäck da— 
ſtand, ratlos umblickend nach einem 
Träger. Es war keiner zu ſehen in dem 
dämmerſchweren Durcheinander des 
alten Bahnhofes, denn alles, was Arme 
und Beine hatte, drängte ſich hilfsbe— 
reit um die Wagen mit dem Roten 
Kreuz, deren Inſaſſen teils abgeladen 
wurden, teils nur gelabt zur Weiter 

fahrt. 


Mit einem wehen Blicke ſah Frau 


Aſta flüchtig nach dem trüben Bild der 
und dem! 


breitgeitellten Iragbahren 
freumdlicheren, verjöhnenden Bild der 
weißen Mädchen von 
Wenn er da drinnen wäre, nod hilfe- 
bedürftig, noch lebend... 
verichollen, wabhriweinlih tot! Ihre 
Augen brannten unter dem feinen 
Tüllichleier von aufiteigenden Tränen, 
dann aber gab fie jich einen gewaltigen, 
innerlichen Nucd der Selbitbeherrichung; 
fie bejann jich darauf, daß fie nicht ae 
fonımen war, um zu meinen, jondern 
um eine Piltcht zu erfüllen. 

Und jo ichritt fie denn feit, ihr Hand 
gepäd jelbit tragend, über den nalien, 
jroftigen Babniteig dem Ausgang zu, 
beitieg einen Wagen und lieh ich in 
die Bergitrafe Nummer 9 fahren. 
Durch das jeniter des Magens jah te 
hinaus in die Gallen und Gäfchen der 
fleinen Stadt, die mehr düritig ale 
traulich zwiichen Fluß und Hügel lag 
und wohl der Sonne bedurite, um jich 
zu verichönen. Kleinitädtiich-bedäch 
tige Yeute jtanden wichtig um eine An 
Ihlagiäule ı Kriegsdepeſchen oder 
gingen aneinander vorüber mit tief- 
nezogenem Hut. TZoldaten marichter 
ten vorbei — blutiunge Sterle der leb- 
ten Musterung, die vorbereitet wur 


yır 
ti 


ſchöner Dürftigfeit . . 


Yabedienit ... | 


. aber jo —i 


flemmender Iuftlofer Enge umb un- 
und er batte 
\die Nente von daheim zu jeinem flei- 


Inen Beamtengehalt dazu... was ihm 


nur einfiel? Freilich, fein allerleistes 
Quartier im Schütengraben mag nod) 
unmohnlicher geweien jein .*. Ach, lüg’ 
er nur noch dort drinnen im Lehm — 
ganz fröhlid und zuverfichtlih "hatten 


jeine leßten Nachrichten geflungen- vor 


ſechs Wochen aber bier... 
ı fonnte fie doch nicht begreifen. 
felnd frägt jte die Frau. 


das 


Ja, ja, gehn's nur hinauf, gnä' 


Frau, — aber der is im Feld, der arme 
Herr Doktor, ſchon hübſch lang is kein 
Brief kommen .. ſie weint eh ſchon ſo 
viel!“ 

Etwas Lähmendes, Atemraubendes 
kriecht Frau Aſta über Herz und Zunge. 
Sie — wer iſt das — ſie?! Aber ſtumm 
dankend, neigt ſie den noch immer 
hübſchen Kopf unter dem eleganten 
ſchwarzen Hut, und mit unſicheren 

Schritten klimmt ſie, die Bewegliche, 
Kraftvolle, die enge Treppe empor. Da 
findet ſie im leiſen Zwielicht endlich 
ſein Türſchild: Dr. Ludwig Halder. 
Einen Augenblick zögert ſie .. bei 
wem mag er nur in Miete geweſen ſein, 
er hat nie darüber geſchrieben. Ihr 
Herz klopft.. wenn er nur öffnen 
würde, er! 
dieſe Freude nie gegönnt, ihn zu über 
raſchen, zu beſuchen, — jetzt kommt ſie, 
jetzt, wo es zu ſpät iſt .. Sie klingelt 
mit zitternder Hand. 

| Ein paar Nugenblicde vergehen, dann 
‚fräbt ein Kinderitimmchen binter der 
‚Tür, umd eine junge, blajie ‚rau mit 
‚einen lieblichen Zorgengejicht öffnet. 
„Bitte, wünſchen —?“ 
„sc fomme.. tit das die Wohnung 
des Dr. Halder?“ 

ZJa — haben Sie vielleicht Nach 
richt von ihm — o Gott, vielleicht die 
Frau des Herrn Direktors, von der er 


geſprochen hat.. Bitte, klommen Sie 


Zwei⸗ 


Ach, weshalb hat ſie ſich 


nur herein, Franzerl gib Ruh ....“ | 


Mit bebenden Händen ichob die junge | 


den Fiir neuen Nadichub —, ein Häuf- | 
let meugieriger Kinder binterdrein. | ‚van 100 
Es war ja fein Ort fo fern und jtill, | Frau das Büblein feinem Spielzeug zu, | 
dad nicht der Meltfrieg ihn mit einem | drehte die Yanıpe höher auf und bot der 
feinen Schatten ftreifte, Fremden einen Stuhl an, | 
Die Frau im Wagen fab mit dem| srau Aitas Herz ichlug heftig, und 
wägenden Blif der Grokitädterin all! unfäbig zu iprechen, ließ fie fich in den | 
dies Kleine ringsum. Hier alio batte | Zeiiel fallen, denn ihre Knie zitterten 
Yudivig gelebt, drei Nabre lang, nachdem | fait unftchtbar unter dem dunflen Man 
er ich grollend losgeriiien von Wien tel. „sit — tft Ihnen was?“ fragte die 
und feiner Mutter. Ach, wie hatte er|funge Frau und ſah dem Bejuch num 
beides einjtmals geliebt, aber dann fam | im belleren Schein der Hängelampe voll 
Diefe Sejhichte mit der Franzi da⸗ ins Geſicht. Dann trat ſie einen Schritt 
zwiſchen ... er wollte von dem Mädel zurück und ſtemmte ſich feſt gegen die 
nicht laſſen, und ſie, als beſorgte, ver- Tiſchvlatte. . ein Bild hing über 
nünftige Mutter, konnte es doch nicht Ludwigs Schreibtiſch, das ſah der Frau 
gutheißen, daß er ſich da ernſtlich mit hier ähnlich, nur daß es ſtolz | 
einer fleinen, armen Tippmamiell „ver- |und daß diejer zucende Mund, dieie | 
bandelte“, er, der Träger eines bochge granblauen Augen von Trauer rvedeten | 
acıteten Namens, der einzige Sohn, Herrgott im Himmel, jeine Mut- | 
für den ihr feliger Manıı und fie einjt ter! Und bier bei ihr — was war ge- | 
wacker gearbeitet und geipart batten, |I&beben... denn es mußte was geſchehen 
um das vorhandene kleine Vermögen ſein, wenn die kam! | 
zu verfünffachen..... nein, wirflich, das) Und allen weben Stolz; und Groll| 
fonnte jte nicht, Ihon aus Pietät für | vergejjend, den diejer Frau abweiſende 
den Verjtorbenen, der jo jehr auf Auf) Härte in ihr Gerz geprägt, nur in 
und Anjeben gehalten batte. heißer Angit um den Einen, den jie 
Aber der Sohn verargte e8 ihr jehr, liebte und dejien Weib fie heimlich ge- 
berftritt fi) mit ihr, bewarb jich, bald | worden war, hob fie wie flehend die 
nachdem er angeitellt ward, um einen | Ihlanfen Hände gegen Frau Ajta und 
Poften, in der Provinz, er, der jo an !|Tragte leije mit bebenden Yippen: „Was 
Wien gehangen hatte, daß es ihm oft iſt s mit Ludwig?!“ 
ſchien, alls könne man außerhalb von Eine bange Pauſe zwiſchen den bei— 
Wien nicht atmen, geſchweige glücklich den Frauen. Die eine dachte: Haſſe 
ſein! Alter Trotz iſt ein ſehr Ster Hel- mich, wenn du nicht anders fannit, nur | 
fer in ſolcher Not, — er ertrug die von ihm ſag mir nichts Schlimmes! 
Kleinſtadt drei Jahre lang. Nur ein- Die andere erkannte mit heißem Blick 
mal in dieſer Zeit kam er nach Wien, in der blaſſen Frau die blühende Franzi | 
in Geſchäften, ſchloß die Augen halb in und dachte: Sei's drum in Gottes | 
Scheu vor der blendenden Schönheit Namen, wenn er nur lebte! Und ihr 
der geliebten Stadt, beſuchte die Mut- tiefer Schmerz um den Sohn ward noch 
ter, wollte von manchem reden, fühlte tieferes Mitleid für die gequälte Ju 
ihren fragenden, vorwurfsvollen Blick gend da vor ihr .. ratlos überlegte ſie 
und ſchwieg. Und auch ſie ſchwieg. Und wie dies Schwerſte zu ſagen ſei. 
auch ſie beſuchte ihn nicht. D Trotz Plötzlich kam das Büblein von ſei— 


Der 
des Sohnes war ihr eigener Trotz, ſie nem Holzpferd herübergetrippelt zur 
Und dann kam fremden Frau, ſah ſie an mit großen, 


d 


\ 


! 


r 


| 
| 
| 
| 


waren eines Blutes. 
— Q 2 2 7 *24 q * . 2 * 
der Ken, und gi — einbe⸗ graublauen Augen, die ihre und ihres 
rufen als Yentenant der Reierve Als Ludwigs Augen waren, und legte einen 
ne es erfuhr, tab Te gerade un dem | abgegriffenen Soldaten als jtummen 
Härtiem ihrer Sommerfruce, ın dem) Willfommensgruß in ihren Schof. 
saldreichen Nefawinfel Die Depeihe! Au iz Er 2 
en 8* Sand der froftvollen Da riß e8 Frau Aitas letztes Schwan 
Frau aber eine Stunde jpäter fubr oa — Dr 
7 ‚ < \ ſie ſtoß in (Sohn 344 ce | 
im Eilzuge nad Wien, um ihren Ein 1toß wallig Gebälf. Mit einem erjtid- | 
sigen nxk, einmal zu ichen Und in der | »lufweinen hob fie das Kind zu ſich 
—— — Nadıt — einer herrlich — — 
— De tm bebender Anbrunit. Dann reichte 
leuhtenden Sommernadt — bielt fie fie der jungen Mutter mit einer frei 
. . . . l Jungen 2 ⸗ 
echtaraue Fe Kriege n 8 —— 
— — und Tonnte | Mültigen, tajt abbittenden Bewegung 
V ur ı J —3— 78 er — 
nur eines, ein einziges immer wieder- bie Hand in und jagte Hill gerabt, 1 
nes, ziges ꝛ \ “ aitend ur & er — 
holen in durchbrechender heißer Zärt— Dane Be ” Selbitbeherrigung, — 
lichfeit: „Gott ſchütz dich, mein Kind! IWlopen zu tröftender Kraft: „ir 
Gott fchüi” dich BR 9 müffen jehen, Franzi, wie wir die Un- 
u 2 > * * ſicherheit gemeinſam tragen, — Lud— 
nd da, da war es auch, daß er ſich wig iſt vermißt, nicht tot es iſt eine 
* * — x ” 2. ’ N .. c 
plöglich zu ihr binneigte und leije Jagte: | Zeit der fchweriten Bein, aber auch der | 
„Wenn ich fallen jollte, Mama... ih |hpöchiten Wunder — man darf nicht 
weit, Du —— en Frau „AND | versagen, weist du, vielleicht fehrt er! 
cine opfer Krete Walriofiin... vanıt une zurück er j 
5 4 23 lfonf : at Sr | m 5 si 
fahre * ge Rune . „„Yange, lange lag Franzi zu Fran 
nung und bringe DOTT alles ı1 ATd- | Ajtas Öpen, den dunklen Kopf un | 
‚ihren Schoß geichmiegt, weinend von! 


nung... alles, börit du, und mit ei 
ıWeh und Nübrung, erzählend von | 


nen Herzen, das an mich denft!" Ant 
worten hatte jie jhwer Fönnen damals, ihrem jungen Gheglücd, das fo groß, 
war, troß äuperer Bejchränftbeit, die 


vor fünf Monaten, c8 würgte fie im| 
Hals, aber genict hatte jie ftumm und! Yudwig gewollt habe, weil er feine! 
Nente für Bubi angelegt habe, von! 


ihn gefüht mit einem gelobenden Ruf 
‚Yudiwig erzählend, der jo itol; und | 


größter Yiebe.... 

Als nun gejtern vom Regiment die |vaterlandsbegeiitert ins Feld gezogen | 
Nachricht gefommen war, dak Yeut-!war und der jo jicher darauf gebaut 
nant Yudwig Halder in den Karpathen | hatte, wiederzufehren. Yange, lange! 
tapfer gefämpft habe, jeither aber leider |börte rau. Aita zu, erzählte auch ite, | 
vermikt werde und vorausjichtlich als | tröftete, iprad) von dem herrlichen ! 
Held gejallen fei, da war es einen Au-| großen Ziel, dem alle ein Opfer brin- | 
genblid, als füme der Welt Ende über gen müljen.... 
fie, eno eine lange bange Nacht duch | Yängit fanf der Schlaf der Arbeits 
brannte das Herz einer Mutter von !miübden auf die Yeute des feinen Haufes 
Schmerz und veuevoller Sehnjucht. Amin der Bergitraße, längit hatte auch 
anderen Morgen aber war jie, feines |das Büblein jeine leiten Worte im 
Wunices eingedenf, bierher gefahren | Gitterbettchen jchläfrig gelallt, als die 
und nun rollt jie auf ichlechtem Pflaſter | beiden Frauen noch jahen und einander 


| 
| 


I 
I 
I 
' 
| 


. 


I 
! 


dem verlajjenen Heim ihres toten Kin- | verftehen lernten durch ibn, den Fernen, | Tan, war 


Banane 
Der Wagen hält vor einem Fleinen |de liebten. 
altmodtihen Da 


4 


einer Parterrewohnung, die ſich eben des Vermißten ... 
auftut, aualmt und brodelt es von 
Wäſchedunſt hinter einer heraustre 

tenden, ärmlich derben Frau. Aſtas Wille, hat Macht über das Schick— 

Frau Aſta ſtaunt in allem Herze- ſal! 

leid, Hier — bier bat ihr verwöhnter | 
Yudiwig wohnen fönnen? Gr, mit iei- 
nm. angeborenen Abiceu vor be—⸗ller iſt die 


. 


— +0 


— Die Lieblingsbeſchäftigung vie— 


Langeweile. 


ein heißer, fraftvoller Wille, wie Frau |wolln!... Was jag’n 


ſo an' Pallawatſch g'habt. J hab' Aaus Antuch'n! ... 
woll'n Knödein mach n, i tann drauf ſchwind, weiter wieder um a Säckerl!“ 
ſchwör'n! Waß d'r, Teuf'l, wia 
tumma is, daß a Schmarr'n draus no a Wehl kriag'n!“ 


zonntagpoft, Chicago 
Mitten im Mehlafrett. wur'n is! Allerdings, wann it bie 
— Wahrheit ſag'n will, es war la rechter 

„J bitt' Ihna, Frau Nachbarin hin-Schmarr'n, nur die Aehnlichteit war 
ter mir, ftößn — da. No, mir hab’n’3 aejien, unferaner | 

„No no, jan ©’ net gar fo mwehlei- | hat ja zum Glüd fan’ haflih'n Mag’n, | 
dig! Was kann denn i dafür, daf m’r/aber e8 war’ m’r jehon recht, wann i' 
mit patriotifche Gebicht’r befjer ver= müßt’, was m’r eigentlich geff’n hab’n. 
forgt jan als mit Mehl.  jteh ja aa Alftern, wia gejagt, e3 iS net fo leicht, | 
ichon anderthalb Stund’ da und fumm' in die Gebeimniff’r von d’'r neud'n| 
no allerweil nett dran, 'n Hent’I von | Kochkunft einz’dring’n!” 
meiner Martttafh'n hab’ i fon! „Das hab’ i mir aa legt’n Sonntag‘ 
a’opfert, a Stüd’I von meiner Bluf’n | denft, wia m’r die Wucht’In net in d’ 
'dazua, Zech’'n hab’ i, fcheint m’r, aa’ Höh’ aang’n fan; fie hab’n net woll’n, | 
fa mehr... Bon die blau’n fFled,, die troßdem ti j” dreimal ung’arbeit't hab. 
it dafür eing’fammelt hab’, will i aar in meiner Verzweiflung hab’ i eahna 
net red’n! Uber i geh net fort, bis i jogar zuag'redt, aber nir hat's 
mei Monopol auf an’ halb'n Kilo a’nugt!“ 
Mehl hab’! Und wann i dabei a bil, „Mir müaff’'n halt umlernen. Aber 
ftöß’, derf Ihna nir dranlieg’'n. Wann fchnell, jchnell! Denn indem da die 
©’ Yhna aber net recht is, dann wah Herren Regierer 3 Mehlgfrett jo 
i a bequem’s G'ſchäft für Ihna: pomali ſtudier'n, kann's uns g'ſcheg'n, 
Frag'n S' bei der Regierung an, ob daß vielleicht, eh m'r halbwegs um— 
an dem grünen Tiſch, wo die Herr'n g'lernt hab'n, Mehl ganz ver— 
mit die goldg'ſtickt'n Frackſchöß'ĩn die ſchwind't!“ 
Mehlgefrettremaſuri ftubier'n, no a| „Das mach'rt net gar ſo viel! 
Platzerl frei is. Setz'n S' Ihna da- Wann die Lebensmitelnot am größten, 
zua und ſtudieren S' mit; das is a is ſicher wieder a Merkblai'l am 
langſam's G'ſchäft, da d'rſtößt ſi nie- nächſtin! Wann dann a dreißig Deka 
mand, da gibt's tane blan’n Fled da⸗ Hieſerſchwanzl zwo Kronen toſt'n, a 
bei; höchitens vielleicht am Sitzfleiſch, Tab Brot, ſo groß wia a Baunzeri, a 
weil das bei ſo an' Studium am mei⸗ Krone, und a Anadwurict, did mia 
ſtin ſtrappiert wird ... Hab'n ©’ mia Haarnad’I, fechzig Heller — das 
p’ritand’n? |madht gar nir; wann ma dazua a 

„sellas Marand Yofef, hab’'n Sie! Merkblatt’! in d’ Hand friagt, in dem 
a guate Zung’n! % hab’ eh fo an’ leer’'n | m’r wieder Iej'n fünnen, daß dieMahl- | 
| Mag’n und Sie red’'n m’r no a Loc zeit'n, Gott jei Dant, zum Gättig'n 
| nei! Aber da brauch'rt'n S’ Yhna!und Ernähr'n g’hör'n, aber net 
net umjhau’n! Wann i vom Minifter- | Genußfucht und Verfchwendung . . . 
tiſt'l aus was 3’ red’n hätt’, i nehm’rt | Altern, nur net verzweifeln, Frau 
ı ma fa Blatt’! vurs Maul, am mwenig- | Nachbarin! ... . Na und fea’'n ©’, mir 
tn a Merkblatt’. Aber wann icon, fan ja fchon wieder a Stüd’I meiter: 
dann jo a Merkblatt’l, von dem der fumma. Wann m’r a bifl mit die 
| Herr Brotwuach’r im die Verdiener- | Ellbög’n arbeiten, fönnen m’r, meiner 
| bänd’ an’ Krampf kriag’rt!.. . Und!Seel’, das Glüd hab’n, dak m’r no 
daß i Jhna no jag’: Wann Jhna zus) mit an’ Mehl 3’ Hauf’ gengan! ... 
‚buring net d’r Schnab’! durdaana'n | Wann i nur wüßt, mas i heut foch'n 
mär’, wann ©’ mi bätt'n auäred’n laf= | foll und wias ausfall’n wird!“ 
ien, dann batt’'n ©’ aebört, da i mi| 


| 


! 
I 
l 


| 


| 
| 
| 


5 


I 


I 


} 


.»...x%. 


— 
— 


—⸗ 


7 


Bethlehem. 


Ton Sermann Brandau, Chicago, 


— — 


Vor nahezu zweitauſend Jahren kroch 

Die Menſchheit in den Kinderſchuhen noch. 
Geſetz war ihr der Sinne rohe Triebe; 
Kaum wußte ſie von edler Menſchenliebe. 
Ein Menſchenleben damals wenig galt; 
Denn höher als das Recht ſtand die Gewalt, 
Und Liſt, Verrat und Heuchelei 

Bedienten feig die Tyrannei. 

Da ward der Welt die Liebe geſchenkt, 

Die ſelbſtlos ſtets des Nächſten denkt, 

Und ſeitdem lag der Menſchheit beſtes Teil, 
Tas wahre Leben und der Seele Heil 

sr dent, was Fam von Bethlehem. 


Auch heut’ ijt Bethlehem in aller Munde: 

Tod anders Flingt die damals frohe Runde, 
Nicht Leben, nein, Vernichtung fommt von dort 
Und Liebe nicht, nein „Gold“ ift Zofungswort. 
Der Bharifäer wieder iit amı Ruder, 

Ver Waftenfchachrer opfert gern den Bruder, 
2 = Pen —“ 

Das Volk, von dem die Väter ihm entſproſſen, 
Von dem ſein Land nur Gutes hat genoſſen. — 
Und tauſende im Todeskampf die Fäuſte ballen 
Und tauſende von bleichen Frauenlippen lallen 
Und tauſende von Kinderaugen, die vergebens ſuchen 
Den Vater — alle, alle fluchen — fluchen 

Den Wucherern von Bethlehem. 


Fürwahr, die Menſchheit bracht' es herrlich weit: 
Zum Tier zergeht ſie vor Barmherzigkeit 

Und zum Verbrecher. Betend knie'n ſie alle 
Am Kreuz von Bethlehem in ſtiller Halle; 

Das gold'ne Kalb iſt noch der Menſchheit Gott. 
So läßt ein Volk — es dünkt ſich ohne Gleichen — 
Sich willig ſchänden mit dem Kaineszeichen. 

Und ewig wird der Schandfleck bleiben, 

So lange Klio wird Geſchichte ſchreiben. 

Und von Columbias Söhnen wird ſich grämen 

So mancher, von den ſchlecht'ſten nicht — ſich ſchämen 
Der Wucherer von Bethlehem. 


J 


e I 


da fällt m’r was ein: Mir bab’n do 
jegt die Einrichtung, daß auf diefyahr- 
Icheine von d’r Eleftrifch'n Kochrezept’r 
ftengan. Das is ja a große Erleichte- 
zung für die Kuh’, Ma fahrt recht 
fleißig mit d'r Elektriſch'n, ſchmeißt — 
S um Gottes will'n! — ja die Fahr— 
„Alle Achtung, Frau Nachbarin, kart'n net weg und hat auf ja und 
Ihna Züngerl is aa net übel! So na a Kriagskochbüach'l ang'legt!“ 
zwa wia mir zwa, die könnt'n's de-- „Wann das an' Wert hab'n ſoll, 
nen, die drüber, wia ſ' uns am beſt'n dann müaßt' ma 'n Kondukteur die 
vur d'r Aushung'rung ſchütz'n tönne’n,| Bwidzang'n wegnehmen. Was hab’i 
jo lang nadhdenf’n woll’n, bis nir|dabon, wann i mit aner Vierzehner 
mehr 3° mad’n is, mir fönnt’'n ’3 de-|Umfteig'n a Rezept für an’ Gerit’[- 
nen ſchon miſch'n! ... Antauch'n! Es mehlauflauf kriag', und i fumm z' 
geht wieder a bißl vüri! Wahrhaftig, a Hauſ' und ſiech, daß das Rezept grad 
Drängerei iS da, al$ warn ma was/an aner mwichtia'n Stell’ — marfirt 
umajunft friag’rt!... Und weil m’r) is. X danf’ fchon für fo a Fahrkart'n⸗ 
ſchon vom Miſch'n red'n, ſag'n S'tochbüach'l, in das m'r dir Kondut— 
m'r, Frau Nachbarin, mia find’'n|teur mitt'n in ’n Zert 'nein lauter 
Ihna denn Sie mit 'm g'miſcht'n Löcher g'macht hat, ſo daß i unterm 
Mehl, mit 'm Kriagsmehl, beimKoch'n Koch'n in die größte Verlegenheit 
z'recht?“ tumma kann!“ 
„No, es geht ſchon a bißl, aber il „Wann i ſo denk', daß i mit 
muaß jchon fag’n, i hab’ jhon no!neudh’n Pallatjchintenrezgept dreimal 
manchmal a Pech.“ ‚umfteig'n muaß — was bleibt dann 
„Grad fo is’ bei mir. Da hab’ ;) don dem Rezept übrig?“ 
zum Beifpiel geftern Bomwiditatichterin! „AU bißl könnt’ ma fi Helf'n, indem 
g'macht . . . Du Tiaber Himmel, i,ma 'n Kondufteur net eher mit fein’ 
bin fa jchlechte Köchin, aber wia die Zang'l zu d'r Karten laft,al3 bis daf 
Tatſchkterin dann am Tiſch g'ſtand'n ma das Rezept auswendig maR,. 
ö 'n f’ alles ehend’r ala Yatjch- | Uebrig’ng, es wird aa manchmal vur- 


net über hnere Borer beflag’n hab’ 

woll’'n, jondern daß i jag’n mollt’: 

Frau Nachbarin, ftöh'n S’ nur recht 

eint in mi, daß m’r ehend’r zu d’r 

S’mölbtür und zu an’ Mehl fuman! 

.. . Und jegt frag’ i Jhna aa: Hab’n 
mi v'rſtand'n?“ 


an 


vielleicht ion Werlorenen den jie bei terln. J hab' mi gift't, aber i hätt' kumma, daß d'r Kondukteur diefart'n | Radegty-Marfch Spielen. Das ift näm- 
Und wenige Tage jpäter | mi no mehr gift’t, warn i net über! net gar zu jchnell aus d’r Hand gibt. lich der Lieblingsmarfch des Reai 
us, an einen Garten nahm Frau Aita Franzi und das Kind | mein’ Mann hätt lach'n müaff’n, der) E3 wird ihn mandmal intereffiren,| ments Hartenfteins. 
angeflebt, der fich verwildert einen Hü-- | mit fib nad Wien. Dort warten fie | tmmer g’fagt hat: Weiberl, Weiber!,| was auf d’r Rüdfeit'n fteht, und mann | 
gel binaufzieht. Kam lv riecht es nach |jetst mit Herzen "voll brennender Yiebe |jeht bift endlich druffumma, wia d 
Sauerkraut, und aus der jchmalen Tür und zäber Zuverficht auf eine Nachricht  „Emmenthaler“ g’madht wird; ... 
Und dburdhaus hat er allermeil 
Vielleicht Fomme fie wirflih — denn |‘ 


7 
. find — i wett', er ſteht dann da, 
die kriagt lange Zähne und vergißt aufs 


m 


. 


Powibltatjchferl falz'n und pfeffern Zwid'n!” 
dazua?“| „Und mir vergefi’n da, 
„I hab’ vuriae Woch’n mit Knöd’In; merf’, vur lauter Kuch'lſorg'n 


— 
— 


ganz 
G'ſchwind, g' 


das Aber wer waß's, ob m'r überhaupt 


ebenſo von dem Kreuz in ſeiner nor 


3— dienſtvolle Auftreten 
| 


er ba eppa ane von feine Leibipeif’n| 
jeiner Drdonnanz den Weg am Dorf 


jovier Chronische Kranke 


» Sonntag, den 30. War 1915. 
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Sparen Sie Heid an 


Unfer Kaffee zu 
bedingt der beite 
zu haben ijt. — 


Freilich,'s Anſtell'n allan nußt net 
immer! Ma braudjt’rt aa no a bihl a’ 
Proteftion! .. .“ | 

— — — 


Das Eiſerne Krenz erſter Klaſſe. 


Nicht nur Generale — auch Leut— 
nants und andere, die ein noch kleine— 
res Rädchen im Uhrwert unſeres Hee⸗ 
res darſtellen, erhalten mitunter das 
Eiſerne erſter. Sicherlich könnte es, 
was den Inhalt ſo mancher Leiſtung 
an Heldenmut und Kraft des Ent=| 
ichluffes anlanat, an fi noh im 
einer ganzen Anzahl von Fällen mehr 


: —— noch heute. 
verliehen werden, was übrigens ganz 


Vortrefflicher 
das Bi 


malen Geitalt gilt. Doch der Philijter 
daheim, ber ſich mit ſeiner Weisheit Bantkes' allerbeſte Creamery Butter 
angeſichts der Begeiſterung rings um ———— 
ihn ja nur einſtweilen nicht hervor⸗* 
traut, würde dann eines Tages mit! 
der Behauptung kommen, der Kriegs— 
orden ſei rein zur Kriegsdenkmünze 
geworden! Das moraliſche Minder 
maß unter denen, die mit draußen ge 
weſen, würde ſich vielleicht, trotz beſſe— 
rer Kenntniß der Dinge, ihm an 
ſchließen, und noch iſt es nicht heraus, teich entlang herangeſprengt, der zu 
ob die innere Hebung und Läuterung, | dem Quartier des Generals führt. Die 
die die große Zeit der Nation befchert | beiden reiten jo jchnell, ala wären fie 
bat, wirklich ausreicht, um fie für die | eigentlich gar feine \nfanterijten, 10 
Dauer hämifchen Einflüfterungen ae: | fchnell faft, wie Aennchens Brüder, als 
genüber wiberitandsfähig zu machen. | der arimme Blaubart ihre neugierige 
Sp gern fie gegeben werden; eine ge | Schweiter fchlachten wollte; und jchier 
wilfe Sparfamteit, die jo manches ver= | ebenfo eifrig, wie die arme junge Frau 
für ven Uugen- nach ihren Wettern, hat der General 
blid unberüdjichtigt laßt, muß daher | die ganze Zeit über verjtohlen vom 
|bei der Verleihung der Kreuze durch: | Zifch aus nach dem Anwärter auf den 
geführt werden. Etwas Glüd gehört in Ausficht geitellten Anpfiff ausge 
alfo immerhin dazu, es heimbringen zu | Schaut. 
dürfen. | Der fteht nun mit hochrotem Ant 
Vor allen Dingen aber und immer: | lit in dienftlicher Haltung unter der 
hin doch in eriter Linie die Tat! Tür. „Potztauſend ja, mein lieber 
Da iſt ein junger Bataillonsadjiu- Oberleutnant,“ klingt es ihm entgegen, 
tant, der an einem überaus kritiſchen „was iſt das eigentlich für eine Wirt 
Tage dreimal hintereinander durch ſchaft bei Ihrem Bataillon? Zum 
vernichtendes Strichfeuer mit Befeh- Kuckuck noch einmal! Dreimal habe 


Kleine beis 
Mit dem delifaten Frühlings 
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graben vorn am Feind galoppiert ift. | flingelt, in einer dringenden Ungele 
| Die „Strippe“ des Ferniprechers mar | genheit, in der ich mit Jhnen perfön: 
| zerichoffen; jo mußte er den Todesritt | lich jprechen muß. Muß, verjtehen 
\magen. Durch Helm und Yermel gin= | Sie? Wo fteden Sie eigentlich?“ 
gen ihm Schüffe, fein Gcul wurde ver-| „Ich war zum Korps befohlen, Herr 
| wunbdet, und eine Schrapnellfugel hat! General!“ 
ihm den Rod zerrilfen. Doc ift er| ,Uch mas, Korps! Diefe Wirt: 
| fchließlich immer wieder heil zurüdges | jchaft muß aufhören! Merten Sie fi 
| tehrt. Und deshalb ...“ — die Stim 
Der Brigadetommandeur hat ein me des Generals wird weich und er 
paar Tiſchgäſte; Herren von einem be— ſtreicht ſich die Stoppeln des rauhen 
nachbarten Stabe. Der Poſitionskrieg Kriegsbaries — „und deshalb,“ wie— 
geſtattet derartige gelegentliche Feſti- derholt er, vielleicht nicht ſtreng logiſch, 
| vitäten, bei denen es fozufagen luful>| aber mit fichtlicher Freude, und langt 
liſch hergeht. Suppe und Kalbsbra- etwas aus der Taſche feines Waffen- 
ten ſind großartig; kein Wunder, denn rockes hervor, „hat Seine Majeſtät die 
die Ordonnanz, die als Küchenfee wal- Gnade gehabt, Ihnen für Ihr glän 


das! 


‚tet, war im Zivilberuf zuletzt Koch in zendes Benehmen am 5. zu dem Eifer= | 
Sie be= | 


‚einem Hotel zu Burtehude oder fonit= nen Kreuz zweiter Klaffe, das 


wo, imo man aud) weiß, was quf reits tragen, das Eiferne Kreuz eriter 


Ihmedt. Auch der Rotipon des Bris| Klaffe zu verleihen. Sie haben «3 


gabegemwaltigen tjt feine Enttäufchung; | wohl verdient, mein lieber junger Ritz 


ier ijt vom Kommiß, aber immerhin; ter, ich überreiche es |hnen im Namen 
| der befte, den die Intendantur zu lies | Seiner Majeftät und gratuliere Ihnen 
| fern imftande war. Un Stelle ver bei’ yon Herzen!“ 
Dreffel oder Adlon jonjt noch üblihen) Dem Oberleutnant jind die Adern 
Genüffe gibt es Tafelmuſit, und an Stirn und Schläfe angejchmwollen, 
ziwar glei von einer ganzen Regi=| wie im Zorn. Es ijt innere Erregung, 
mentöfapelle, die draußen vor der; Noch immer fteht er jtramm, als er 
I Panje-Hütte, in der der Herr General das kleine ſchwarze Lederfäftchen mit 
|dermalen fein Heim hat, Aufitellung | der Aufichrift „Nur von dem Beliche- 
genommen hat. Die Kapelle tft der nen zu öffnen!“ bereits in der Hand 
Stolz der ganzen Divifion; ihre Ins: Halt. Aber nun zieht ihn der General 
ftrumente jind nach 8 Kriegsmonaten auf einen Stuhl. Draußen ertönt der 
zwar reichlich verbeult und ohne den Radetzty-Marſch. Der Adjutant hat 
Glanz, der in der Garnijon das Auae|ans Fenjter geflopft. Lind dann ma- 
blendete, aber fie Tpielt ausgezeichnet. | chen der General und der Adjutant 
| Sogar der Herr Dipifionär, der jonit ficy daran, dem glücklichen jungen Of: 
nicht leicht zu befriedigen und ſelbſt fizier das Kreuz anzujteden. Alle An- 
ein großer Mufilus „vor dem Herrn | mwefenden helfen; dafür fteht es auf) 
'ift, hat ihr Ichon dies Zeugnis ausge | dann To fchief, wie man Die Flügel 
ſtellt.. . ‚einer Windmühle malt. 
| Der Herr Abjutant nimmt nicht md nun, mein lieber Ritter, effen 
ohne leiſe Beklemmungen wahr, daß Sie! Sie haben ſchon gegefſen? 
ſein Gebieter nervös iſt. Schon ein⸗ Schade! Aber hier iſt Chotoladen— 
mal hat er um ein Haar ſein Glas fpeife. ch weiß, das ift Ahr Fall! 
| umgeworfen; wenn er nur feinen Rot⸗ Warten Sie mal!“ Und der General 
|Tponflet auf das Tifhtuh macht! schiebt dem Leutnant alles, mas nod) 
| Denn biejes frijhgewajchene und da= | quf der Platte if, auf den Teller, 
jzum weiße Tuch ift das Kleinod im; Nun agen Sie ’mal, haben Sie wirt 
| Mobilise bei Brigabeftabs; ein ge ji, feine Ahnung gehabt, was ich 
ſchidter ‚Srbonnanzoffigier hat es Jeis yon Ihnen wollte?“ fährt er fort. 
nerzeit in Zomwitjch für teures Geld ‚Do, Herr General! ch war ge- 
ftern zum Sorps befohlen. Mein 


aufgetrieben, und um e3 zur vollen 
Fürſt“ — es handelt fi um den Dfft 


Wirkung zu bringen, haben die Pio- 
Iniere fogar den Tifh, an dem mir 
|Tigen, um ein Endehen kürzer machen 
müſſen. E3 war nämlich urfprüng: 
lich etwas zu fnapp dafür, MWohlver 
ftanden: es handelt fi um einenTiich, 


| „war da, 
litt. 
hat mir dann leihweiſe ſein eigenes 
der der Brigade gehört, und nicht etwa Kreuz angeſteckt, weil ich noch keins 
334 2 J „| hatte. So habe ich eS geftern Abend 

um ein Stüd aus dem Eigentum des | fhon — 
Panjes, der ſonſt hier hauſt. Zifc, "lan veizend bon dem Herrn Ge 
Bettjtelle, Schrant und Wafchtifch des — —— —* ——— ar 
Generals find von denielben Taufend-|  ., -_ ER 
er >. . . . | mich fo gefreut, es Xhnen zuerjt mitzu= 
fünftlern, deren Säge hinterdrein Die teil m on alle a 
Amputation an dem Tifch vorgenom= een. rum, Cena, NIE 0 


— a ten, trinfen mir jet auf das Wohl 
men bat, aus rohen Brettern funftvoll unferes jungen Nitters! Ach, Sie, 
zulammengeichlagen. | a 


: > — lieber Hartenſtein, haben wenigſtens 
Der General iſt nervös, weil er —— 
s dem 3. Sie mer: 
heimlich einen Gaft erwartet, der noch 109 etwas nn . * zen 
Be a 55 m „den hre Freude daran haben im Ye: 
fehlt. Da ruft eine Orbonnanz den, : Sie alüdtich beimtommen! 
Adjutanten an den Fernipredher. Er 6 — J Ben Eger zen 
5 2 — Be 53 ilt Doch etivas anderes, als für un® 
fommt zurüd. „Hartenjtein ıjt am ter en iind nicht io aut daran! 
Apparat. Läht fragen, wenn der Herr Die paar Xabre no!“ ’ j 
General ihn befehlen?“ FE u 5 
Sar! Na marte, mein. Per neue Ritter des Eijernen Streu 
Junge! Soll fofort fommen. Sagen de eriter Klaſſe darf ſich ſchließlich 
J——— einen Marſch ausſuchen. Er wählt 
ng die Kappe wajchen würde, Uner- den des Schweſterregiments. „Friede— 
hört! Habe dreinmal vergeblich um kicus Rer, unſer König und Herr!“ 
ihn anrufen laffen! Sofort herüber! wird von draußen laut. Denn das iſt 
Zer Dberit wird ihn mohl entbehren das Leitmotiv des gewählten Mar 
| fönnen.” Ichee. Zu den Klängen des alten 
| Und fchmunzelnd befiehlt der hohe Preußenmarjches Löffelt Oberleutnant 
Herr, noch einGeded aufzulegen. „Gibt v. Hartenſtein jo feine Speife auf. So 
jes auch Speife?“ erfundiat er’ fic. will eg der General, und mas befohlen 
* .- e je pe “u 
„sh glaube, er iht gern Süßes.” |. pn er 
Dann muß der Adjutant hinaus und | PU) des alten Soldaten. 
| mit dem Kapellmeijter jprechen. Wenn 


ans Feniter geflopft wird, foll der den 


Der hat mir bereits gratu= 


I 
' 


in Dentichland. 


R 
Nr 
Soll 


"nt. Stolzenburg. 


Nah einer halben Stunde fommt | 
der Bataillonsadjutant denn auch mit: 
Waffer! Liebe Deutich - Amerikaner! 

In Amerika wird bei finematogra= 
pbifchen Vorführungen deuticher Pa: 
taden herzhaft iiber den Barademaric 
aeicherzt und 


die bisher bei ersten u, Medizinen Teine Hei» | der deutjchen Truppen 
— —B—— ——— a Car gelacht. Wir alle find immer wieder 
ae ne Rönfirrenziofe Seitesfolge: nerinne no, gefragt worden: „Wozu werfen bie 

Deutichen die Beine jo Leraus? Was 
ſoll es? 


ſten, Zeit 2—2 u. 2 —. Connt. 9—12, 
Und warum (cclagen di 


—9 


Freie Auslunſt für die als unheilbar Erflärten, 
i r  Smaifimt 


Mund beriauit, 


den Bildern 


zier eines thüringiichen Regiments — 


Und der Herr Kommandierend: | 


wird, wird gemacht; das ift der Wahl: | 


GFindride eines Dentihamerifaners 


Liebe Landsleute über dem aropen | 


ei 
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Juller und aller 


26 Cents das Pfund ift un« 
Kaffee, der irgendwo für Geld 
Derjuchen Sie 


26 Cent Kaffee 


Sie werden feinen föitlihen Geſchmack 


anerkennen müſſen. 
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Deutfhen das Straßenpflafter jo?“ 
Um eine Antwort jind wir nicht ver- 
legen gemweien. Der Schlagfertigfte 


Iunter uns erividerie, daß Friedrich der 
Große die durch ſchweres Feuer 


er⸗ 
ſchütterten Linien „Tritt faſſen“ ließ 
und dieſe ſo noch einmal zu einer 
feſten Mauer zuſammenſchweißte, an 
der der Widerſtand der Gegner zer— 
ſchellte. Das war plauſibel. Der 
Spöttelnde verſtummte. Das „Come 
out and fight“ war ihm aufgegangen. 
Letzten Endes lag doch immer Re— 
fpeit und ein Unterton von Furcht in 
der Frage der oft beifpie!los naiven 
Nordamerikaner. hr wißt, daß mit 
des Stailers und bes 
Kronprinzen ein Kult getrieben wird, 
daß der Kaifer „the Kaifer“ ift, deflen 
Bild man im Iheater applaudirt, eben 


iaa!Y a 2: : — Da ve Rn 
„Das drudt mi aa! Aber, Halt aus, | fen feines Oberft nach dem Schützen- ich geſtern und heute bei Ihnen ange- weil er das deal des freien Bürgers, 


ein freier ſtarker Bürger eines freien 
ſtarken Volkes iſt. An dieſer Auffaſ— 
ſung ändern alle Hetzereien der ge— 
kauften Preſſe nichts, die laut das Ge— 
genteil verklündet. Man horcht auch 
einmal nach der gegneriſchen Seite 
hin, eben weil man ſehr naiv, das 
heißt robuſt und geſund iſt. Hinterher 
iſt Deutſchland doch Deutſchland, und 
der Kaiſer „the Kaiſer“. 

Ihr beſtürmt mich in Briefen mit 
der Frage, was alles geſchehen ſei, ob 
mein Glaube an Deutſchland uner— 
ſchüttert, ob Deutſchland noch das alte 
große Deutſchland ſei? Meine Ant— 
wort fällt ſehr eindeutig aus Haltet 
wie Deutſchland aus! Der Sieg muß 
uns gewiß ſein. Ein jeder auf ſeinen 
Poſten. Verſäumt die Mittel der Auf— 
klärung und Belehrung nicht. Schimpft 
nicht. Ueberzeugt! Streitet euch nicht. 
Was hier das Schwert beſorgen muß, 
beſorget ihr drüben mit den Waffen 
des Geiſtes. Das deutſche Volk, die 
deutſche Armee ruft euer Blut an: 
Seid ein Volk, ein Blut, wie Deutſch— 

land ein Volk und ein Blut iſt — 
wider eine Welt von Feinden! 
EGEs iſt erhabenen Lobes wert, was 
'ih fah. Eine Opferwilligkeit ohne 
gleichen iſt mir aufgegangen. Nie zus 
por hat ein Krieg die deutjchen Herzen 
'fo fehladentein und lauter gebrannt 
Imie diefer. Deutfchland tit ein unge- 
heurer Sturm mider Gewalt und 
Barbarei. Mit Kauchzen und Gefang 
'hat deuticdes Blut die Schlachten von 
Tannenberg und Mpern gefihlagen. 
Mit Jauchzen md Gejang wird e& 
auch Die lebte Schlaht zum großen 
| Völferfrieden fchlagen, die legte große 
Hermannsſchlacht. 

Ich verſtehe eure Sorge und Angſt. 

Ihr ſeid nicht in deutſchen Marſch— 
\tolonnen marichirt, ſeid nicht zum An— 
griff mit vorgegangen in ſtürmenden 
deutſchen Linien, die Lüttich und 
Maubeuge nahmen. Der wundervolle 
Geiſt und die beiſpielloſe Disziplin 
der deutſchen Truppen hätten euch be— 
ruhigt. 
Es iſt ſo viel über die Organiſa— 
tionskunſt der Deutſchen geſchrieben 
worden, daß ein weiteres Eingehen 
und Zutragen neuer Beweiſe nicht nö— 
ſtig iſt. Die Erfolge ſprechen. In 
unſerem eminent praktiſch veranlagten 
Volke ergänzt einer den anderen, ord— 
net ſich einer dem anderen willig un— 
ter, in unſerem eminent praktiſch ver— 
'anlagten Volfe ijt jeder ohne Eigen 
| brötelet auf feinem Boiten. 

Sp nur ift es möglich geivefen, Die 
|Aushungerungstheorie unferer yeinde 
| praftil'h zufchanden zu machen. 
| Und noch eins ift mir mit eindring= 
(licher Deutlichteit vor die Augen ge— 
|treten: die Umwandlung der ehemals 
ſo beſchaulichen Gemeinweſen in Stät- 
ten angeſpannteſter Arbeit und Er— 
tragsfähigkeit. Mein von den Ver— 
einigten Staaten her an raſtloſe Ar— 
beit gewöhntes Auge und Ohr hat im 
alten Lande ſtatt der erwarteten Feier— 
täglichkeit eine rieſige Wandlungs— 
fähigkeit und Werktätigkeit vorgefun— 
den. Als ich in Bremerhaven landete, 
glaubte ich mich 4000 Meilen von den 
großen Induſtriezentren Pennſylva— 
niens entfernt. Im rheiniſch-weſt⸗ 
fäliſchen Induſtriegebiet aber ſtand ich 
wieder mitten darin. Ich hatte nur 
die Szene getauſcht — die Handlung 
aber war hier und dort die gleiche ge— 
blieben. (Köln. Volksztg.) 
| BEER SE 
| Schmiere. Herr Direftor, 
| den Nänberhbauptmann heute 
Abend brauche ih ein Kojtüm. — 
Schön ich borge Sbuen meinen 
Sonntagsrod. 


* 
* 


— 
—2 


buch Stuart? Plapao-Pads hedeutet, daB Sie 
da3 fhmerzhafte Pruchband gänzlic —— 
lönnen, da die Plavao-Bads gemacht find, a 
Bruch au heilen, und nicht blos, um Tun gr > 
subalten; aber da fie felbitanbaftend lind, == 
wenn jie jeit am Leibe anbalien, rusfhen a“ 
möglicy iit, deshalb find Jie aud ein — 
Fattor beim Zurückhalten von Brüchen Ive 
Ya5 Bruhband nicht beilen Tanır. Keine Wiemelv 
Schnallen vder Federn. sein Wie Sominei: 
Leicht anzulegen, Billig, Tein Arbeitsber uft, ° 3 
Goldmedaille ausgezeihnet. Wit ——— 
ir ſagen, indem wir n. 
eine Ysrobe Rlapao völlig umſonſt — 
Cie heute. Plapao Sabovatorieh, Blak 27..@ 


Sould, „8: 
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Finanzielle®. 


EIN re ai 
—o 
N UI 


zu den billigiten 
Breiien. 


Einzug von Geldern 
in Deutichland, Deiterr.- 
Ungarn etc. zu d. kou · 
lanteiten Bedingungen, 


Deutſches Bankhaus. 


Diien Montag, Don- 
nerstag u. Sametag 
bis 9 Abende. 


Sonntags von 11 


Geldſendungen 


— nac — 


Deutſchland, Oeſterreich-Ungarn 


und allen übrigen Teilen Europas unter voll- 
ter Garantie 


Kronen 100 heute 816.90 
Mart 100 heuie 521.90 


Portofrei ins Hauß, 

Bei srökeren Summen, ebenio Glub3 und Rer- 
einen mahen wir itark reduzirte VBorzugspreiie. 
Nominale NM. 100 5 
eriegsanleihe ...................... 


Nominale K. 10 5 Sige Deſter. 
Kriegdanleihe 


Nominafe K. 100 GGige Ungar. 22 
Kriegdanleihc ö 8 15.50 


Orders effeltuirt hieraui, und Information 
über diefe Stantspadierce, wie über alle öiterr.- 
unger. unb deutihen Bant- 
Wertpapierc erteilt gratis und jranto, 
Erſtklaſſige Hypotheken und 

Eitate Bonds 5 —6%. 

Ye Betrünen von $S100.00 an. 
Allgemeines Bankgeldäft 
Cheding und Savinas Neconnts 
Safe Depojit Banlts 
Schiffskarten, Erbſchaftsſachen, Vollmach 
ten u. Dokumente aller Ari billigſt beſorgt 


—A— 


AND SAVINGS 


4maiæ 


—___ — — — — 


Sie ſind ſteundlichſt eingeluden | 


uniere neue 
I 


Bank-Offices | 


an beiichtinen, die wir jest inne | 
haben, an der 


Südost-Ecke LaSaille u. | 
Madison Strasse | 


jur Feier des 


Schzigiten Jahrestages | 


der Gründung von 


EENERAUM SONS 


AND TRUST COMPANY 


Wir ipredben unieren Freund 
Dant aus für den auaeneburen geicäftlis 
ben PBerichr in der Neraangenheit, ver, 
wie wir wirnichen, noch viele Sabre fort» 
dauern möge, 

Eine Stantebant. (Searändet 1855. 
Alle Zweige dc8 Bautbetricbs. 
Sicherheits - Gewölbe. 


— — — — — — 


Foreman Bros. 
Banking Co. 


Ched. Kontos erwünidt, 


3% Zinfen bezahlt auf 
Spareinlagen 


unſeren 


— 
do ſon⸗ 


Grundeigentumsdarlehen | 


auf verbeifertes Chicago Grundeigentum | 
gu den niebrigfien Raten geliehen 


Allgemeines Banlgeihäft 


Kahn 81,500,000 


Wollen Sie reidh und 
felbfländig werden ? 


DaB Geheinmnig liegt in Dem 
Wörthen jparen, ohne dasielbe, 
ganz gleich, wie aroi, eines Mans 
nes Einkommen, ift Neichtum ımd 
Celbftändigteit unmöglid. Bes 
ginnt jest, Euer Geld zu jparen. 
Wir bezahlen 3% Pinien auf 
CSpar-Einlagen. — Binfen halbe 
jährlich gutgeſchrieben. 


an 


Sige Deutſche 822 05 
$15.50| 


l 
} 


und Andnftrie- | 


Neal |; 


BANK 


1935 Milwaukee Ave. | 


Abenteuern vor 
—glaube, man könnte das ganz außer— 


zu wiſſen glaubt. 


—; 


Tiroler Landiturmmann. 
Bon Otte König, 


Und wann i dent’, wia’3 fonjten mär’ — 
J. halt's laum aus! 
Hiazt jauchzt der Föhn vom Ritien her 
Und wirbelt um mei Haus. 
Die Sonn' taut alle Wächten auf 
Und macht den Rofengarien blanf, 
HlInd BeigerIn blüh'n a ganzer Hauf 
Vor meiner Banf. 
ı Ans Eijadtal; 
‚Nach Bozen, das man jie vergunnt 
A Vier amal. 
x Sr. Franziskus Orgelipielen 
Und Singen bören, 
| Und beichten — daß ma d' 
| Terlören. 


Wr 
Wir 


uerſünd 


ID mei — ob i ’3 mal iviederjeh’, 
| Mei’ Boz'ner Land? 

| Vielleicht liegt morgen unterm Schnee 
| Mei’ Landiturma'wand| 

INa, mia 

I 


'3 balt wird: Ma muak jcho 
tragn 

in Schützengrab'n 
d'rſchlag'n — 
zs war ma lad.... 


> 


Nur: wann ’3 mi 


ö 
—ñ— — — — — 


Der General-Spion. 


geſammelte 
M. Rambert. 


Baden-Powells 


Von 


Erfahrungen. 


In allen Buchhandlungen des uns 
teindlihen und des neutralen Aus— 


landes befommt man jegt ein Eleines 
Bud) des engliichen Generals Baden 
|RBomell zu faufen. Es hbeiht „Meine 


I 


Mbdentener ald Spion“, und der In⸗ 


halt hält, was der Titel verſprochen 
hat. 


Mit der lächelnden Offenheit 
eines Weltmannes, der genau weiß, 
wieviel er erzählen, wieviel er hinzu | 
dichten und mieriel er vor allem ver: 


|ichiveigen darf, berichtet der engliiche 


(Nonpr 
sıiri 


feinen 
dent 


al von friegeriichen 


Krieg. Ich 
ordentlich 


interellante Buch rubig 


| auch deutichen Leiern zugänglich ma- 


} 


chen, obgleid 08 gewii nicht in 
deutichfreundlichen Sinne gemeint 
it. ber man erfennt aus dem Flei | 
nen Band jo deutlich, wie die Eng- 
länder vor diefem Airieg an dieien 
Krieg gelaubt ımd ibn vorbereitet | 
haben! General Baden Powell ge: 
itehbt e8 jelbjt, der harmloje und of 


| fenbar etivas verrüdte enaliihe Tou=-| Hätte ihm 


rüt, der in Deutihland und Tejier- | 
reid Schmietterlingen nadjagte oder | 
an maleriſchen Punkten schlechte 


‚Mquarelle malte, war manchmal, | 
Iiwar nur zu oft ein Spion. 


! 
„Spione,“ jagt der General, der 
c3 willen mub, „ind wie die Ge: 


I 


|jpeniter — die Menjcben baben jo im| 
allgemeinen das Gefiihl gehabt, dat | 
jolbe Weien eriitiren fonnten, aber 


zu aleiber Zeit glaubten sie nicht 


Iwirflich daran, weil ſie niemals ei-| 


nen von ihnen zır jeben befamen und) 
nur jelten mit einen Menicen ipra- | 
cent, der mwirflih wmmittelbar mit 
diejen Weien zu tu gehabt hatte, | 
Aber was die Spione betrifft, fanıt | 
ih aus eigeniter Erfahrung mittei- 
len, daß fie eriitiren und in jehr gro 
ser Zahl exiitiren, jomobl in Eug-| 
land als in jedem anderen Teil Eu: | 
ropas.“ 
Nach dieſer Einleitung erzählt Ge— 
neral Baden Powell zunächſt einmal, 
was er von den deutſchen Spionen 
Er alaubt ichr| 
viel zu willen, glaubt alles zıı willen. | 


‚Wir befommen die in den Dreiver- | 
band-Ländern jo ungemein beliebten 


Seichichten don den betonierten Ar 
tillerie- Plattformen zu böram, die) 
unter jeder barmloien Scheune eines | 
deutichen Srumdbeiigers im ranf- | 
reich und Belgien veriteft gemejei 
iein jollen. Er felbit will, als ae) 
mütlicher Schnepfenjäger umherſtrei 
fend, ſolch eine Vorrichtung in Eng 
land entdeckt haben. 

Es iſt erſtaunlich, was die Eng 
länder ſonſt noch alles entdeckt haben. 
Zum Beiſpiel den ganz geheimen 
Invaſionsplan des deutſchen Gene 
ralſtabes. Da das arausliche Ge- 
beimnit in Baden Bomwell Buch nun 
einmal enthüllt it, fanın ich wohl die 
betreffende Stelle bier (etwas ver- 
kürzt) überſetzen. Sie iſt kennzeich 
nend — nicht für uns und unſere 
Kriegführung, ſondern für das, was 
uns die Engländer zumuten und 
ſchon lange vor dem Krieg zugemutet 
haben. Alſo der General bat von‘ 


\eimer nach beiden Seiten ipionieren 


North Ave. 
State Bank 


Ede North ve. und Larrabee Str, 
fen Eamdtan Abend von 6—I Uhr. 


Iiwiı 


den dentihamerifaniichen Agentin in 
Belgien folgendes erfahren: 

„Die Deutihen waren damald — 
vor etwa jehs Sabren — der In 
licht, dak fie mit Hilfe pin Minen | 
ind Unterſeebooten jederzeit den | 


5 Verfehr im engliihen Kanal binnen 


—XRE 





Nordküſte werfen können, 


wenigen Stunden 
die engliſche Heimflotte in ihren 
Stationen Spithead und Portland 
feſthalten können würden. . . Dann 
würden fie eine lotte don Trans: | 


blodiren und jo! 


|dortihiften in Eile von Deutichland | 


durcd die Nordiee an die engliidhe | 


entiveder | 


‚nach Eait-Anglia oder, wie nad) dem, 


Tauerbafte und bequeme Bandagen für 
Kedermann. Damens u. Herrerbedienung 
Mäßige Preiſfe. 
WOLFERTZ CO. 
Geo, Wegner, Mar. 

154 Nord 5. Avenue. 
nahe Manbulph Straße. 

Auch Sonntaas non 9 6i3 12 Nor rien. 


Zuverläfiige JZahnarbeit! 

Keine Studenten, Ehmerzind, Erfahrene 

Babhnärzte. 
Alle Kronen S3 bis #4 

Bolles Set Whalebone 


Sähme 


-$5.00 


Bühne frei umnterfunt, audgesosa, gerei · 
nigt. Ulie Arbeit für 10 Jahre gnrantirt. | 
Tentih geivroden. 


UNION DENTAL CO. 


21 Sabre etablirt. 
403 ©, Giabaih Ave. &.-B.:Ede Wahefh Ave. 
und Yau Uuren Str. — Etunden: Tügly/ 8:30 
Borm. bis 9 YHbne, Eonırtaaa 93. 
iondifre 


Sefet die „Bonntagpoft« 


rabgeſen Vrei l ie I . a2 2 2 — 
perapgeiehte Sörciie, jo menzig tie | gegenwärtige Krieg an dieſem Tage 


jausbrad, iit ein mierfwirdiges Zu- | 
‚jommtentreffen (a coincidence). 


vorliegenden Plan, nad Norfibire. | 
Ste hatten den Durkichnitt aus den 
Wetterbericten langer Sabre gezo 
gen und waren zu dem Schlujie ge- 
langt, dat der 13. Nult durchichnitt 
lich der ichönite Tag des Jahres iſt; 
aber ihre Angriff follte womöglich jo! 
anberaumt werden, dab er auf einen 
Banffeiertag fiel, an dent der Wer 


‚tehr zeitweilig in Umordiumg zu fein 
‚ prlegt. 


Der dem 13. Sul nädite 
Banffeiertag würde wahriceinlich 
der zu Anfang Muguit jein: dah der | 


Die in England weilenden Spione | 
jollten alle Telephon- und Telegra- | 
phendrähte zeritören, womöglich! 
wichtige Bruden und Tunnels foren: | 
gen und jo den Verfehr unterbinden | 
und Verwirrung bervorrufen.,... 

Der General erzählt weiter, wie 
jich 90,000 Deutihe auf die großen, | 
volfreihen Städte Zeeds, Sheffield, | 
Salifar, Mandeiter md Liverpool | 
ftürzgen und wie gemein jie jich gegen | 


“| 
I 


Hiazt fanır ma leicht in drei bier 4 


bildung; man 
über die gelungene Liit und begreift 


| Epioniergeneral 


'mende Miherfolge erlebt? 


| Dardanellenbefeitigungen 
zieren, md 


‚par voll von Schweinen 


verſchiedenen 


TEN 5 
Bee 


» 
” 


2% * 


Fonntagpon, Enteags, Bonntag, den 35V. Wat 1Y1D, 


die Einwohner benebmen würden: |fei und da; wir bieften, um e8 zu) Fußgänger, zu lat. pes — Fuß). Der) der Fahnrich — feine unmittelbaren meg’n Verbreitung beruhignder, fals 
„Der erite Schritt nad) der Bejegung |repariren. Während das Schiff vor) — jchwer gut und Furz zu verbeut= | Beziehungen zur Fahne mehr Hat. | cher Nachricht'n a Hane Unannehm= 
follte darin beitchen, daß alle Ein-|Anfer lag, wurde ein Boot herabge- | Ihende — Train bedeutet. (mie das | Längft verfehwunden find auch —Gott | Tichkeit hab’n... J g’fpürs felber jcho, 


wohner, Männer, Frauen und Sin- 
der, aus der limgegend 


jollten 
vierzehn Millionen Men 
verhungernd und 


den, &o 
Stunden 
chen 


1 


Zruppenmafien notwendig wmaden 
und uniere Sebensmittelveriorgung 
jowie das Geichäftsleben im Lande 
ganzlidh unterbinden würde...“ 
Man jiehbt, die berühmten deut 
ihen Greueltaten sind nicht erit 
während des Krieges, jondern jchon 
borber erfunden worden. General 
Baden Bowell, ein Offizier und 
Gentleman, behauptet mit eilerner 
Stirn, er habe mit deutihen Offizie- | 


Iren über diefen Plan geiproden und 
Ifte hätten ib gebilligt: „Sie jelbit 
verbreiteten ji über den Gebraud, 
den jie von der bürgerliben Vevöl 


ferung maden würden, 
ihre gegemwärtige Brutalität vor: | 
ausahnen, indem sie erflärten, der 
fünftige Krieg werde nidt in Glace 
bandiduhen geführt werden. Der 
Sinn ihrer Berchle jolle dem Bolf | 
beigebrabt werden, indem, ivenn! 
nötig, BZiviliitten niedergeihoiien 
iverden würden, nm zu zeigen, dad; ! 
man Ernit made, und um die Ein 
wohner durd die Schreden zum Ge— 
boriam zu zwingen.... 

58 itebt in deutichen Lehrbüchern 
der Strategie geidhrieben, die Zeit, 
einen Krieg zu fuhren, jei nicht damit 
gefommen, wenn man einen »oliti 
iben Grund dafür babe, jondern 
danır, wenn die eigenen Trubpen be- | 
reit und die feindlichen undorbereitet 
jeien: und den eriten Schlag zu tu, | 
jei die beite Art, Krieg zu erflaren.“ 

Die zitirten Stellen beleuchten die 
Slaubwürdigfeit des Autors gem 
gend; er hat zwar bei ums jptonirt, 
aber entweder hat er uns doc nicht | 
fennen gelernt, oder er liügt eben. | 
Schade: man hatte dem Anreger der 
Rrandfinderbewegung bisher bei uns 
Sympatbien entgegengebradt. Man | 
die Achtung auch dann 
nicht entzogen, wenn man nadıträg 
lihb auf jeine Spionage gefommıen | 
wäre; wie er jelbit jebr richtig ber 
vorbebt, liegt gar fein Grund vor, 
einen mutigen md batriotijchen 
Spion nicht für einen Ehrenmann zit | 
balten. ®Bie erireulidite Stelle des | 

an der mit loldati 


und ließen 


Buches iſt die, 
ſchem Reſpekt von unſerem deutſchen 
Helden Karl Hans Lody geſprochen 
wird. 

Aber einen anitändigen Soldaten 
jollte man bewuhte Lirgen ımd Ber 
leumdungen nie nachweiſen können. 
Dem Mann, dem deutſche Offiziere 
erzählt haben ſollen,“ daß wir vier 
zehn Millionen Menſchen kaltblütig 
morden wollen, dem Mamı glauben 
wir nicht. Gerade deswegen brau- 
den wir uns micht iiber den übrigen 
Snbalt des Buches zu ärgern. 

General Baden Bowell erzählt 
jehr ausfitbrlich, wie und mit wel: | 
den Methoden er jelbit — natürlic 
piel Ichhlauer als die plummen deut 
ichen Spione — bei ns militärtiche 
Geheimniſſe ausgeſpäht habe. 

Eines der intereſſanteſten Kapitel 
des Buches iſt durch Telegramme der 


Zeitungskorreſpondeten bei uns ſchon 


bekannt geworden: wie der harmloſe 
Tourist Baden Bowell mit einem 
Schmetterlingsifeg an der dalmati- 
niſchen Küſte herumſtrich und ſchöne 
Schmetterlinge zeichnete; die bunten 


Flecke auf den Flügeln waren aber 
eigentlich Batterien oder Maſchinen 


Das Buch enthält die Ab 
freut sich ordentlich 


gewehre. 


nur eines nicht — wenn der große 
alle Geheimniſſe 
der Forts von Cattaro auf dieſe 
Weiſe ſäuberlich aufgezeichnet hat, 
warum hat dann die Adriaflotte der 
Verbündeten vor Cattaro ſo beſchä 
Rätſel 
haft, höchſt rätſelhaft. Noch ſeltſa 
mer erſcheint die Tatſache, daß die 
Forts am Bosporus und an den 
Dardanellen ſich ſo gar nicht einneh 
men laſſen wollen: der Spionierge 
neral hat ſie doch alle beſpitzelt! Zum 


Beiſpiel auf dieſe Weiſe: 


„Einmal hatte ich einen Teil der 
zu inſpi 
id fand, dab das am) 
beiten von der Waiierjeite aeicheben 
könne. Zu dieſem Zwecke aing id 
als Paſſagier an Bord eines alten 
Getreidedampfers, der zwiſchen 
Odeſſa und Liverpool hin- und her 
fuhr.. .. 

So ein bis zu den Luftlöchern mit 
Getreide vollgeſtopftes Schiff iſt ae 
gen alle Erwartung ein ſehr beque 
mes Fahrzeug für eine Kreuzfahrt. 
Der Kapitän und ſeine Frau wohn 
ten in ſehr bequemen ZRafüten unter 
der Sommandobrüde: du. Yu 
und 9 
nern, die nach Herzensluſt von der 
Getreideladung lebten. Die gute 
Kapitänsfrau war eine Schottin, 
fonnte alio jebr aut foden. Alles 


ARTE 


Iwar jauber und beauem, und der Sa 


pitän fügte jih vollfommen meinen 
Plänen zur Beobet 
tuna und Musipabung der Kititenbe 
feitigungen, an denen wir vorbeitub 
ren, Er erlaubte mir im weientli 
den, das Kommando auf dem Schiff! 
in bezug auf den Kurs md die An 
ferpläße zu übernehmen. Wir wan 
derten von einer Seite der Dardanel 
len zur anderen, und wenn wir vor 
ein Fort gelangten, das eines Stu 
diums bedurfte, warfen wir Anfer, 
Natürlich verurſachte dieſes 
umtorkeln unſeres Schiffes Verdacht; 
aber wenn cin Bilotenboot der Re 
gierung bei uns anlegte, um zu er 
gründen, warımt wir gerade im der 
oder jener Bucht anferten, gelangte 
der Bilot zu der Weberzeugung, daf; | 
das Steuer nicht im beiten Zuftand | 


Ser 


ı glichene, 


und eher Nadrid | 
ten als File zu fangen: auch loteten 


ſtizzen von möglichen Landungs— 


Unheil, das die Aufbietung großer |plägen für den Fall eines Angriffs.“ 


Ind dennodb, man begreift es 
nicht, halten ſich die Dardanellen 
forts gegen die Engländer! 

lleber jeine Abenteuer im Deut 
ſchen Reich weis Baden Bomell we 
niger zur erzäblen; die interejlanteite | 
Seichichte it da noch die, wie er am 
Yaun eines Schiejplages itand ud | 
bineinlugte: wie eine Schildwadhe | 
ibn überraichte, er aber mit Erfolg | 
einen PBetrumfenen jpielte. Offenbar | 
war das Spionieren im ordentlichen | 
Deutichland etwas ſchwierig. 
Rußland dagegen — — 

Ja, der wackere General hat auch 
bei den ruſſiſchen Freunden ſpionirt; 
er nennt das Land zwar nicht aus 
drücklich, aber man kann es erraten. 
Er und ſein Bruder wurden dort ſo 


In 


gar, als ſie gar zu frech geworden 


waren und vor den Augen des Za 
ren zu ſpioniren wagten, endlich ab 
gefaßt und wären ins Zuchthaus ge 
wandert, wenn nicht „ein mächtiger 
Freund, der auch mit der Polizei in 
Fühlung war,“ alſo wenn nicht ir 


gendeine beſtochene ruſſiſche Erzellenz 


den Spionen noch rechtzeitig 
Flucht verholſen hätte. 

Das ſind ſo ein paar von Baden 
Powells Erlebniſſen; es ſtehen noch 
viel mehr in dem Buch. Es lieſt ſich 
ausgezeichnet; man sollte ces ins 
Deutibe überießen. Als Erzähler 
ſpannender Abenteuergeſchichten ſteht 
Baden Powell ſeinem Landsmann 
Conan Doyle nicht nach. Aber Conan 
Doyle verlangt nicht, daß man die 
Taten Sherlock Holmes' alle für 
wahr halte. 

Man wird gut tun, 
Spion nicht alles zu glauben 
doch vieles glauben; nach 
Krieg kann uns dieſes kleine Hand 
buch der angewandten Spionage 
ganz nützlich werden — wenn es wie 
der gilt, harmloſen engliſchen 
Schmetterlingsſammlern auf die 
Finger zu ſehen. 


u 


jur 


ven General 
und | 


zu dent | 


—— — ——— — 
Heereseinteilung, Truppeunbezeich— 
nungen, militäriſche Dienſtgrade. 


| Unteroffizier 


Jon %rol 


Die auf alle drei Waffengattungen 
als „Elitetruppe” verteilte Garde iſt 
zwar erjt durch das Franzöfifche bezw. 
Romaniſche (ital, und fpan. quardia 

Wache, Befatung) in unjereHeeres 
jpracdhe eingedrungen, ftellt jich jedoch 
bei genauer Betradytung als ein ger=| 
manifches Gebilde (vom ahd. warta 
— Wade) dar. Biel Mertwürdiges 
enthält die Geichichte der drei Wörter 
Füfilier, Mustetier und Grenadier, 
bie ja jämmtlih noch zur Kennzeid)- 
nung aewifjer Unterjchiede bei unjern 
Fußtruppen aebraucht werden, wäh: 
rend ihre uriprünglichen Bedeutungen 
jegt fait völlig verblaßt find. Alle 
drei nehmen eigentlich Bezug auf die 
Bewaffnung. Der TFülilier ftammt her 
bom franz. fufil, und daß unter die: 
fem (übrigens in Deutfchland nie hei 
milch aemordenen) Wort jo etwas wie 
eine Flinte zu verftehn ift, fann fidh 
mohl auch der des Welfchen Unfundige 
nach unjerm Fremdivort füfilieren für 
„erichiehen“ denfen; es bezeichnete 
aber zunädjit Tpeziell das an Eielle 
der alten Hafenbücgie.tretende Grwehr | 
mit Feueritahlihloß (aus ital. focile, | 
fucile = Treuerftahl, vom late‘ . focus! 

- Feueritätte), Belannter : . unferm| 
Volt wohl noch heute die ‘ suöfete ald 
die Schukwaffe, welcher sr Musfetier 
feinen Urfprung vertritt, aber nur 
wenige werden mw’',cn, dab es fich bei! 
dem Namen >i.jes alten Geivehres um 
einen Doppelten Vergleich mit Tieren 
handelt. Das Stammmort für das] 
franzöſiſche mousquet (altfranzofiich | 
mouchete aus mittellat, mujchei(t)a 
Wurfgefhoh,Bolzen) war nämlich ur=! 
Iprünalich die Benennung eines Tlei 
nen, zur Jagd abgerichteten Sperbers, | 
und zivar deshalb, weil feine Bruft! 
mit wie liegen (lat. muficae) aus! 
jehenden Frleden aelprentelt war. Die 
Grenadiere (franz. grenabdierg, jchon | 
im 16, Jahrhundert ital. aranatieri, 
im 17. bei uns Granadierer u. ä.) wa— 
ren früher Leute, die mit der Hand | 
Granaten, d. b. mit dem förnerreichen 
Granatapfel (ält. ital, aranata, mit 
tellat. aranatum (nämlih malum 
Apfel), zu lat. granum = Korn) ber 
mit Pulverförnern gefüllte 
Sprengaefchoffe, zu Tchleudern hatten 
und anfänalihd — zur Zeit Yubimias | 
des Vierzehnten — unter den übrigen 
Frrhtruppen verteilt, fpäter aber zu be 
‚ondern Kompagnien vereinigt mur 
den. So entitand — aud bei uns 
eine neue Urt Infanterie, die ihre be 
borzugte Stellung aud dann beibe-| 
hielt, ala ihre urjprüngliche befondere 
Tätigkeit längjt vergefien war. Daß zu | 
den Fuhiruppen im mweiternSinne au) 
die Pioniere aehören, befaat jchon ihr! 
Name, denn das franz. pionnier ift! 
eine Ableitung von pion Fubloldat| 
(aus ital, pebdone, mittellat. pedo =! 
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Untehldares3 Hausmittel gegen 
Magenbeschwerdon, | 
Unverdaulichkeit, Verstopfung, | 
Biutandrang zum Kopfe, etc, ı | 
AUGUSTUS BARTH, Importeur, 


"s galofelonmicm } 


| Det 


| creute, 
| croitre (aus lat. recrescere) 


| und 
| werben fann. 


ſonſtigen 


zunächſt Gerichtsdiener 


Feldwebel, 
dem Range, ſondern ſeiner Grundbe— 
deutung 


wie auch beim Feldherrn, 


Adliger, 


dem gaskogn. capdet, 
wohl vom lat. capitettum, einer Ver— 


rat u. bgl. 
Unter den einzelnen Arten der Ras 


obdadhlos |iwir, wo nötig, und machten Karten- | vallerie find die geharnifchten jchweren 
iiber da8 Land getrieben werden, ein | 


Reiter, die Kürafliere (franz. cuiral= 
jiers) die ältejten, denn jchom im 15. 
Jahrhundert erjcheinen jie in unferm 
Heere als Küriffer u. ä., im 17. als 
Kürtjfierer, Küraffierer und- deral., 
benannt nad) dem Küraß, älter Küriß, 
aus franzöf. cuiraffe, d. b, dem Pan 

zer, Xeberpanzer (ital. corazza und 
lat. coriaceus = ledern. zu corium 
(franz. cuir) —= Leder). Als erjte Art 
der og. leichten Reiterei treten dann 
zu Beginn des 17. Jahrhunderts die, 
Dragoner (franz. fhon im 16. Jahr: 
hundert Dragons) Hinzu, d. b. Dra- 
henreiter, die vermutlich ein Drachen=| 
bild (franz. gleichfalls dragon, aus| 
lat. draco, griech. drafon = große 
Schlange) in ihrer Standarte führten. | 
Aus Ungarn jtammen die Hufaren, | 
deren Benennung (zuerjt in der From 
„Huffern, Hufferen“ u, ä. gar nicht! 
auf ihre Ausrüftung oder Bewaff- 
nung hindeutet, denn das ungariiche 
huszar (zu Hbusz zwanzig) heißt! 


nur „der Zmwanzigite”, weil nach einem | 


alten Refrutierungsgefege von zivan- 
zig Uusgehobenen einer ftets ein Reiter, 
werden mußte. Einen aanz allgemei- 
nen Sinn bat endlich der Ulan, ver 
über Polen (mo man darunter einen 
leichten (tatarifchen) Reiter —in 8: 
tauen — beariff) aus dem Türtiichen 
(oablan = junger Mann, Burfche) zu 
uns gefommen iit. 


Sehr viel fremded Spradaut jin- 

fih no bei den militärischen 
Rangabjtufungen. Sion ven Refru- 
ten darf man — im mwahriten Sinne 
des Wortes — als ein „Gemächs mel 
Ichen Bodens“ bezeichnen, denn er ilt 
nur eine Weiterbilduna 
la recrut, alter la 
das 


des franzöſ. 
recreue und re 

(eigtl. Partiz. von re— 
—jpieder- 
nachwachſen) etwa durch „Nachwuchs“ 
„Erſatzmannſchaft“ verdeutſcht 
In dem Gefreiten, der 
erſten Standeserhöhung über „die Ge: | 
meinen“, treffen wir dann allerdings 
einmal eine rein deutſche Bildung, die 


(als Partiz. von freien, mhd. vrien — 
von etwas frei machen) nichts anders 


als den vom Schilömwacheltehen und 
niedern Dieniten befreiten 
Soldaten bezeichnet. Bereit mit dem 
find wir aber wieder 
halb auf fremdem&prachagebiete (veral. 
weiter unten: Offizier) und ganz voll- 
ends bei dem ältern Synonym Korpo= | 
tal, das zwar jebt als dienitliche An 
rede verichwunden iſt, jedoch in der 
Korporalihaft noch meiterlebt. Da 
der Korporal feinerzeit den deutichen 
„Rottmeijter“ vebdrängt hat, To icheint 
feine Beziehung zu franz. corps (lat. | 


'corpus) im Sinne von „Rotte” (Schar) | 


ohne meiteres flar zu fein, und doc 
haben wir e& bier nur mit einer 
„volfsetymologifhen“Ummandlung zu 


tun aus caporal (it. caporale) das zu 
‚ital. capo (lat, caput = Haupt) 


ge: 
beim gewöhnlichen 
Manne noch zu hörende Ausiprache 
„Kaporal“ eigentlich ganz richtig ilt. 
Nach Ichmwieriger erfcheint der deutichen 
Sunge der Sergeant (franz. Tergent = 
und beral., 
dann höherer Unteroffizier), der denn 
auch aufs unalaublichite verunitaltet 
wird, beionders häufig zu Scherfant, | 
einer Yyorm, die neben vielen andern 
bereit3 im 17. Jahrhundert begegnet, 
wo das aus dem latein. ferpiens — 
dienend, Diener (zu ferbire == dienen) 
entitandene Wort zuerjt in feiner mi: 
Iitärifchen Bedeutung bei uns auftritt. 
Eine erfreuliche Erjcheinung ijt der 
bom Kopf bis zum Fuß ganz deutjche 
der übrigens nicht blof 


hört, fo daß die 


nah dem Geraeanten Tehr 
nahe fieht, da der Webel oder richtiger 
Weibel (ichon ahd. mweibil, Herkunft 
unficher) in älterngeiten ebenfalls nur 
eine Art Gerichts: und Amtädiener 
geiveien, der erjt Durch die Verbindung 
mit dem „Feld“ (d. h. hierSchlachtfeld, 
Feldmar— 
Ihall ufw.) ſein heutiges „martiali 
ſches“ Ausſehen erhalten hat. Leider 
erſcheint ſein „Stellvertreter“, der 
Vizefeldwebel (volkstümlich auch bloß 


Bize), ſchon wieder als ein halber La— 


teiner. 

Auch der Offizier hat nicht von jeher 
ſeine heutige Bedeutung gehabt, denn 
entſtanden aus dem mittellateiniſchen 
officiarus Bedienſteter, Beamter 
(zu lat. officium — Dienſtleiſtung, 


. Amt), ift die Bezeichnung (gleich dem 


franz. officier) auch bei uns anfäng=| 


lich (bi ins 17. Jahrhundert hinein, 


und in der Schreibung Dfficierer) noch 
für (höhere) Beamte gebraucht wor— 
den, bi3 fih — etwa feit dem Drei- 
Bigjährigen Kriege ber jebiae 
Sprachgebraud feitiegte. Die Vorbil- 
dung für den Offiziersftand geichieht 
heute in der Regel im Kabdettenhaus. | 
Wenn es nun auch nicht jeder dieſer 
fleinen zutünftigen Krieger — aleich 
unjerm Hindenburg — zum Oeneral- 
feldmarjchall brinat, jo ift die Mög: 
lichteit dafür doch nicht ausgefchlofjen. 
Dürfen fie fih daher fchon ala, Haupt 
ferle“ fühlen, fo geitattet ihmen das 
auch ihr Name felber. Denn Kadett, 
franz. cadet (zunäcdit „der jüngere“ 
unter Gefchwijtern, dann ein junger 
ber fih dem Kriegsdienit 
widmet) tft eine Weiterentwidlung aus 
das feinerjeit3: 


Heindrung von caput = Haupt, her— 
iftammt, fo daß mir ed wörtlich dur 
„Häuptchen“ wiedergeben könnten. 
Wer nicht aus dem „Kadettenkorps“ 
heraus die Offizierslaufbahn anſtrebt, 
hieß noch zu Ende des vorigen Jahr— 
hunderts Avantageur (das formell zu 
avantage — Vorteil, dem Sinne nach 
aber zu „avancieren“ gehört), wofür 
dann der Fahnenjunker eingeführt 
worden iſt, der jedoch — ebenſo wie 


Er enthält auch 


J Radikalheilung 


laſſen, und ich verbrachte darin meine gleichlaut. franz. Wort) einen „Zug“ ſei Dank — der frühere „Premier-“ 
vertrieben Zeit, anſcheinend, um zu fiſchen, tat- (von trainer, zu lat. trahere Zziehen), 
und die Städte zeritört werden witr- |jächlich aber, um nahe an die Forts d. h. einen Wagenzug mit Mundvor— 
binnen wenigen | heranzufonmen 


und „Seconde-Lieutnant“. Den Leuts! 


‚nant aber (der in der heutigen Schrei⸗ 


bung ſo nett an „Leute“ — Mann— 
ſchaften anklingt) könnte man wohl 
weiter behalten, wenigſtens 
wortgetreue Verdeutſchungen dafür, 
wie etwa, Stellvertreter“ (nämlich: 
des Hauptmann; vgl. Oberſtleutnant, 
Generalleutnant) oder „Staötthalter“ 
und dergl. kaum zu gebrauchen ſein. 
Leichter erſchien ſeinerzeit (1843 in 
Preußen) die — ebenfalls ja faſt wört 

liche — Wiedergabe des — ſeitdem 
auf die Marine beſchränkt gebliebenen 
— Titels Kapitän (vom lat. caput — 
Haupt) durch den Hauptmann, da 
diefe Bezeihnung auch unferm ältern 
Heeriwefen jchon ganz geläufig geme- 
fen. Daß auch der Major in lehter 
Linie auf das Lateinifche (major—der 
Größere) zurüdgeht, dürfte bekannt 
fein, weniger vielleicht, daß wir das 
Wort zunähft (im 16. Jahrhundert) 
aus dem Spanifchen (mayor) entlehnt 
haben, wodurd; das bis dahin dafür 
üblich geweſene „Oberſtwachtmeiſter“ 
verdrängt worden. Sowohl bei dem 
rein-deutſchen Oberſt (älter Obriſt), 
als auch bei dem „lateiniſchen“ Gene— 
ral (vom mittellat, generalis —allge— 
mein) handelt es ſich eigentlich um 
ſog. Ellipſen (Wortauslaſſungen). 
Man machte einerſeits aus älteren, 
längeren Titulaturen, wie „oberſter 
Hauptmann“ oder „oberiter Feld— 


' Hauptmann“ und äbnl. den Oberit(en) 


Schlechthin, andererfeits aus dem 
(aleichbedeutenden) Generalhauptmann | 
oder Generaloberjt (der fich übrigens 
ja auch bis zur Neuzeit erhalten hat) 
und dergl. den General (ohne weiteren 
Zufag). Den ehemaligen Genera 


ı liffimus haben wir jet den Tyranzo= | 


fen überlajjen, den Generalfeldmar- 
Ichall dagegen kennen wir noch heute. 
in jeiner zmeiten 
Hälfte trog des franzöſiſchen 
marcchal — eine gute deutiche Amts- 
bezeichnung, die freilich erft im Lauf 
der Zeiten zu den hohen Ehren gelangt 
it, die wir in der Gegenwart damit 
verbinden; pielmehr bedeutete einft das 
ahd. marahscalce (zufammengejegt aus 
marahb—Roß (nod} erhalten in unſerer 
„Mähre”) und fcale— Diener) nichts | 
anderes als einen Pferdeinecht, aus 
dem fich dann aber bald ein vornehmer 
Hofbeamter entwidelte (vgl. unjern 
„Hofmarſchall“). 

Dem General entſpricht bei der Ma— 
rine der Admiral. Dieſes Wort iſt 
ſchon früh (um 1500) über Spanien 
und Frankreich (ogl. ſpan. almirante, 
franz. amiral) aus dem Orient zu uns 
gewandert, aus dem Arabiſchen, in 
dem 'amir-al-mä ſoviel wie, der Be— 
fehlshaber auf dem Meere“ heißt. Die 


ni kr 


‚ Tonftigen heute bei ver Marine üblichen 


Dienittitel jind bekanntlich teils die- 
jelben wie beim Heere, und von ihnen 
nur durch Zufäge (wie „zur See“, 5. 
B. der Fäahnrich, Leutnant zur See) 


I unterfchteden worden, teil3 erjcheinen 
‚fie al3 Zujfammenfegungen mit dem 


— Schon oben geitreiften — Kapitän, 
fo Kapitänleutnant, Korvetten-, Fre— 
gretenkapitän. Bei den zwei zuletzt 
genannten Ausdrücken handelt es ſich 
um Verbindungen mit hertömmlichen 
Schiffsbenennungen. Doch iſt der 
Urſprung der Fregratte (franz. fré— 


gata), älter Fragetite (vgl. ſpan.por-⸗ 


tug. fragata, urſprünglich — kleines 
Ruderſchiff) noch in Dunkel gehüllt, 
während die Korvette, ſpan. corbeta 
(portug. corveta, franz. corvette), vom 
latein. corbita — Laſtſchiff (zu latein. 
corbus — Korb) herſtammt. Eine 
natürlich erſt in neueſter Zeit aufge— 
kommene Bezeichnung iſt endlich Tor 

peder, für den Deckoffizier, zut Ver 

waltung der fertigen Torpedos. Wo— 
her aber ſtammt der (nicht: das) Tor⸗ 
pedo ſelber? So jung der Gebrauch 
des Wortes im modernen Sinne noch 
iſt, ſchon herrſcht bei der großen 
Maſſe des Volkes darüber Unklarheit. 
Es iſt aber in doppelter Hinſicht be— 

ſonders merkwürdig, einmal als eine 
der — in der Neuzeit ſonſt nur ſelten 


 borfommenden — unmittelbaren Ents| - ; - 


lehnungen aus Haffifchen Latein (denn 
z. B. ſchon Gicero ijt die Vofabel zu 
finden), fodann deshalb, meil Dabei 
höchit intereffanter VBergleih aus dent 
Tierreich vorliegt. Xorpedo (zu tor: 
pere—erftarrt, gelähmt fein) ift nam= 
ih der naturmwifienichaftlihe Name 
des Zitterrochens, jenes eiaentümlichen 
Krampffifches, der durch jeine eleftri- 
fhen Schläge jeden, der ihn bedroht, 
aleihfam „eritarren mat”. 
— | 


Nur fa Anait net.” | 


" 


(Idiener Arbeiter-Zeitung.) 
„Ro ma bindorht, muaß ma 
hör'n, wia die Zeut’ immer wieder be- 


'haupt’n, daß die Regierung nir tuat, 


was das Mehlafrett und die Brotre- 
mafuri lindern fönnt’... J Tag’ aber 
's Gegenteil!” 

„Nehmen Ihna in acht, H 
Nachbar!. . . Sag'n S' das net no 
amal und ſag'n S' 's net z' laut! Es 
könnt' Ihna ſonſt paſſir'n, daß S' 


— 
= 
De 


Herr 


— der — 


Verdenſchwäche 


Schwache, nervöſe Perſonen, geplagt von Hoff- 


nunasloſigleit und ſchlechten Träãumen, erſcho⸗ 
pfenden Äusflüſſen, 


Bruft⸗, Ricken⸗ und Kopf⸗ 
ſchmerzen. Haarausſfall. Abnahme des Gehörs 
und der Sehlraft. Katarrh, Magendrücken, Stuhl⸗ 
verſtopfung, Müdigleit, Erröten, Zittern, Herz 
Uovpfen. Bruſtbellemmung, Aeng'ilichleit und 
Trübſinn — erſahren aus dem FJugendireuud, 
wie alle Folgen jugendlicher Verirrungen grünß 
lich in türzeſter Zeit, nud Striltturen. Phimoſis, 
Krampfader · und Waſſerbruch nach einer völlig 
nenen Methode auf einen Schlag geheilt werden. 
Diejed auberordentlih intereffante und lebt» 
reie Bud (neueite Auilage), welches von Jung 
und Alt, Mann und Srau, geleien tverden Tollte, 
oird gegen Einfendung von 25 Cents in Brief 
marken berficgel® berfandt bon ber 
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dürften! ... 


en 
wann S 
können S' dasſelbe 
a Remafuri, überall was 3’ feg’n!... 
Und überhaupt, 


mia m’r die Cal steigt... X bitt’ 
Shna, verihwind’n S’, damit i mi 
net vergiß und hna Krawatt'l 
richt'!“ 

„Sie werd'n mir ka Angſt mach'n! 
J kann halt die ungerechte 
Schimpeferei auf die Herr'n mit die 
goldg'ſtickt'n Frackſchößln net leid'n! 
... Do hab’ i’8 vor fünf Minut’n 
gar hör'n müaſſ'n, wia aner g'ſagt 
hat, e8 gebert bei uns jemand’n, der 
no biel vernagelt’r i3 wia d’r „Wehr: 
mann“, jemand’n, der jogar viel ver- 
nagelt’r iS wia d’r, „Stod-im-Eifen“ 

nämlich die Regierung... Wia 
ma nur fo was fag:n fann!... Mein 
Gott, die Leut’ red’n überhaupt merf- 
würdig daher. Da hab’ i aner Frau 
zuag’hört, die hat erzählt, daß j’ jhon 
zwa Tag’ fa Brot 3’ jeg’n hat Eriaat 
... Mein Gott, ma muaß fi halt 
fleigiq umfhau'n! Mit Geduld er: 
reicht ma alles. E3 iS net wahr, daf 
ma fa Brot 3’ feg’'n friagt! % Hab’ erit 
vor aner halb'n Stund’ an’ Xab 
g’iea'n... An aner Auslag’... Unter 
an’ groß'n Glasfturz... Und drunter 
i3 g’ftand’n: Ausgeitellt zur allgemei- 
nen Belichtigung!... 3 glaub’, geh 
net irre’, wan t man’, dab da3 a Ap- 
provijiontrunasfürjorgeatt von der 
Regierung i8... E3 t3 alfiern gar net 
wahr, daß ma fa Brot 3’ jea’n 
friagt!“ 

„Sshna Kramwatt'l is g’fichert, Herr 
Nachbar... J lüag' net, Sie fan m’r 
ſogar ſympathiſch.“ 

„J hab' m'r's glei denkt, daß m'r 
uns no verſtehn wer'n!. . . J bin ka 
Liſſauer, ſing' kane Haßgeſänge, am 
allerwenigſten geg'n unſer' Regierung 
. . . Ma muaß halt nachdenk'n, dann 
was d'r Stürgkh macht!... Da 
Ichrei’n die Leut’ um Brot und...“ 

„Recht Hab’n T’, fie können net laut 
g'nuag ſchrei'n!“ 

„Pſt, wer'n S' net ſtad ſein!... 
Strengen S' Ihna Poföſenkammerl 
do a biſſerl an, dann wer'n S' qa 
draufkumma, was die Regierung be— 
zweckt. . . Schau'n S', mir hab'n jetzt 
die neuche „Seel'nkultur“. Das is 
aber nur was Halbert's, mir brau— 
ch'n aa a neuche Magenkultur. So 
was is aber net möglich, wann m'r 
dabei bleib'n, unſern Bauch zu unſern 
Herrgott z' mach'n, indem daß m'r 
glab'n, mir müaßt'n alle Tag' unſer 
ſichers Stückel Brot hab'n und mir 
müaßt'n unſere Brot- und Mehlvor— 
rät', wia g'ſagt wird, vernünftig ein— 
teil'n. . . Alſtern, hoch die neuche Ma— 
genkultur, erfund'n in Oeſterreich, un— 
ter dem hohen Protettorat der Regie: 
rung!“ 

„Jetzt kränkt's mi gar nimmer, daß 
mei Frau geſtern vom Einkauf'n mit 
aner z'riſſenen Bluſ'n und mit an' 
blutatig'n Kopf, aber ohne Brot z' 
Hauſ' kumma is. . . Es macht m'r ga 
a Freud', daß mir z' Hauſ', weil m'r 
uns ſchon lang net an'geſſ'n hab'n, 
mit d'r neuch'n Magenkultur net viel 
Schwierigkeit'n hab'n wer'n!“ 

„No no, die Regierung wird ſchon 
aa für gewiſſe Uebergang'ln ſorg'n, 
daß uns der leere Mag'n net ſo viel 
Umſtänd' macht. J erwart' Tag für 
Tag a Verordnung, in der den Leut'n, 
die zum Beiſpiel durchs Brotgfrett am 
meiſten ausz'ſtehn hab'n, g'rat'n wird, 
ſi ſoll'n ſi an' Wiederkäuermag'n ein 
richt'n, weil ſ' dann das Brot, das 
3 Mittag geif’n Hab’n, zumftachtm: 
nd amal eff’n können!“ 

„Bbia t aber die Leut’ kenn’, wird's 
dann trogdem no qnua aeb'n, die al= 
(ermweil weiter behaupt'n mwer’n, mir 
hätt'n z' weniq Brot.“ 
_„Guat... Aber alaubt ma, 
Brotnot iS am hödhjft’n, is fiher a 
neuh’3 Merkblatt’! am näditn, 
dem uns die Regierung bemeil’n wird 
daß die Brotnot nur a Bilanz is... 
Sie wird uns an die  bibliiche 
Schicht’ erinnern,in der erzählt wird, 
daß amal fünftaufend Menich'n mit 
fünf Lab’ Brot a’fpeiit fan wurd'n, 
daß alle jatt war'n, und daß fogar no 
zwölf Körb’In Brot übrig blieb’n fan 
Das wird die Leut’ Hoffentlich 
wieder auf a Weil’ beruhag'n. . . J 
bitt' Ihna, tuan S' Ihna net darü— 
ber gift'n, daß S' nix z' eſſ'n hab'n, 
während 's ſo viel reiche Leut' gibt, 
die ſi um die Kultur vom leeren Mag'n 
net kümmern, ohne daß die Regierung 
desweg'n Sorg'n hat. . . Mach'n &’ 
's ſo, wia's die Regierung macht, die 
jedenfalls ſo ſagt, wia d'r heilige Pau— 
ſus, der g'mant hat: „Welcher da iſſet, 
zürne dem nicht, welcher nicht iſſet, und 
welcher da nicht iſſet, ſoll nicht richten 
den, der iſſet!“ Alſtern, bitt' ſchön,te 
Toll jeder die Regierung in Ruah' 
lafſ'n, ſie mant's ſichet guat mit 
uns!“ 
J bin ſchon ganz ausg'ſöhnt mit 
im 
„Dank ſchön, daß 
red'n laſſ'n. . . Und denk'n Saa 
dran, wia die Lebensmittelfürſorge 
das Wiener Leb'n hebt! Schau'n S' 
hin durt zu dem Brotlad'n! Paſſ'n 
S' auf, glei wer'n die Frau'n raff'rt 
wer'n!. . . Pumſti, 's geht ſchon los! 
. . . Und da kummen ſchon die Wach— 
Hallo, das G'ſchra! Und 
in d’ nächfte Gaff’n gengan, 
ſeg'n. Ueberall 
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wia jchon nur bei 
uns dafür a’forgt iS, daß ma unier 
Han’s Geld im Sad b’halt'n: Das 
meifte iS fo fündteuer, dak ma ſi's 
net 3° fauf'n braucht, und- das, was 
ma halbwegs zahl’n fonnt, fann ma 
net fauf'n, wil’3 ausverfauft is... A 
wahr’3 Schlaraffenland’I!“ 

„Hm ja... Aber wann m’r nur net 
dabei verhungern!” 

„ber, aber iwia reb’n S’ denn?... 
Sie Hab’n do a’jaat, Sie fan fhon 
ganz ausa’föhnt mit d’r Regierung... 
Mir fcheint, e8 i8 gar net mwahr!...*” 

9%. 

— Zummarid. Seiratsver- 
mittler: „Tiefe Dame iſt ebenſo 
geiſt- wie ſtein- und liebreich.“ 
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denn. 


Bürgern 
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der Gatyre. Ych mundere mich nur, 
wo $hr Leute all das Material zu fol- 
cher abicheulihen Giftmichelei ber= | 
nehmt? Aber Ihr könnt mir den mus | 
tigen Glauben an ibn dody nicht raus | 
ben, und ich fage: „Hut ab, drei Mal) 
Hut ab vor unjerem impulfiven Bür- | 
germeifter. | 

Lehmann: Lahhaft! Du mwillit 
den Thompjon doc nich jar uff eine, 
Stufe mit meinen Freund Carter ftel 
len? 

Grieshuber: Ih, wo werd' ich 
! Das Kunitftüd, während einem 

Dugend Amtäterminen den 
mit der Gasverbilliguna 
Honig um’3 Moul zu Ichmieren, trieat 


halben 


jer in jeinem Leben nicht fertig. Das 


nimmt die lUnverfrorenheit 
|Wig eines mit allen Hunden 
| Polititanten, wie mein Freund Harri- 


Ton Albert Weiße, 


QDuabbe: .....ja, bie Würfel! 


find gefallen! Der jcon jo lange 
drohende Krieg mit talien ift aus: 
gebrochen. Die Dracenjaat, die Eng- 


land (Gott itrafe e8!) aejüet hat, iit! 


aufgegangen und die Webermacht der 
Feinde wächſt in ſchreckenerregender 
Progreſſion, je länger das verzweifelte 


Ringen auf den blutigen Schlachtfel- 


dern währt. Armes Deutſchland, ar: 
mes Oeſterreich⸗Ungarn! 

Grieshuber: Schämen Sie ſich 
Ihres Kleinmuts! ... (mit der Fauſt 
auf den Tiſch ſchlagend). Und wenn 
die Welt voll Teufel wär' und alle die 
Teufel Deutſchland und Oeſterreich 
den Krieg erklärten, ſo werden und 
müſſen die Deutſchen und Oeſterreicher 
doch aͤus all' den Kämpfen ſiegreich 
hervorgehen, weil ſie den beſten Bun— 
desgenoſſen, Recht, zur Seite ha 
ben! — Und was die Ueberzahl der 
Feinde anbetrifft — auf ein Räuber 
volt mehr oder weniger kommt es jetzt 
ſchon gar nicht mehr ana! They more 
— they merrier! Viel' Feinde, viel 
Ehr'. 

Lehmann: 
uff die Feinde, 
Sentrumsmächte 
nen Zentralmächte!) haben, fa 
Nation nich’ ftolz ft am entalten 
uff den taljenern, denn wat fann d 
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us 


YUm End’ 
wo Die fogenannten| 
(Quabbe: Cie mei 

hab fann feine 
nd, 


er 
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Kaiſer Willem un’ dert olle Herr in! 


Wien for Ehre damit inlejen, wenn fte 
diefe perfidien Verräter in 'n rejulären 
Schlachtenfrieqa befiegen tun? Bei 
einen beimtüdiichen Hund, wo uff feine 
dreund: aus 'n Hinterhalt losipringen 
dut un’ ihnen beißen will, 18 'n traf 
tijer Fußtritt beſſer anjebra 

Kuſllicke: Iſt es nicht funnig, daß 
es die Degos über neun Monate ae 
nommen bat, eb’ jte ihren Meind auf 
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wo ſie doch ein jo f 
zeited Piepel ſind. 
Quabbe: Da 
nig“, ſondern ſehr 
Italien brach ſeinen Bundesgenoſſen 
ſchon lange die Treue, um ſich an die 
Enaländer für einen hohen Preis zu) 
verkaufen und durch dieje Perfidie ein 
großartiges Geihäft zu machen. Diel 
enaliihen Krämerfeelen aber, die mit! 
allem Galgenwafler geiwaichen sind, | 
wollten, wie bei jedem anderen Kuh 
handel, mit einer anderen Nation 
\taliener über die Obren hauen, daß 
ihnen die Luft ausgina. Der Judas 
[ohn, den jie Jtalien für feinen nichts=| 
würdigen Verrat anboten, ſchien 
Italien aber viel zu gering und es| 
nahm diele lanae "eit,bis dies mit den 
1 


temperi und er 


iit gar nıdht „Tun 
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jebt „verbündeten e 
ihrem Tchmubiaen Geichäfte 
eins wurden. — 

Sharlie: Chicago wird infolge! 
dieſes Krieges, ſoweit es italieniſch iſt, 
einen großen Teil ſeiner Bevölkerung 
einbüßen! Man rechnet darauf, daß 
pon den bier anfäjligen 90,000, meniq 
itens 10,000 Staltener nad) ihrer Hei 
mat zurüctehren werden, um fich im! 
die Armee einreihen zu laflen. Dieier 
hohe Prozentiag der Männer, die 
Krieasdienite tun wollen oder müjlen, | 
it umio eritaunlicher, al3 bei der 
faninchenartigen Vermebrurg der] 
NRaffe anf jeden Ermwacjenen ein! 
halbes Dubend oder mehr Kinder fom 
men. — Dem Körnel Roojevelt, die 
jenı „Mgent PBrovofateur” der flotten 
Vermehrung, würde das Waller beim 
Andlid unserer italientichen Kolonien, 
in denen es von kleinem Kropzeug krib 
belt und mibbelt, im Munde zufam:! 
menlaufen. 

Duabbe: Die Grflärung des 
hohen Prozentiahes tit jehr einfach. | 
jeder im Ausland lebende Ntaliener! 
im Alter von 19 bis 39 Jahren muß, 
wenn ich recht unterrichtet bin, auch 
jelbit in dem Falle, daß er Bürger) 
eines anderen Landes geworden tjt, Jia) 
beim Ausbruch eines Krieges zum Ein 
tritt in die Armee melden, mit anderen 
Worten: Trotzdem er dem König bon 
Stalien die Freundichaft gefündigt, in 
dem er ihm allen Gehorſam 
(Allegiance) abgeſchworen hat, muß er 
lich doch für Italien totſchießen laſſen. 

Lehmann: Det faun nid ftim: 
men, mitbin und folglicher Weife oody, 
nich richtia find. Anjenommen un’ je=| 
jegt den Fall, — un’ der Fall’ mär’| 
1892 mwejen die Lynchmörderei von 11| 
Mafia-Dagoz in New Drleans bei 
nahe innjeireten — die Vereinigten 
Staaten verwidelten jich oder mwiirden | 
von Staljen in einen Krieg mit fie ver- 
widelt — wat machte denn der italje- 
niſche Bürjer? wo durch einen Binde— 
ſtrich mit dieſes Land verbunden un' 
noch nich' in's Schwabenalter jekom— 
men is? Beide Vaterländer würden 
Anſpruch daruff erheben, det er for ih— 
nen kämpft, un' wenn der Fall ſo un— 


andels 


e 


e 
I 


un 


a 
C 


8 


jünſtig ligt, ooch fällt! Nu kann aber 
Niemand zween Herrn dienen, noch 
wenijer ſich for zwee dotjchiehen Laie’ 
fen. Seht br, da liegt der Hefe im 
Pfeffer! Die Gefhichte muf annerich 
zufammenbängen! a 

Grieshuber (einfallend): Lei— 


Klemme zu ziehen, bloß jelbit botzu> 


| vernüten 
ooch nich', 


gen Italiens und Siziliens 


die Orleans Straße 


dien Nationen“ bei— 


1436 


I .. .- 
Bürgermeiiter, 
qui wie die Unnern, ooch unj’ Revolu- 


Bürgermeijter jigen jet alle in dem- 
ſelben Boot, 
Kollege und Amtsbruder anno '48.— | 
Ueberall herrfcht Krieg 
nur nicht 
| Ihompjon bat nun in genialer 
dem bald zu 
| der 
| vorgebeugt, 
nad Krieg durch 
rung aeaen die Fliegen befriedigt und 
aleiähzeitia die Ausrottung einer der 
‚läftigften Stadtplagen in die Wege ge- | 
[eitet hat. | 

I 

I 


fall abgeben, denn von ber Zeiluna des 
italieniſch-ameritaniſchen Ymitterbur: 
gers könnte jelbitverftändlich keine 
Rebe jein. | 

Lehmann (erreat auffpringend): | 
Donnerwetter, ivie Tann man manch⸗ 
mal bloß ſo vernajelt ſind. Jetzt hab | 
ich’"E. Der Fall is ja fo flar um’ ein: 
fad) wie Kloßbrühe. Der Betreffende 
brauchte jih ja, um ih aus Die) 
ichießen. Mit diefen Schuß hätt’ er die 
Pflicht jeien jeine beiden Vaterländer 
treu sum Zode erfüllt. Er ware 
durch diefe Uebuna als Italiener ven 
die Kugel eines Ameritaners, und als 
Amerifaners von die eines Italieners 
niedergejtredt und hätte dann ood) nod) | 
obendrein fozufagen un' jewiſſerma— 
ben einen doppelten Heldendod. | 

QD mabbe: Malen Sie den Teus| 
fel nicht an die Wand! Wenn das 
Fürchterliche, dos ich gar nicht aus: | 
zufprechen wage, toider unfere Hoff: | 
nuna und uniere glühenditen Wünfdhe | 
— der liebe Gott wird es gnäbialid) | 
doch eintreten jollte, Io 
würden fich viele von uns Deutjc 
Amerifanern, wenn auch nicht in ges! 
nau derielben, jo doch in einer jehr| 


hr 
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ähnlichen Lage wie der hypothetiſche 


und hyphenetiſche Italieniſch-Amerika 
ner befinden, und Viele, ich zum Bei 
ſpiel, würde denſelben Ausweg wie er 
aus dem fürchterlichen Dilemma ein 
ſchlagen, um dem quälenden Wider— 
ſtreit meiner Gefühle ein Ende zu ma 
chen. 

Grieshuber: Niemand in Chi 
cago wird ſich mehr über den Exodus 
der dunkelhäutigen Männer des ſonni— 
freuen, 
als unſere Polizei. Nicht jeder Italie- 
ner oder Sizilianer in unſerer Stadt 


=?! 
ni uu 


ift ein Meuchelmörder, Gott bewahre! | 
gemacht haben, den War zu dieklären, | 


Aber e3 aibt verzweifelt wenige Meu 


| belmörder, die nicht aus den Ländern, 
|ivo die „Vendetta“ 
| „Mafia“ ungefährliche 
infach zu erflären; | 


und Die 
bier fordert, | 


blüht 
N 


gefommen find. 
Lehmann: n 

der edlen Römer ct eben nic) "janz | 
wohl, wenn fie nich” Jemanden ab=| 
murfjen oder jelbit von einem Indern | 
abgemurkſt en. Dieſer ſchlechten 
Jeſchmacksrichtung verdankt die diu⸗ 
tije Ecke“ in die italieniſche Kolonie an 
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außerdem oochh mehr Poliziſten 
(Quabbe: „Sind denn die Poliziſten 
feine Menichen?”) umjebrungen, als| 
im janzen übrijen Chicago zufammen! | 
Der Hopper, der fi unporfichtiger | 
MWeife—ablichtlich dat’3 ja mohl keiner | 
in diefe Jejend verlief, nahm einfach 
fein foftbares Leben in die Hand. 

Grtieshuber: Die freude der 
Polizei, daß der Krieg einem arofen | 
Zeil der Meuchlerbande jet Geleaen= | 
beit gegeben bat, ihren mörbderifchen | 
Initinkten unter anderen Himmels 
itrichen nachzugehen, ilt ehr erflär 
ich! Mehr ala für olle anderen Chi 
cagver iit diefer Nüdaana in der Be 
völferungszahl der Stadt Für bie 
Bolizei fein VBeriuft, jondern ein Ge 
winn! Ganz abaejehen von der Ver 
minderung der Gefahr, in ihren Stie 
feln zu iterben, werden die Boliziiten 
durch den Abzug der Staliener in ih 
ren Amtspflichten bedeutend entlaitet. | 
Hoffentlich werden fie jegt endlich auif 
Zeit finden, nicht nur dem Treiben 
anderer verbremeriicher Elemente Ein 
halt zu gebieten, fondern auch im Wll- 
gemeinen beiier dafür forgen, daß bie | 
Bürger den Geleken des Staates, den 
Erioifen anderer Behörden und — laft | 
but not leajt — auch die iweilen An: | 
ordnungen, die unfer neues Stadt 
oberhaupt in unferem Heil und Mobl 
eraehen erjinnt, prompter und williger 
nachkommen. 

Quabbe: Spiegelberg, ich kenne 
dich! Sie fpielen auf die Kriegserklä- 
rung IhomPfons gegen die Fliegen an 
und wollen Xhren billigen Spott da= | 
rüber eraießen. Das ift unrecht von 
shnen. Haben Sie Frib Reuter gele 
jen? Gut, dann’ follten Sie wiſſen, 
daß, als anno ’48 in allen Städten 
Deutichlands Nevolutionen ausbro- 
hen, die Stevenhagener, die bon einer 
jolhen Heimfuchung verfchont blieben, 
bor das Rathaus zogen, alle FFeniter 
darin einjchluaen und dabei dem Bür- 
germeiiter wütend die Forderung zu— 
Ihrieen: „Zum Donnerfchlag, Herr 
wir wollen a’rad io 


.an 
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“ 


fchion haben!“ Die amerifaniichen | 


wie Ihr Mecklenburger 


in der Welt, 
in ihren Städten! Unſer 
Weiſe 
erwartenden Anſturm 
ſchreienden Chicagoer 
indem er das Verlangen 
ſeine Kriegserklä— 


um Krieg 


Charlie: Sie rufen den Gries 


richtiger Ernſt damit. Aber ebenſo we 


menten 
ſtens des Raubmonopols getan! 


ihren traurigen 
Ruhm. Et ſind da mehr Menſchen und 


zwei Minuten 


ſteckt worden, 


‚Serr Major B. iit umten. Er will 
ı Zie gleich jeher, machen Zie fidh fer- 


lohnung 


ſchen 


über die Mutter der 


em 


ſelig ſchlafend. 


und den 
gehetzten 
fon es war, der die Leute mit leeren | 
Redensarten jatt und mit „Hot Wir“ 
beſoffen machen konnte. 

Lehmann: Un hat Thompſon 
nicht mit ſeine Verſprechungen vor die 
Wahl, det er det Milleſium in Chicago 
innführen wollt', dasſelbigte jetan? 

Charlie: Nein! Es iſt ihm auf⸗ 


nig, wie ein Schollenbrecher mit einem 
Handſchlage einen Acker von Diſteln 
und Dornenſträuchern in ein ergibiges 
Weizenfeld, kann ein Bürgermeiſter die 
allen Begriffen Hohn ſprechende Miß 
verwaltung einer Stadt, im Handum 
drehen zu einer Muſterverwaltung um 
wandeln. Aber er hai ſich nicht, wie 
Dein Freund Carter vor der Wahl in 
die Hände geſpuckt, und nach der Wahl 
nichts getan; er hat jetzt ſchon, ſo bald 
nach feinem Amtsantritt, ven Bullen | 
—-Gasmonopol genannt—bei denHör: | 
nern gepadt und ji vom Stadtrat 
350,000 bemilligen laffen, um mit 
Hilfe autbezablten juriftifchen Talents | 
den Bullen auf die Aniee zu zivingen, 
oder, um aus dem Bilde zu fallen, er! 
bat das einzig Vernünftige zur Ver: 
billiaung. des Gaspreifes und zur 
Rüderftattung des, von den Konfu- 
erpreßten Sünbdengeldes jei- 
E Ich 
hoffe, etwa 15 bis 20 Dollars, und 
zwar recht bald, zurückzuerhalten. 
Grieshuber: Na, wenn 


und uns, deine beſten Koſtgänger nicht 
mehr wie früher mit den Hühnern zu 
Bett zu ſchicken. 

Charlie: All right! Ich werde 


von jetzt ab das Gas eine halbe Stun: | 


de ipäter als biäher ausblaien. ber | 
nun an’s Werk! — Hier find die Kar: | 
ten! | 


>» ———— 


Anfunit ans dem Kelde, 


rau 
ſchon 


| 
Vazarettvoriteberin | 
wieder geitört. Die 


Die 
wurde 


ı Türe war nicht ganz gefdhlojien und | 


ie börte, wie der linteroffizier | 
einem Beſucher auseinanderſetzte, 
daß Beſuchszeit nur von 3 bis 5 ſei. 
„Ja, ich bin aber von Freiſing herge⸗ 
fonnnen und darf zu feiner anderen | 
Jeit in die Stadt. „Ic möchte mei- | 
nen Bruder jogerne jeben.“ Da flü« 
sterte die Sekretärin der Frau Dof- 
tor zu: „Er bat einen römifchen ! 
tragen.” „Yailen bitte den! 
Serrn herein, Unteroffizier.” „Ic! 
bin der Mlummus ‚Selsner vom! 
Brieiterjeminar in reifing und babe 
erfahren, dab mein Bruder vom 
Zdjlacdhtield bier angefommen iit. 
Darf ich mit ihm ſprechen?“ „Aber 
gewiß,“ ſagte die Vorſeherin, und 

ſpäter ſahen ſich die! 
zwei in blauen Pruderaugen, | 
die aus den sreumdlichiten, jungen 
Geſichtern ſtrahlten. Felsner war 
gerade in die weißen Bettlinnen ge— 
um cemen Zchlaf zır) 
wie er ihn lange nicht ge- | 
jeigte in jeder Miene jeine | 
Daunfbarfeit tür das wunderichöne 
Zimmer md das noch viel Ichönere 
Bett: muın war arich Ähon der Brur- 
der da; talt alanbte er, alles wäre! 
ein Traum nad den jchredlichen Ta- 
gen der letzten Woche bei Wytſchaete. 
Da kommt aber der Unteroffizier 
ſchon wieder und unterbricht die 
kurze Unterredung der Brüder. „Der 


> - 1 
zu 


DIE 


beginnen, 


tiq.“ 


„Felsner, bier bringe ij) 
Ihnen 


das Eiſerne Kreuz zur Be— 

für Ihre außerordentliche 
Tapferkeit. Herzlichen Glückwunſch.“ 
Der Chefarzt kam zum Krankenbe- 


ſuch und kynüpfte dem jungen Krie- teter Tabakblätter, die in Pfeifen ge: 


ger das Eiſerne Kreuz an die Bruſt. 
Die Yazarettvoriteherin batte inzwi- | 

mit dem jimgen Seminar» 
Munmts geiprodhen und Näberes | 
Rerden erfahren. | 
Am Abend wurde eine Depeiche nad) | 
ihr gefandt, die ibr- fagte, dai; der 
Sohn angelommen und nicht Tchwer | 
leidend jet. Dem Kelsner aber ſag- 
ten wir nichts. Er jchlief auch jchon. | 
Er jchlief, als ob er noch nie in jei-! 
nem Yeben geichlafen F.tte und alles | 
nadıbolen wollte. Nacy 18 Stunden | 
jchlief er immer nodb. Da famı da3 
liebe, alte Weütterlein mit zitterit- 
den Nanden und grauen Saar. 
fleiner Tiih mit Kaffee und | 
Suchen wurde an die Bettjeite ge-| 
brasit, das Mütterlein wurde dazu 
gelegt, jo dai fie jehen fonute, wie 
gut ibr Seld ausiah, tierbraun und 
Wir mußten ihn 
ſchon ganz gewaltig rütteln, um 
ihn munter zu kriegen. Da ſetzte er 
jih einmal auf, jiaunte die Mutter 


| 
dere Seite mit dei Worten: Ja,— 


Mutter, von Dir träum’ ich balt al-| a 


. — 
leweil.“ Da nahm ihn die aber die 


alte Frau in ihre Arme und er 
mußte an die Wirklichkeit glauben. 
Wir aber ſchlichen leiſe aus dem 
Zimmer. 


— Beſtätigung. — Gaſt: Dieſes 


Waſſer iſt wohl ſehr eiſenhaltig. — 


verminderten Rationen für 


hatten den Betrieb 
Offizierskaſino beſchaffte 


anderes neues Element 


des Feſtungskommandanten 


Die Verpflegungsausrüſtung von 
Przemujl. 


GDdie Zeit.“ 
(Foriſetzung und Schluß.) 


Sofort wurde eine ſtrenge Regelung 
ber Verpflegsverteilung 
men. Unter Vorlage genauer Stan— 
desausweiſe hatten die Truppen und 
Abieilungen jeden zehnten Tag die 
Offiziere 
und Mannſchaft zu faſſen. Das Fe— 
ſtungskommando hielt darauf, daß 
nicht nur wie üblich ein Offizier jeder 
Unterabteilung die Bereitung derſoſt 
überwaächte, ſondern daß bei der Aus 
gabe alle Offiziere anweſend waren, 
um eine gerechte Verteilung der Por— 
tionen zu gewährleiſten. Offiziere 
ſpeiſten wie gewöhnlich abteilungs 
weiſe vereinigt. Anfangs waren noch 


einige der von den Menage-Offizieren 


vorſorglich angeſchafften Artilel zur 
Aufbeſſerung der Koſt vorhanden, 
doch gingen ſie bald zur Neige. Auß— 
erhalb der Menagen war nur im Of— 
fizieröfafino zu efjen zu befommen. 
Alle Hoteld und Cpeifeiwirtichaften 
eingeftellt. Das 
die Ber: 
pflegömittel ebenfall® nah dem ges 
nauen Stande der dort gemeldeten 
Gäſte, insbeſondere Offiziere und Be: 
amte des Feſtungsſtabes und ſonſlige 
iſolirte, aus den Feſtungsmagaäzinen 
im Ausmaße der vorgeſchriebenen ver— 
minderten Verpflegsportion. Eine be— 
fondere Auswahl von Speifen 


biefen lmjtänden jelbitverftändlich 
ausgefchloffen. Als einziger Erho— 
lungsort kam das Café Stieber in 
Betracht, wo ſich die erhältlichen Ge— 
nußmittel auf ein Glas Thee 
Kaffee mit je einem Stück Zucker be 


ſchränkten. Jeder Gaſſt durfte täglich den Karpathen angeſammelten Streit- ten. In Frankreich war es auch ſchön, 


nur eine Portion erhalten. 

Mit Anfang Januar trat eine 
namhafte Rebufiton der Verpfelasae: 
bühr ein, indem fortab per Kopf ver 
Belagung täglich nur eine Biertelpor- 
tion Brot verabfolat wurde. Dieie 
Einfhränfung machte fih um fo mehr 
fühlbar, al® in der verminderten 


die  Fellungsportion Gemüfe nur mit 200 | aber in ihrem Vormarfch zum Stoden, 
Ausfichten jo günstig find, braucgit | Gramm vertreten war und die Kar- als meterhohe Schneemafien ein mei- 
du auch von jet ab wegen der Gag-|toffeln als fonft jo beliebtes Magen |teres Wordringen unmöglich machten 
bill nidyt mehr jo enabrüftia zu fein, |füllungsmittel bald gänzlich ausgin- | und dem Nachſchub die 


aen. Dies legte den Gedanfen nahe, 
bie im Feitungäbereich befindlichen 
Vorräte an Futterrüben zur Manneö- 
ernähruna zu verwerten. Da ein 
Berjuh des Feitungsfommandanten 
und jeines Stabes, fich eine Woche 
hindurch mit dieien Rüben ala Ge: 
müfe zu behelfen, feine gelundheits 
törende Folge zeigte, wurde dieſes 
Nahrungsmittel zur Aufbeflerung der 
fargen Koft allgemein eingeführt. 
Seit Anfana Januar trat auch ein 
in der er: 
pfleasportion ein: Pferbefleifh. Die 
Vorräte an Heu waren immer fnapper 
geworden, ver Hafer konnte — zu 
Mehl verarbeitet — bei der Verpfle- 
gung der Menichen wertvolle Dienite 
leilien. UWeberbies reichten die vor- 


bandenen Vorräte an Fleifh undfton: | 


ferven nicht viel über Mitter Januar 
hinaus, jo daß e& auch aus Dielem 
Grunde aeboten war, mit dem 
Schlachten der zahlreihen Pferde zu 
beginnen. WPferdefleifch, in den ver- 
ichiedeniten Formen genoifen oder zu 
Konjerven verarbeitet, brodeite fortan 
im Sochlejiel des Mannes, wie es 


auch das Um und Auf des Difiziers- 


Tpeifetifche® und der Tafel des 

funastommandanten bildete. 
Das VPferdefleifch reichte auch 

längiten aus. 


de: 


am 
Die lebten Pferde und 


| der noch übrige Hafer ficherten der Be 


fagung eine dürftige Nahrung für die 
eriien Tage nad Mebergabe der 
Feſtung. 

Je länger dieEinſchließung dauerte, 
deſto ſchwieriger wurden die Verhält— 
niſſe. Der Bevölkerung gingen die 
Vorräte aus, und auch ſie mußte ihre 
Rationen aus den Feſtungsbeſtänden 
erhalten, ebenjo die Gefangenen, deren 
Zahl jih allgemah auf 2000 er 
böhte. Die bemittelten Ginmwohner 


mußten ihren Bedarf bezahlen, für die 


unbemittelten wurben drei Volks— 
füchen und vier Theehäufer auf Koiten 
in Be— 
trieb gejekt. 

Bon den Genußmiiteln war es zu= 
näcit der Tabak, de: zu fehlen be- 
gann, Zigarren und Zigarretten mur- 
den Kojtbarfeiten, doch aab es bis 
zum Schluß arobe Ballen unverarbei- 


ichnitten und jelbit zu Zigaretten ver- 
wertet wurden. Sie boten einen not= 
bürftigen Erfat. Thee und Saffee 
waren ziemlich reichlih vorhanden, 
auch der leichte Etappenwein. Belfere 
Weinjorten waren hingegen nur jebr 
Ichwer zu befommen. Etliche Flafchen 
hatten wohl die Zeit des großen Be- 
darfes während, des Durchzuaes der 
Feldarmee überdauert, murben aber 
von ihren Belihern änaftlih gehütet. 

Durch die farfe Herabjeguna der 
Brotportion, Verwertung der Rüben 
und des Hafers, gelang e3 dem Tre: 
ftungslommendo, mit dem Vorrat bis 
über das zweite Drittel des März 
auszufommen. Allerdings war dies 
nur unter großen Entbehrungen, die 
Mann und Offizier reblich teilten, 
möglich. Die Anappheit der Koit 
machte fich dadurch noch mehr fühlber, 
daß mit der raldhen Verringerung 
des PBferbeitandes die notmwendbiaen 
zahlreichen Zugleiitungen mit Men 
fchenfraft vollbracht werden mußten 
und der geringen Nahrunaszufuhr ein 


Krankheiten 


Der Mänser, Srauenleivden, Magen-, Nies 
zens, », Zeber-, Blaſen⸗· Slut · und 
Nervenle den, Rheumatis mus. Bergiituns 
den, Geſchwüre wm. Anfedungen werben 
qtündch und ebrenhait behandelt, 


Dr. Schwarz, Peutiher Mrz, 


« .F" 


| aufreibende Dienft in den 


borgenoms | 


|die Feitung äu einer langen 


tel zu einem unüberwindlichen 


ober | 
eine reichlicher befegte Tafel tvar unter | 


| . . — — x rue i 5 
Entjag gipfeln, der auch unvermeilt | ichmußigen nduitrieftadt, aber fie 


oder | wurde. 


BT A N ee AI ICNE 


"  wunmugprm VRICAgO, Sonatrag, oen ZU. lat 1910, 


fiarter Kräfteversrauh gegenüber: | 
ftand. Die ungünfiige Jahreszeit, der | 

Schützen⸗ 
gräben der Vorfeldpoſitionen erhöhten 
die Anforderungen an die ſparſam er— 
nährten Körper. 

Durch das aufopferungsvolle Ver— 
halten der Beſatzung wurde es allen 
ungünſtigen Umſtänden und Zufällen 
zum Trotz möglich, daß Przemyſl vom 
Tage der erſten Einſchließung, 16. 
September, bis zum 22. März, alſo 
mehr als ſechs Monate hindurch, dem 
Feinde unbezwinglichen Widerſtand 
bot. Denn auch der Entſatz im Okto— 
ber befreite die Feſtung nur an der 
Nord-, Weſt- und Südfront von ihren 
Bedrängern. Die Oſffront blieb im 
Kampf und unterfiügte die in der 
Schlacht bei Praempil Hart ringende 
Feldarmee. 

Die Heereöleitung hat unter den ge 
gebenen Verbältniffen alles getan, um 
Wider: 
ftand3dauer zu befähigen. Site hat 
die Befagung verjtärkt, um den Gür- 
Boll 
wert auszugeitalten, und fie hat jede F £ 2 — — 
Gelegenheit benützt, um die durch die 105 5. Lasalle sStt. Bankgeſchäft Borland Building 
befannte Anappheit der Mittel im 222 2 —2—2——— 
Frieden bedingte geringe Grunddoti— * 
cung mit Verpflegsmitteln zu erhöhen. 

Menſchlicher Vorausſicht nach mußte 
eine Verſorgung für ſechs Monate, die will ich hier erzählen, denn es ſind liebe, 
duch energiiche Einleitung des Zu- prächtige Kerle und typiſch für all die 
ihubes und fparfame Verwendung | bunderttaufend andern, Die draupen 
jeitens der Befagung erzielt wurde, | ifeben. 

zur Durchführung der an Praemyili Bieler bat rötlide Haare, ein 
gefmüpften SKriegsoperationen gqemüz | breites Gelicht und jpricht viel von jei 
gen. Sie follten in einem abermaligem iner Heimat. Gr jtammt aus einer 


Bir empfehlen als fihere KRapitaldanlage 


Deutliche 5% Rriegs-Anleihe von 1915 


um Originalpreis von 98% und Binlen 


Oekerreihifche 54% Briegs-Anleihe 
| son 1915 
zum Originalpreis von 95% und Binlen 


Ungarifche 6% Sriegs-Anleihe von 1915 


un Originalpreis von 971 und Binlen. 


/= 


Diefe Beripapiere bringen von 5% bid 6% Zinfen und 
veriprehhen augernpem groken Gewinn Durh Steigerung Des 
Marktwertes und Wechfelturſes. 


Alle Deutſchen, Oeſterreicher nud Ungarn in Amerita ſollten 
ſich nach veſten Kräften an dieſen ſcheren und hoch verzins— 
lien Rriegsanleihen beteiligen umd Dadurdh zur Stärfung 
der wirtihaitligden Kage ihrer Scimatländer beitragen. Bir 
nehmen marfigängige hiefige Papiere in Zahlung. 

Salbjährlidhe inscoupons Tönnen regelmäßig bei uns 
eingelöjt werden. 


Genaue Beihreibung nebft Beitelidein werden auf Bunf 
augeitellt. 


Aud beforgen wir zu niedrigen Raten, frei ind Haus 


Geldfendungen 


nadı Deutfchland und Oelterreich-Ingarn 


Dur unjere direkten europäifhen Banktverbindnugen, mit unjerer Garantie, 
aufs Büntilihfte. — Schreiben @ie jojort — deutih oder ameritaniic. 


Wollenberger & Co. 


er Angſt vor ſeiner Krankheit habe. 
Und wie heißt das kluge Wort der 
Aerzte: „Autoſuggeſtion?!“ 

Rückert iſt ein großer ſtämmiger 
Menſch, der bei der Garde gedient hat, 
und zwar als Spielmops, worauf er 
nicht wenig ſtolz iſt. Ueberhaupt hat er 
etwas Stolzes, Herausforderndes, und 
es ſcheint, daß er viel Geld hat. Oder 
vielleicht hat's ſeine Frau von der er 
viel und gern redet. Am Sonntag wird 
ſie ihn beſuchen, und er will ihr alle ſei— 
ne hieſigen Freunde vorſtellen. Er ha 
zuweilen Angſt, daß ſeine Frau ihm 
untreu werden könnte, denn er liegt 
ſchon ſeit ſechs Monaten mit einem 
häßlichen Bauchſchuß auf dem Rücken 
und kann noch immer nicht ſeine Beine 
brauchen. Aber traurig und verſtimmt 
ſiſt er nie. Im Gegenteil — er redet 
den ganzen Tag den größten Schnack 
und liegt ſich immer mit Vieler in den 
Haaren. Vieler iſt, wie geſagt, Artil— 
leriſt, und Rückert behauptet, man hätte 
größlen ie J — ———— ihn nicht zur ‚nfanterie genommen, 
Schwieriafeiten entgenenftellten. | Infanterie, 5 aber die Artillerie war weil er wegen einer krummen Beine 

en . teflig — den jehwarzen Dampf der Gras | nicht marjchieren fünıe. Nuch mag 

„ Kaum hatte ji das Wetter gebeis | naten mag er nicht leiden. Wieler iit oft! Wieler fein trodenes Brot efien, und 
jert, als das Armeeoberfommando, iM ehr jentimental. Gejtern fand ev ein |Rücert meint, wer fein trodenes Brot 
genauer Henntnip der Verpflegslage (nnaes Haar im Bett md jaste aanz |ejien möge, der jei fein enter Soldat. 
in Przempil, alles daran ſetzte, um ganz andächtig „Donnerwetter Fritz, Und er hat Vieler lange Geſchichten er— 
den Entſatz zu bewirten. Die Opera- guck mal an, das iſt aber ein feines zählt, wie oft er ſchon trockenes Brot 
tionen, die zu dieſem Zwecke führen Haar, ganz blond und zart! Das iſt | genejien habe. (Einmal drei Tage lang 
jollten, fallen in die erjte Hälfte des | jicher von der Schweiter Anni; das muß | nichts anderes als trocenes Brot. Aber 
Monats März, und e& war daran ein ich ihr aber wiederaeben.“ Und danıı das ift ein dınkler Bunft bei ihm. Er 
großer Zeil der öfterreichiich = unga= |plößlich ganz ruhia und noch leifer: erwähnt ihn nur, um grimmig gu de- 
riichen Armee, verfiärkt durch eine Ar= | „Oder meinit du, ich ſollte es als An- monſtrieren, daß er ſonſt ſchon längſt 
mee unjerer treuen deutfchen Verbüns | denfen behalten? Das it ein lieb | Gefreiter jein müßte, wenn — eben der. 
deten, von der MWeichiel über die Kars | Mädchen, die Schweiter Anni." Eigent= |dunfle Punkt nicht wäre.) Und nach 
pathen bis an den Dnjeftr beteiligt. | fich jchwärmen fie alle ein wenig für die | jeinen Anfprachen, bei denen er fih jo’ 
Die ebenjo ehrenvolle wie jchwieriae| Schweitern, die jo aufopfernd für fie!aufregt, daß er anfängt, mit feinem 
Hauptaufgabe, die feindliche Front in!forgen. Aber jeder auf jene Art. An!arofen, feiten Mund zu itottern und 
der Direktion Przaemyfl mit einem |Bieler fteeft ein gut Teil Nitterlichfeit. | ihm die Augen aus dem Kopf treten, 
ımacdhtvollen Stoß zu durchbrechen, | Er tit innig, aber jcheu und verlegen, | erffärt er meift ganz ımvermittelt: „Sp, 
fiel der in den Karpathen jtehenden Schmidt it viel praftiicher und ietzt ſollſt du mal ſagen, was du meinſt. 
|Urmee zu, da fie Praemyil am näch⸗ liſtiger und ſchleicht haufig au dem Ich habe lang genug gequaſſelt.“ Er iſt 
ſten ſtſand. Die tapferen Zruppen | gorridor umber, um dem Dienit | wie ein Kind, das jich in Zorn redet, 
ariffen mit beivunderungstoürbigem | nädchen aufsulauern. Er fieht dann [Und if doch ein ganzer Kerl und ſehr 
Heldenmut die ſtark befeſtigten feind— mit feinen frummen Beinen aus, alz | männlich. er fann nur nicht vertragen, | 
lichen Stellungen an, und der Feind | polite er jich an ein Stüdt Wild heran- | ibn jemand net und Bieler in; 
begann bereits an vielen Stellen zu pirihen. Er jagt nichts, aber e8 jdjeint, | einer ſachlichen Art, fann ihn im böje ; 
wanfen. Da fam ein ftrenger Nach | daß es ihm Klara angetan hat. Klara | Frreauna bringen, die aber nie in Wut! 
winter mit allen jeinen Schrediiffen | Fommt morgens und abends die Stube | ausartet. Nur eins hat er Vieler einen, 
und machte die Abjicht zunichte. Troß ehren; aber dann jind Nückert und, balben Tag lang nicht verziehen, als 
ftrenger Kälte, trog Schnee und Eis Kieler dabei, und Schmidt üft die Kon- |DMeier nämlich fapte: „Aer verheiratet | 
und aller Mühfale und Veichwerden furrenz zu groß. Nüdert fieht nämlich | It, ſollte nicht in den Serien gehen. Vers 
fümpfte die hier angefete Armee im jehr gut aus, und Vieler hat herrliche, | Deiratete Yeuten haben zuviele Gedanken, 
hohen Waldgebirge mit unmiderftehs blonde Yoden. Nlara wird von den Und können nicht gut ſchießen.“ Das 
licher QIapferfeit todesmutig und hel= | heiden arg genedt. Sie ift jehr häßlich, | bat Nücert jofort perjönlich genommen 
benhaft, erftürmte Höhe um Höhe und | hat aber eine gut Figur und ji ht ziem. Und erzühlt, wieviele Franzoſen er tro 
machte während diejer Kämpfe 80 Of- |lic) füwländiih aus. Vieler ihmört, | Kiner rau zur Strede gebracht habe. 
 fiziere und mehr als 12,000 Mann zu |jie wäre Türfin. Aber Klara läht ſich Und ſchließlich hat er in der Theorie 
Gefangenen, erbeutete 10 Mafchinen- |nich‘s gefallen. Sie behauptet, Rückert Vieler doch recht gegeben. Sonſt ſind 
gewehre und zahlloſes Kriegsmaterial. ſei im großen Ganzen meiſtens, im Line Erzählungen aus der Front ziem— 
Tagelang ſtanden unſere Truppen im Durchſchnitt immer derrückt; und Vie— lich verworren, wie Died bei den einfachen 
heftigſten Feuer der die Munition ge⸗— ler ſolle keine großen Vogen Ipuden, Leuten meiſtens der Fall zu ſein pflegt. 
radezu verſchwendenden feindlichen er ſei ja in Zivil nichts wie Chauffeur 
Artillerie, ohne zu wanten und zu wei- und fahre Leute tot. Schmidt iſt Land- ſie faſt immer Liebe und Vertrauen 
chen, und führten Angriffe aus, die wirt in Unterfranken. Er hat einen haben, reden ſie gern und anſchaulich. 
nach Ausſagen von Gefangenen ſelbſt faſt kahlen Kopf und tiefliegende, kluge Und — von der Verpflegung. Aber 
dem Feinde die größte Bewunderung Augen in dem bleichen Geſicht, die liſtig Dienſt und Eſſen müſſen den Soldaten 
abrangen. Die Angriffe wirkten auf über dem großen, blonden Schnurrbart ja auch die Hauptſache ſein, und wer 
den Feind derart bedrohlich, daß er lauern. Er ſpricht ſelten, iſt aber im- weiß, ob nicht gerade dieſe beiden Fak— 
von allen Seiten in größter EileKräf- mer ſtill vergnügt. Oft ſitzt er ſtunden- toren den Krieg für uns entſcheiden 
te zuſammenzog, um ſtandhalten zu lang auf dem Bett, wippt auf und ab werden. Selten nur reden die Leute 
tönnen; und trotzdem wäre der und ſingt leiſe im bayriſchen Dialekt von unſeren Feinden. Einmal meinte 
Durchbruch gelungen, wenn die Ele— unglaublich komiſche Lieder. Sie ſind Vieler „Die Ruſſen ſind wie die Läuſe. 
mentenicht gegen uns geweſen wären. ſicher ſehr unanſtändig, denn er lacht Hier fängt man ſie weg, und da krab— 
Eiſige Schneeſtürme wüteten im un- dabei ſo merkwürdig. Zum Glück kann beln ſie wieder "raus! Aber es ſind 
wirtlichen Waldgebirge, unſere helden- man ihn nicht immer ganz verſtehen. arme Kerle und tun ihre Pflicht wie 
mütigen Truppen ſanken beim Angriff In ſeiner Schublade hat Schmidt un- wir. Auch die Franzoſen ſind nicht 
bis zu der Bruſt im Schnee ein, fo | zählige Aepfel liegen, die er langſam und übel. Nur die Engländer ſind gemein 
daß einzelne Kompagnien von Sap- bedächtig verzehrt. Außerdem hat er —die haben kein Gemüt.“. Und unſere 
peuren ausgegraben werden mußten. Durſt wie ein Löſchpapier, und läuft Leute? Sie ſind von einer köſtlichen 
Unter dieſen Verhältniſſen war auch ſicher zehnmal am Tag hinaus, um ſich Güte und Schlichtheit. Sie * 
das Vorbringen der Verpflegung der? Waſſer zu holen. Auch hat er unglaub- Gemüt, und das iſt etwas unendlich! 
art erjchwert, daß die unter der grim- ‚id Tange Fingernägel. Vieler be⸗ Schönes das Schönſte, was ein 
migſten Kälte leidenden Truppen hauptet, er könne ſeine Großmutter da- Volk haben kann neben der Tapferleit. 
taum mit warmer Nahrung verſehen mit aus der Erde kratzen. Auch könne — | 
werben fonnten. Diefe Unaunft der er niemals Landſturm ohne Waffe 
Elemente überſtieg die menſchlichen ein. 
Geſtern iſt Schmidt hingefallen. 


Krüfte. Die Anſtrengungen zur Be— a a u a Bl i 
| freiung Brzempfis — durch Ne— Seine Krucke glitt aus auf dem glatten — — —— er Fa a 
turgewalten und nicht durch den Feind; Boden, und da bat ihn Viele aufge —— ee = Rn kei t ern 
vereitelt. Dat das Schidjal vderart!Hoben mit viel Aechzen und Stöhnen | fer Wie folgt: Diejer Zage betta Ale 
\entfchied, ändert nichts an dem Ruhm, beiderieits. Denn beide haben argen | Prinz ben Schügengraben eines : . 
der fich fowohl-für die tapfere, zug Nheumatismus in Mücen umd Bei- | Net — —— jagte er, 
ausharrende Befagung als au fürjnen. Als Schmidt im Belt lag und 2 nn EZ ———— = 
‚das heldenhaft ringende Entjagheer mit großen Augen im die Yurt audte, | on. m ne ARE Ber “u 
an den Namen Przemyfl müpft; und |baben fie geglaubt, ev hätte fic) arg | Setvehr, ich wil auch mal ießen.” . 
nichts an dem Geifte, mit dem dem | eh getan, und wollten die Schweiter| Der Kölner reichte dem Prinzen vos 
Anfturm des Feindes auch weiter be Holen. Umd heute abend, als Rückert Gewehr und dieſer ſchoß nach bem ger 
geqnet werden wird. ein Yiedchen auf der Mundharmonifa | 9enKDerlieannben —— ea" 

Der Fall von Przempfi beit nur | Pielte, hat * pr dig | 2 vo — —J — 
eine Epifode in diefem großen, gewal- | De Gde geitellt und hat angefangen, he h ; a ae ſout 
| tigen Ringen. jeinen Walzer zu tanzen, mit ganz | Jett, amtimoriete Dielet. „I ſollſt 
er i feummen Knien und Irummem Rücken, | nicht jagen, Hoheit, erwiderte ber, 
Aber es ging doch es ging jogar gut. | Prinz, „du follft Kamerad fagen.® 
out. Er jah mit jeinen jpärlihen Haa- | Und dann fchoß der Prinz zum zm 
ren aus wie ein ſehr beruntergefom-|ten Male. „War das mas, 

— Imener Yebegreis, und Bieler hat große | rad?“ — „Nein, Hoheit.“ — „Aber 

Stube 13 der .... Kranfen- ! Freude an dem Anblie gehabt. Seitdem | habe dir doch gefagt, du follit Kamelf 
liegen drei Soldaten und ein nenmen ihn Nücert und Nieler einen | rad fagen, ich fage ja aud) zu bir Ka 
Zivilift. Aber der Zivilift ‚ählt nicht |Whiolenichieber (d. b. Simulant). merad. Ich befehle dir jetzt, Kamerad‘ 
‚mit. Die drei franfen und verwunde- |Vieler jhrwört, der dritte Teil aller! zu fagen. Und num fchieße ih noch 
tten Soldaten jind wie Brüder, was Verwundeten ſchöben Phiolen. Aber einmal.“ Der Prinz ſchoß. „War * 


ihon durch das fameradichaftliche „Du“ !Bieler will immer gar zu ehrlich ſein was, Kamerad?“ — Da ſah unſer 


nad Abweilung des großen ruffiichen | liegt am Rhein, umd der hen ift das 
Vorftoßes gegen Schlefien eingeleitet | Ihönjte, was Vieler fennt. Beſonders 
'Zommtags it der Mbein Ichön, wenn 

. c ' ie Sonne Tcei ie Glocken läu— 
Ende Januar begonnen die hinter die Sonne ſcheint u. die Glocken läu 


|träfte die Vorrüdung und vertrieben aber nicht jo wie hier. Es war ſo trau 
die Feinde von den Höhen und Päſſen dig, all die zerſchoſſenen Fabriken zu 
des Hauptrüdens Faſt gleichzeitig ſehen, die herrlichen, großen Fabriken. 
mit dieſem Angriff ſetzte aber ein un: Päufig hat Vieler bei ſehr anſtändigen 
2 ae * - * 3 * r . r züe 8 np s yr 
gewöhnlich ftrenger Winter ein, gegen  Hamıten in Axmartier gelegen. , 
den die Truppen noch viel fchwerer zu Yeute waren wirflich rübrend, moroen® 
fämpfen hatten als gegen den Feind. gab’8 Kaffee mit Num und ıntttagd 


5 i ‚und abends Mein. Und dafür ichenfte 
Trogdem errangen fie Erfolge, tamen |1!!D abends Ihein. Und dafür jwenfte 
man ihnen mal ein Nommihbrot, da 


baben jte fait geweint vor Danfbarfeit.“ 
Vieler it Artilleriit und hat als folcher 
Inte MAngit gehabt vor der franzöfiichen 


Die 


Nur von ihren Offiziern, zu denen 


Prinz und „Nölidher Nong”. 


— — — 
VonPatienuosdss. 


Auf 
anſtalt 


| 
| 


39 ©. Adams Etr., Binmer 60, 
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der könnte auch der bekannte Salomo— 
niſche Urteilsſpruch über das Befiß— 
recht auf ein Kind keinen Präzed 


* angedeutet wird. Den Ziviliſten aber und übertreibt leicht ein wenig. Im biederer Kölner den Prinzen an, 
ſiezen ſie und laſſen ihn ganz ohne Bos⸗ übrigen hat Vieler eine recht geſunde telte den Kopf und ſagte: „Ro denn, } 
heit merfen, daß er eigentlich nicht zu |Whilofophie. Er behauptet, wenn einer | Kamerad, giv dat Gewehr her! Do; 


ihnen gehört, Nur von den Soldaten |nicht geiund würde, jo jei das nur, weil tanna net jchiekel” 


huber wegen feines billigen Spotts | 
über Thompjon zur Orbnung und | 
enz= | überjchütten ihn dabei felbjt mit äßen-| 


irt: Wicfo? — Gait: Na, weil! 
jih in dem Gla3 zwei Schubhnägel 


vorgefunden haben! ' 
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Enropällhe Aundidan. 


Feovinz Brandenburg. 


Berlin. Hier hat fich eine folgen: 
fchiwere Entgleifung eines Gtratien- 
bahnivagens ereignet. 3 entgleifte 
gegen 1,2 Uhr nadis am Reichs⸗ 
tagsgebäude an ber Ecke der Som— 
merſtraße ein Straßenbahnwagen 
des Stadtringes No. 1, ſauſte über 
das Aſphaltpflaſter, die Bordſchwelle, 
ſowie über den Bürgerſteig, zertrüm— 
merte das eiſerne Gitter und ſtürzte 
in die Spree. Der Führer des 
Straßenbahnwagens und der Schaff— 
ner ſowie zwei Soldaten, die auf der 
hinteren Platform ſtanden, vermochten 
noch rechtzeitig abzuſpringen. — Die 
ſofort alarmierte Feuerwehr konnte 
brei Männer und zwei Frauen nur 
als Leichen bergen, während die 
übrigen ſich teils felbſt auf das Dach 
des Wagens retteten, teils von 
Schiffern gerettet wurde. Das 
Straßenbahnführer gab an, der Wa— 
gen habe ſich vor der Kurve in lang— 
jamer Yahrt befunde; und es jet ihm 
unerflärlich, wie der Wagen plößlich 
in rafende Fahrt übergehen fonnte, 
— Ein jhwerer Unfall, der einem 
jungen Bräbchen do2 Leben foitete, 
ereignete fi in der Undreasitraße 
37. Aus Berfehen hatten dort Die 
Mutter und die Nichte des Figarren- 
händler Krojchnif abends beim Zu- 
bettgehen einen Gushahn nicht genü«- 
gend gejchlofien, jo daß Gas aus 
itrömte. Als Kroſchnit, der in einem 
Nebenzimmer geſchlafen hatte, mor— 
gens den Korridor betrat, fiel ihm 
der ſtarke Gasgeruch auf. Beim 
Betreten des anderen Schlafzimmers 
fand er ſeine Mutter und die achtzehn 
Jahre alte Nichte bewußtlos in den 
Betten vor. Er holte ſofort ärzt— 
liche Hilfe herbei, doch waren die 
Wiederbelebungsverſuche nur noch bei 
der Mutter ton Erfolg. Das junge 
Mädchen war der Gasvergiftung 
ichon erlegen. — Vo» dem elterlichen 
Wohnhaufe in der Scheffeliirafe 9 
zu Lichtenberg wurde der 6 Jahre 
olte Ermin Schmidt von einem 
Straßenbahnmagen überfahren. Das 
Kind erlitt einen Bruch des rechten 
Dpberjchentels, mehrere Rippenbrüche 
fomwie eine ſchwere Gehirnerſchütte— 
rung und murde jterbend in das 
Zichtenberger Kranfenhaus gebradt. 
Die Gattin des veritorbenen 
Stabtverordneten Profeſſors Dr. 
Glatel, des früheren Direltor3 am 
Dorotheenſtädtiſchen NRealgymnafium 
in Berlin, wurde das Opfer eines 
bedauernswerten Unfalld. Sie jtürzte 
aus einem Feniter auf den Hof hinab 
und 30g fich mehrere Beinbrüche, Rip— 
penverlegungen und erhebliche Kopf: 
mwunden zu, jo daß fie in hoffnung?» 
Iofem Zujtande mit einem Kranten- 
wagen in die Charite gebracht mer- 
deu mußte. Auf friiher Tat 
wurde der 17jährige Wrbeitsburjche 
Arthur Linde verhaftet, der ſich woh— 
nung3los in Berlin aufhielt und zu- 
fammen mit mehreren anderen Bur— 
chen den CSchlefitchen Bahnhof un- 
ficher machte. Kürzlih trafen fie 
dort einen Mann aus Hamburg, der 
noch längere Zeit auf einen Zug war- 
tete. Sie luden ihn zu einem Slafe 
Bier in den Wartefaal ein. Us fie 
jahen, daf der Fremde einen > öferen 
Betrag in der Brieftafche hatte, folg- 
ten fie ihm noch dem Mbort, fielen 
dort über ihn her und entriten ihm 
die Tafche. Der Beraubte rief laut 
um Hilfe, und jo gelang e8 Beamten 
der Bahnhofswache, von den Räu— 
bern, die ſchleunigſt die Flucht er— 
griffen, den Arbeitsburſchen Linde zu 
faſſen, während die anderen entka— 
men. 


te dort nur der bereits eingetretene 
Tod feſtgeſtellt werden. 

Groß⸗Bandoken. Durch 
ein Schadenfeuer wurden auf dem 
Grundſtück des Hofpveſitzers Stein— 
yaum ein Pferde-, Vieh- und Schwei⸗ 
neſtall eingeäſchert. Mitverbrannt 
ſind zwei Kälber, zwei Läuferſchweine 
und Futtervorräte. 

Krozanke. An den Folgen ei— 
ner Blutvergiftung ſtarb im ſtädti— 
ſchen Krankenhauſe der Fleiſchermei— 
ſter Ferdinand Witte im jugendlichen 
Alter von 28 Jahren. 

Liebſtadt. Für vierzigjährige 
Dienftzeit auf dem Rittergut Worfal- 
fen bei Liebftadt ift der Viehmagd 
Marie Bötthen daS goldene Ber- 
dienfttreuz nebit dem von der Kai— 
jerin eigenhändig unterjchriebenen 
Diplom dur das königliche Land— 
ratsamt in Mobhrungen überiiejen 
morven 

Labiau. Verunglüdt beim Hans 
tieren an der Dreihmajchine ift der 
Urbeiter Guftan Riehert aus Gr. 
Fritichienen derart, daß ihm der linte 
Arın teild abgerifien, teils vollitändig 
zerteßt wurde. Obwohl er fofort nad) 
dem Kreiskranlenhauſe in Labiau 
geſchafft wurde, verſtarb er, wahr— 
ſcheinlich infolge übergroßen Blutver— 
luſtes. 

Memel. Dem Rendant Braun— 
ſchen Ehepaare, das ſeine goldene 
Hochzeit feierte, wurde bei der in der 
Behauſung des Jubelpaares ſtattge— 
habten Einſegnung durch Pfarrer 
Lengning die Ehe-Jubiläumsmedaille 
und eine Jubiläums-Bibel über— 

reicht. 
Schwarzenau, 


J 


Kr. Löbau. 
Einen jehweren Kampf mit Wilddie- 
ben hatten in der Marzelewoer Forſt 
zwei gräflich Poninskiſche Förſter zu 
beſtehen. Die Förſter hatten ſchon 
lange die Beobachtung gemacht, daß 
in der Forſt gewildert wurde. Neu— 
lich ertappten nun zwei Förſter aus 
Marzelewo die beiden Brüder Szal— 
bierz aus Neu-Pakſchin und den 
Gutsarbeiter Wienclik aus Kawen— 
chn beim Wildern. Fünf Haſen hat— 
ten ſie erlegt. Den Förſtern gegen— 
über ſetzten ſie ſich zur Wehr. Es 
kam zum Handgemenge, in deſſen 
Verlauf der mit Wienclik ringende 
Förſter einen Schuß auf den ſtärke— 
rer Wienclik abgab, der dieſen am 
Unterleib tödlich erletzte. Der 
Schwerverletzte wurde nach Wreſchen 
ins Krankenhaus gebracht, wo er am 
nächſten Tage ſtarb. 
Provinz Weſtpreußen. 

Danzig. Im 78. Lebensjahre 
ſtarb der aus Allenburg gebürtige 
Obertelegraphenſekretär Wilhelm 
Großmann, der von 1867 bis 1885 
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10 Yahren mwurbe ihm aus Anlak 
einer 40jährigen vorwurfsfreien 
Dienſtzeit das Eiſenbahnzeichen mit 
der Zahl 40 überreicht. 

Hundsfe“d. Die große Wurſt— 
und Fleiſchwarenfabrik von Guſtabv 
Wentzel wurde ein Raub der Flam— 
men. Nur die Umfaſſungsmauern 
des maſſiven, zweiſtöckigen, etwa 30 
Meter langen und 18 Meter tiefen 
Fabrilgebäudes ſind noch ſtehen ge— 
blieben. 

Provinz Poſen. 

Dfromo Ein größeres Scha 
denfeuer mwütete auf dem Grundftüd 
bes Gajtwirt3 Wanlewski, Fleiſch— 
markt 3. Die Freiwillige Feuerwehr 
tetiete die Eheleute Hubiat aus der 
berqualmien und brennenden Woh- 
nung durd die TFeniter, da die Aus- 
gänge ſchon durch das Feuer prriperrt 
waren. Nachdem auch militärifche 
Hilfe eingetroffen war, konnte das 
Feuer wirkſam hefümpft werden. 
Der Materialfhaden ijt recht erheb- 
li, da die Dachgeichofie der beiden 
Seitenflügel und des Vorderhauſes 
bernichtet find, 

Provinz Sadjjen. 

Magdeburg. Der faufmänni 
Ihe Leiter der Firma Karl Rab: 
beibge & Comp., Zuderfabrit und 
landbwirtjhaftliher Großbetrieb in 
Einbed, Herr Ernjt Blantenmeper, 
tonnte auf eine 25jährige Dienftzeit 
bei der vorgenannten Firma zurüd- 
bliden, nachdem er bereits Anfang 
der 80er Nahre längere Zeit bei ber 
Firma Rabbetgbe & Griefede, Zuder- 
fabrit, Klein-Wanzleben, tätig war. 

Hienftedt. Hier hatte fih ein 
Stallichweizer auf dem Boden des 
MWohnhaufes eingefchlofien und feu: 
erte au8 den Dacjluten auf alle Ber: 
onen, die jih dem Haufe näherten. 
Er verlegte mehrere Bewohner bes 
Drtes, au den Gendarmeriewadht- 
meifter. Bon nachmittags 3 Uhr bis 
zum näditen Morgen aelang es 
nicht, den Zobjüchtigen unjchädlicy zu 
machen, der Ichlieglih) das Dach an- 
zündete. Darauf mwurde dad Haus 
geftürmt und der Gchmeizer durd, 
einen Schuß in den Kopf getötet. Die 
Flammen tonnten von den Tyeuer- 
wehren exit gelöfcht werden, nachdem 
der Dadhjituhl abgebrannt war. E& ift 
Ausfiht vorhanden, dat die von dem 
Irrſinnigen Verletzten wieder herge— 
ſtellt werden. 

Halberſtadt. Der 
des Kreiſes Halberſtadt, 
gierungsrat Stegemann, 
Jubiläum ſeiner biefigen 25jährigen 
Amtstätigkeit. Aus dieſem Anlaß 
wurden ihm von Abordnungen der 
Städte und Ortſchaften im Kreiſe 
ſowie den Beamten des Landrats— 


Landrat 
Geh. Re— 
feierte das 


in DOftpreußen tätig war, und zwar |amts und der Kriegsipariafje wert- 
in Königsberg, Rajtenburg und Dite- |volle Ehrengejchente überreicht. Der 


rode. Er hatie an den Kriegen von 
1866 und i870 teilgenommen. — Die 
Bewohner des Hinterhaufes Sand: 
Grube 49 bemertter, daß aus der 
Wohnung des Urbeiters SKorth, der 
fich im Felde befindet, Rauch drang. 
Die Yeuerwehr murde gerufen, die 


in dem Zimmer die Leiche des brei= | 


jährigen Sohnes des Kriegers vor— 
fand. Das Kind war ohne Auf— 
ſicht in der Wohnung geblieben und 


hieſige Magiſtrat hatte ein Glück— 


wunſchſchreiben geſandt. 
Provinz Hannover. 


Hannover. Vermißt wird ſeit 
einiger Zeit die Schülerin Johanna 
Steinmetz, geb. am 23. Juni 1903 
in Hannover, zuletzt Lärchenberg 8 
wohnhaft. — Peter Olters, Mit— 
glied des Abgeordnetenhauſes für 
den Wahlkreis Stade J1, York-Keh— 


dort den Flammen zum Opfer ge- | dingen, und des bannoverjchen Pro- 


fallen. Ein Teil 
brannte ab. 
Saltromw. Dlöklich geitorben am 
[Sesfetos it der T2jährige Siabt- 
ältefte, der Bäcermeilter Karl Her: 
Imann. Der Be." orbene, der jehr 
viel zum Wohl der Staot gewirkt hat, 


der Wohnung 


gehörte 30 Jahre der Gtadtpermwal: | 


tung an 

neter. 
Klein = Lejemwig. Lebensge 

führlich verlegi wurde der Hirte o- 


und war 17 Jahre Beigcord: 


| vinzial-Landtages, ift 


im Wlter von 
74 Nahren geftorben. 

Bledede Das Eiferne Kreuz 
erivarb fich der Landrat des biefigen 
Kreijes, Frh. v. Brandenitein, der ala 
Hauptmann der Garde an dem weit: 
lihen Kriegsfhaunlat kämpfte und 
auch ſchon leicht verwundet murde, 
— Vom Zuge der Stleinbahn über 
fahren wurde bei Neehe der 61 Jahre 
alte Altenteiler Friedrich Bartels aus 
Garlſtorf. Die erlittenen Berlegun 


Borfow. Die 6Ojährige un: |jomistt in Stlein-Lejewig, der von ;gen waren jo-jchiver, daß der Berun 


verehelichte Bornftein wurde auf ihrer 
Bauernmwirtichaft bei Boriomw ermor= 
det aufgefunden. Als Mörder wurde 
der Knecht Eduard Knittel aus Ber- 
fenmwerber, deffen Eltern in Zielenzig 
wohnen, verhaftet. Der Berhaftete 
trug den Geldbeutel der Ermorbeten 
und auch zwei Revolver bei fic. 


Guben. Bruder des 
Staatsſekretärs v. Tirpig, Landge— 
richtsdirektor, Geheimer Juſtizrat v. 
Tirpitz, iſt im 61. Lebensjahre nach 
turzer Krankheit geſtorben. Er war 
Landrichter in Landsberg an der 
Warthe und in Frankfurt a. O., ſo— 
wie Oberlandsgerichtsrat in Kiel. Im 
Zahre 1909 wurde er Landgerichts— 
ireltor in Guben. Als Vorſitzender 
der Orisgruppe Guben des Flotten— 
vereins hat er ſich große Verdienſte 
erworben. 

Güſtebieſer Loſe. Hier ging 
in den Nachmittagsſtunden ein hef— 
tiges Gewitter nieder, wobei die 
Pferde des Gutsbeſitzers M. außer— 
halb des Stalles vom Blitz getroffen 
wurden. 

Tegel. Auf dem Terrain der 
Humboldtmühle iſt in den Keller— 
räumlichkeiten der Mahlmühle Feuer 
ausgebrochen, welches das genze Ge— 
bäude bis auf die Umfaſſungsmauern 
zerſtörte. Der Betrieb mußte voll— 
ſtändig eingeſtellt werden. Der Spei— 
cher und die Maſchinengebäude blie— 
ben unverſehrt, ebenſo die großen 
DSorräte an Getreide und Mehl. 1912 
iſt die Mühle bereits einmal nieder— 
gebrannt, aber 
wieder aufgebaut worden. 

Provinz Oſtpreußen. 

Köniz223erg. Auf dem Süd— 
bahnhof wollte ein Kohlenarbeiter 
namens Rodowski an der Ueberfüh— 
rungsſtelle das Geleiſe überſchreiten. 
Anſcheinend muß er dabei gefallen 
und nicht imſtande geweſen ſein, ſich 
ſofort wieder zu erheben. Unglück— 
licherweile kam gerade ein Zug heran, 
von defien Majchine ihm das auf den 
Schienen liegende rechte Bein argefah- 
ten wurde. Troßbem Die dortige 
Sanitätswache fofort die nötige Hilfe 
zuteil werben ließ und bie Samariter 
ihn noch im Unfallauto nad) der ftäd- 
tiſchen Krankenanſtalt ſchafften, konn⸗ 


Der 


auf das modernſte 


einem wütend gewordenen Bullen auf— 
geſpießt wurde. 
| Marienwerder Cine jyeu: 
(ersbrunit hat die Dacdpappenfabrif 
‚von Gujtad K-uß bis auf die Um- 
Taffungsmauern eingeäfchert. Die dort 
\vorhandenen Vorrü’ von  fertiger 
Ware und die Rohmaterialien find 
ebenfalls ein Raub der Flammen age- 
mo-den. Der durh Brandmauern 
getrennte Schuppen wurde Durch die 
freiwillige ?euermehr gerettet. Es 
wird Brandſtiftung angenommen. 
Provinz Schleswig-Holſtein. 
Rendsburg. Der Mörder 
Wilhelm Altenburg, der die Gemein— 
deſchweſter Chriſtenſen in Süderſta— 
pel ermordet hatte, hat ſich in ſeiner 
Zelle im hieſigen Gerichtsgefängnis 
erhängt. — Der fünfjährige Sohn 
des Dachdeckermeiſters Lupp fiel beim 
Spielen auf einem Floß auf der 
Oberreider kopfüber ins Waſſer und 
ertrank. Die mitſpielenden Kinder 
liefen nach Hauſe und erzählten den 
Vorfall. Die Leiche wurde nad ei 
ner Stunde gefunden. Wiederbele— 
bungsverſuche waren erfolglos. 
Weſſelburen. Im 90. Le— 
bensjahre verſtarb der frühere Fuhr— 
mann Fritz Karſtens, Veteran von 
1848—51 und Inhaber des Eiſer— 
nen Kreuzes. Am 5. April 1849 
gehörte er zur Bedeckung der Nord— 
Ichanze bei Edernförde und ſah, wie 
das däniſche Linienſchiff „Chriſtian 
VIII.“ in die Luft flog. In unſe— 
rem Kirchſpiel leben noch 13 Kämp— 
fer aus jener Zeit. 
Wiemersdorf. Hier ſtürzte 
beim Spielen der 1jährige Rudolf 
Lüthje aus der Bodenluke auf die 
Diele. Er erlitt einen- Schäbelbrud 
und jtarb bald darauf. 
Provinz Sclejien. 
Breslau. Sein 50jähriges 
Dienftjubiläum feierte der Kgi. Ober: 
bahnafliltent Auguft Hoffmann von 
der Güterabfertigung Breslau = Weit. 
Er trat 1865 als reiwilliger bei 
den 6. Hujaren in Neujtadt DO. ©. 
ein und fonnte jchon im nädhiten 
Jahre an dem Tyeldzuge von 1866 
als 19jähriger teilnehmen. Das Heer 
berlieg er als Stabötrompeter im 
Sahre 1879, um in den Dienjt der 
Eifenbahnverwaltung au treten. Bor 


ıglüdte bald nach feiner Einlieferung 
im Züneberger Krankenhaus ſtarb. 

Diepholz. Den 82. Geburts: 
tag konnte fürzlih Frau Win. Rei: 
nide, Partwea, begehen. Die Frau, 
die ihren Haushalt ohne Hilfe Lbe- 
jorgt, erfreut ji trog ihres hoben 
Alters noch einer beneidenswerten 
Rüftigkeit; fie fann ohne Brille die 
\ geitung lejen. 

Lühomw Ein junges Mädchen 
in Vietze wollte auf die telephonifche 
Nachricht Hin, dai jein auf dem weit: 
lichen Kriegsſchauplatze ſchwer ver— 
wundeter Bräutigam im Lazarett in 
Kaiſerslautern mit dem Tode ringe, 
ſchnell mit dem Rade zu ſeinen in 
Peveſtorf wohnenden Schwiegereltern, 
dem Maurerebepaare Balle, fahren. 
Da der Weg dorthin fteil abfällt, ver- 
lor da3 Mädchen die Gemwalt über 
dag Rad und jchlug dermaßen mit 
dem Kopf gegen die Ede eines Ge- 
baudes, dab das Gehirn heraustrat; 
eine Stunde darauf trat der Tod ein, 
furz bevor den Balteichen Ebeleuten 
auch der Tod be3 Sohnes mitgeteilt 
wurde. Braut und Bräutigam wur— 
den nun in einem gemeinlamen Gra- 
be zur legten Ruhe gebeftet. 

Diite. Bei der Boriteherivahl 
wurde der Hofbeliger H. Mener zum 
Gemeindevorjtehber auf die Dauer 
bon ſechs Jahren gewählt. Der bis- 
berige Vorfteher R. laufen lehnte 
eine Wiederwahl ab. 


Bapenbura Bon ibrem im 
Trelde jtehenden Manne erhielt die ir. 
Völlenerfönigsfehn mwohnende Frau 
K. die Nachricht, daß er zu dem 
bevorſtehenden freudigen ?Familien- 
ereignis das erſparte Geld nad 
Hauſe ſenden werde. Wenige Tage 
nach der Entbindung traf dann auch 
ein Balet ein, das die ihrem Man: 
ne gehörenden Geaenftände, das Ei— 
ferne Kreuz und die Meldung vom 
Regiment erhielt, va KR. als Held 
gefallen ei. Diefe ITrauerbotichaft 
erjchütterte die Frau derart, daß fie 
bald darauf ftarb. 

Shmwitjhen Bei der Ge 
meindeborjteherwahl wurde SHofbefit- 
zer Fr. Imwiefel als Beigeordneter 
gewählt. Der biöheriae Gemeinde: 
borfteher Garftens hatte eine MWie- 
berwahl abgelehnt. 

Stade Peter Dlterd, Mitglied 
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des Abgeordnetenhauſes für den 
Wahlkreis Stade 1 (York⸗Kehdingen) 
und des hannoverſchen Provinzial— 
landtages, iſt vierundſiebzig Jahre 
alt geſtorben. 

Wittorf. Hier wurde das An— 
weſen des Gemüſebauers Rehr, der 
im Felde ſteht, von einem Brande 
betroffen. Den Feuerwehren aus 
Wittorf und Bardowick gelang es, 
das Feuer auf das Rehrſche Wohn— 
ſehr verdient gemacht hat. 

Rheinprovinz. 

Aachen. Hier ſtarb, 86 Jahre 
alt, der Geheime Regierungsrat Lud— 
wig v. Weiſe, der von 1875 bis 1883 
Oberbürgermeiſter von Aachen war. 

Barmen. Fabrikant Dr. jur. C. 
v. Knapp ſtiftete für das hieſige 
Gymnaſium 10,000 Mark. 

Eſſen. Die Kriminalpolizei 
verhbaftete drei Bergleute, die im ?Fe- 
bruar in der NahbarichaftHamborns 
nadjt3 in die Wohnung des im Felde 
ftebenden Bergmann: Mifizet ein- 
drangen und deflen Ehefrau ermorde- 
ten und beraubten. 

Heiferode. Dieler Tage feierte 
das Juftus Schmidtihe Ehepaar die 
goldene Hochzeit. Beide Eheleute wa 
ren jedes vorher jchon zweimal ver- 
heiratet. 

Neumied. Am Ulter von 44 
ahren ftarb in Mejchede, wo er bei 
einem Landiturm-Bataillon Dienite 
tat, Profeflor Dr. Wislicenus, früher 
hier am Gymnaftum, zulegt an ber 
Klinger-Oberrealichule in Frankfurt 
a. M. tätig. Er war ein eifriger Ver: 
treter der liberalen GSade, für die 
er auch vielfach durch gediegene Vor= 
träge wirkte. 

Provinz Heſſen-Naſſau. 

Frankfurt a. M. Im Alter 
von 77 Jahren ſtarb hier der be— 
tannte Kartograph Ludwig Raven— 
ſtein, der Mitinhaber der kartogra— 
phiſchen Anſtalt, die von dem Alt— 
frankfurter Auguſt Ravenſtein, dem 
Vater des Verſtorbenen, 1830 be— 
gründet wurde. Das Unternehmen 
erlanate aber erft unter den Söhnen 
des Begründers, namentlich unter 
Ludwig Ravenitein, die Weltbedeu— 
tung, die jo reht während biejes 
Krieges durch die trefflichen Sriegs- 
farten der Anitalt in die Erjcheinung 
treten tonnte, 

Weilburg. ApotheferbeiiterBaul 
Kleiner, Hauptmann der Landwehr 
im Landwehr = Infanterie - Regi- 
ment No. 81, wurde bass Eijerne 
Kreuz eriter Klaſſe verliehen. 

Wabern. Kürzlich feierten die 
Eheleute Auszügler George Born 
tejlel und deilen Frau im Sreife ih— 
rer Kinder und Entel das Felt der 
goldenen Hochzeit. 

Wiesbaden. Der General der 
Infanterie 3. D. Paul Hafle, der 


— — — — 


war, iſt hier im Alter von 63 Jah— 
ren geſtorben. General Haſſe, der 
aus Mainz ſtammt, hat den Krieg 
1870—71 mitgemadt und dort das 
Eiferne Kreuz erworben. 


Mitteldentiche Staaten. 


Jena. Ernjt Haedels Gattin ift 
im 73. Lebensjahre gejtorben. Agnes 
|Hujchte, wie Fra Haedel mit ihrem 
Mädchennamen hieß, war faft 50 
Nabhre die Lebensgefährtin des Ge- 
\lehrten. 1867, drei Jahre nach dem 
Iode feiner eriten Gattin, hatte Errit 
Haedel fie heimgeführt. Die drei flin- 
der Haedelz, fein Sohn Walter und 
die beiden Töchter, ftammen aus die- 
fer zweiten Ehe. Den Sljährigen yor- 
fcher trifft diefer Verluft jehr fchwer. 
— — %ei der Einfahrt in den 
Bahnhof Oberweimar entaleiften drei 
Nerfonenwagen eines Auges, wovon 
einer umftürzte. Drei Perfonen wur: 
den jchwer, etwa 15 leichter verleßt. 
Der Berkehr konnte an der Unfall: 
ftelle nur eingleifig aufrechterhalten 
werden. Die Erörterungen über bie 
Urfache des Unfalles find no im 
Gange. 


E Kommandeur der 1. Dipifion 


Sachſen, 

Dresden. Ein ſchweres Au— 
tomobilunglück ereignete ſich auf der 
ſteilen Landſtraße zwiſchen Gorbitz 
und Wölfnitz. Die Autodroſchke, 
in der die Kellnerin Marie Kunze 
und ein Chauffeur ſaßen, fuhr mit 
voller Gewalt gegen eine Telegra— 
phenſtange, die umgebrochen wurde. 
Das Auto wurde zertrümmert und 
die Kellnerin ſchwer verletzt. Der 
Führer des Wagens und der Be— 
gleiter des Mädchens lamen mit 
leichteten Verletzungen davon. — 
Unlängſt ſtürzte in Uebigau ein 
vierjähriges Mädchen in die Elbe 
und wurde vom Strom abgetrieben. 
Raſch entſchloſſen ſprang der Ofen— 
ſeher Max Friebe dem Kinde nach 
und holte es unter großer Kraftan— 
ſtrengung ans Land. Das Kind 
war ſchon bewußtlos, dam aber in— 
folge der ſofort angeſtellten Wie— 
derbelebungsverſuche bald zu ſich. 

Bautzen. Tot aufgefunden wur: 
de in einem Steinbruche in Kub— 
ſchüß der ſeit mehreren Wochen 
vermißte Karl Beck aus Soritz. Er 
ee fi) bei dem fetten aroßen 
Schneetreiben auf dem Heimwege 
verirrt haben und in ben Gtein- 
bruch aeitürzt jein. — Das fünf: 
jährige Iöchterhen eines Molterei- 
befiterd fiel in die mit heißem 
Wafler gefüllte Wanne, während das 
Dienſtmädchen nach kaltem Waſſer 
gegangen war. Obwohl die Kleine 
von ihrem Bruder ſofort herausge— 
zogen wurde, hatte ſie doch ſchon 
ſo ſchwere Brandwunden erlitten, 
daß ſie ſtarb. 


Heſſen-Darmſtadt. 


Lindenfels. Der vor einigen 
Jahren auf dem hieſigen Poſtamt be— 
ſchäftigte Poſtaſſiſtent Adolf Stoll 
ſtarb den Heldentod fürs Vaterland. 
Er war bereits mit dem Eiſernen 
Kreuz ausgezeichnet. Seine Frau 
ſtammt von hier. 

Offenbach a. M. Hier iſt die 
Schuhfabrit Herour trog eifrigfter 
Tätigleit der Feuerwehr volllommen 


ba tu 


Wer a — 
ENT 


* 


— SGonntanpoft, Chirags, Sonntag, der 30, Hai 1915 


ausgebrannt. Die Mafchinen und ber 
größte Teil des Lagers find zerjtört. 
E3 murden zurzeit 100 Arbeiter be= 
ſchäftigt. 

Urbernach. Der Weißbinder— 
meiſter Martin Wunderlich wurde 
auf der Straße Urberach —Offenthal 
an der ſog. „Buhle“ von einem Auto 
überfahren und auf der Stelle geio— 
tet. Auch das in Begleitung Wunder—⸗ 
lichs befindliche Kind erlitt erhebliche 
Verletzungen am Kopfe. 


Bayern. 


München. Das Vermögen, das 
der hiefige Rentner Anton Bürtel 
dem Germanifher Mufjeum in Nürns 
berg als jeinem einzigen Erben hin- 
terlaffen hat, überfteigt eine Million 
Mart, Der Privatdozent Dr. 
Juſſuf Ibrahim wurde als außeror- 
dentlicher Profeffor für Kinderheil- 
funde an die Univerfität Würzburg 
berufen. 

Augsburg. Die Frau des 
Mafchinenichlofier® Schwarz in der 
Pfladergaffe war mit ihren Kindern 
auf dem Lager Lechfeld, von wo die 
Knaben ein nicht frepiertes Geicho 
mit nah Haufe bradten. Als fi 
nun die zwei 7 und 14 Jahre alten 
Söhne daran zu jchaffen machten, 
erplodierte da Geihoh und verleh- 
te den 14jährigen Knaben und feine 
1Tjährige Schweiter Iebensgefährlich 
und die Mutter und ihren jüngeren 
Tjährigen Sohn jchwer. Dem älte- 
ren Snaben Nofeph wurde der Leib 
aufgeriffen und ein Arm, der Schwe— 
jter die Brujt weggeriflen; der fchmer- 
verlegte Knabe Nofeph itarb nad 
einigen Stunden an den  erlittenen 
Verlegungen. 

Württemberg. 

Villingendorf, Hier iit 
der Ortöporfteher Lorenz Köpple, der 
die Gemeinde 18 Jahre lang ver: 
maltete, nach furzer Srantheit in 
der Vollkraft feines Lebens geitor- 
ben. Er binterläßt eine Witwe und 
acht Kinder. 

Rottenburg a. N. mn einer 
Scheuer in der Sapuzinergafle brach 
Feuer aus, das rafch auf zwei mei- 
tere Scheunen und auf die an ber 
Königftrake gelegenen Wohngebäude 
von Flajchner Abt und Kafpar Zim— 
mermann übergriff. 

Tübingen Aus Anlaß des 
goldenen Doktorjubiläums, das die— 
ſer Tage Stadtpfarrer a. D. Dr. 
Hansjakob feiern konnte, erhielt der 
Volksſchriftſteller vom Dekan der 
hieſigen philoſophiſchen Fakultät ein 
Schreiben mit warmer Anerkennung 
ſeiner Schriftſtellerverdienſte. 


Baden. 


Karlsruhe. Die Stadt Karls— 
ruhe kann heuer ihr 200jähriges 
Jubiläum begehen. Am 17. Juni 
1715 wurde mit großen Feierlich— 
feiten die Grundſteinlegung zum 
Schloßturm vollzogen, und wenige 
Monate darauf ein Gnaͤdenbrief für 
Anſiedler erlaſſen, der Leute aus 
verſchiedenen Ländern herbeirief. 
Im Jahre 1718 war der Schlaß 
bau vollendet und von dem Mark— 
grafen bezogen. In dieſem Jahre 
erfolgte auch die Ueberſiedelung der 
Behörden aus Durlach nach Karls— 
ruhe. Vier Jahre nach der Stadt— 
gründung zählte Karlsruhe 1994 
Einwohner, heute, zu Beginn des 
Jubeljahres, hat es tund 144,000 
Bewohner. 

Freiburg i. B. Geh. Hof— 
tat Prof. Dr. Hoche, Prorektor Pro— 
feſſor Dr. Schultze und Väter ge— 
fallener Studierender haben größe— 
re Summen geſtiftet zur Schaffung 
einer Ehrentafel für die hieſigen 
im Kriege gefallenen Dozenten und 
Studenten, bisher etwa fünfzig. 
Dr. Schultze ſtiftete ferner 300 
Mark zur Unterſtützung von Stu— 
denten, die im Kampfe ſtanden und 
in ſchwierige Verhältniſſe geraten 


ſind. 
Plei- 


Kirhheim Auf dem 
fartsförfterhof it im Alter von 78 
Sabren der frühere badifche Land: 
tagsabgeordneter Ga. Philipp Pfi- 
fterer gejtorben. Er vertrat in den 
Sahren 1895 biß 1899 in der Zivei- 
ten Kammer den 46. Wahlfreis 
Weinheim und zählte fich politifch zu 
den Antifemiten. 

Nheinpfalz. 

Ilbesheim. Frau Eliſabeth 
Schnabel, geb. Kreis, feierte voller 
Rüſtigkeit ihren hundertſten Geburts— 
tag. Die Greiſin, die ſich ihre gu— 
te Arbeitsfreudigkeit und ihre Laune 
bis heute bewahrt hat und um die 
ſich elf Enkel und ſechzehn Urenkel 
ſcharen, intereſſiert ſich noch lebhaft 
für die Vorgänge in der Welt und be— 
ſonders für die in ihrer nächſten Um— 
gebung. 

Kaiſerslautern. Aus Kum— 
mer darüber, daß ſich ihre Tochter 
ertränlt, erhängte ſich die Frau des 
Schreiners Peter Wilking. Die Toch— 
ter hatte ſich das Leben genommen, 
weil ſie unverhofft aus ihrer Sielle 
entlaſſen wurde. 

Ludwigshafen. In der 
Humboldtſtraße fuhr ein elektriſcher 
Straßenbahnwagen von hinten auf 
einen beleuchteten, mit Verwundeten 
beſetzten Sanitätswagen, der nach 
dem Beitalozziichul = Lazarett fahren 
follte. Die zwei begleitenden Sani- 
täter wurden durch den Unprall vom 
Magen geichleudert und erlitten in= 
nere und äußere VBerlegungen. Die 
verwundeten Soldaten trugen feinen 
weiteren Schaden davon. 

Elſaß-Lothringen. 

Straßburg. Kürzlich entſtand 
ein Brand in dem Tapiſſeriegeſchäft 
von Fraenkel, Blauwolkengaſſe. Das 
Feuer fand in den teichen Warenvor— 
räten Nahrung, von denen große Be— 
ſtände vernichtet wurden. 

Dorlisheim. Hier wurde die 
8bjährige Gründerin des hieſigen 
Töchterpenſionats, Frl. 


war in Buchsheim geboren und 
ftammte mütterlicherfeit3 aus der an- 
gejehenen mürttembergifchen Familie 
v. Semtraut. Im Alter von 18 Jah— 
ten übernahm ſie im Jahre 1847 eine 
Stelle in Dorlisheim als Volksſchul— 
lehrerin. Nach dem Friedensſchluß 
bon 1871 gründete ſie mit ihrer jün— 
geren Schweſter das hieſige Töchter— 
penſionat. 
Mecklenburg. 

Schwerin. Nach ſchwerem Lei— 
den verſtarb in Neubukow der Amis— 
hauptmann Max Peeck im 58. Le— 
bensjahre. 

Friedland. Im Sommer des 
borigen Jahres rettete Frl. Wefjel 
unter eigener Lebensgefahr das Fri. 
Se Koch vom Tode des Ertrinfens. 
Yür diefe brave Tat wurde Frl. Wei: 
jel von dem Großherzog dur das 
Gejchenf einer wertvollen Brofche mit 
Krone und Widmung ausgezeichnet, 
die ihr von Eyndilus Steffen über- 
reicht wurde. 

Gelbenjande Hier  ereig- 
nete fih ein Unglüdsfall. Einige 
Herren aus Gelbenfande hielten im 
Hotel Müller eine Verfammlung ab. 
Unter ihnen befand fih auch der 
Rentner Wollenbäder. Diefer begab 
fich früher auf den Heimweg. In der 
Duntelheit geriet er durch einen Un= 
glüdsfall in den Poftteich, gegenüber 
der Boft. Am näditen Morgen 
gewahrte von ihrem Feniter aus Frau 
Pojtmeilter Hahn in: flachen Waſſer 
die halbitehende Leiche. 

Neuftadt. Auf eine 2öjährige 
Dienfttätigleit konnte der’ Schulze 
Lübbe im nahen Kronstamp zurid- 
bliden. Aus diefer Beranlaffung 
murden dem Subilar, der auch den 
Feldzug 1870—71 mitgemacht hat, 
zahlreihe Ehrungen zuteil. 

PBarhim. Ein Teuer entitand 


in der Hoffmannfjchen Bierbrauerei. | 


Das Brauereigebäude wurde mit fei- 
nem Inhalt vollftändig ein Raub der 
"lammen, fo daß der Betrieb auf 
längere Zeit gejtört jein mird. 
Plau Unlänaft veritarb der 
Medizinaltat Dr. Bartid. Gebo- 
ten am 30. uni 1848, bejuchte er die 
Gymnajien zu Wismar und Rojtod, 
ftudierte in Roftod und München, er= 
ward im lebtgenannter Stadt Die 
Approbation als Arzt im Jahre 1874 
und promovierte jpäter in Roftod, 
Roitod. ‘ Hofanotheferr Konum, 
langjähriger Beliger der Hirfch-Apo- 
thefe, beging am 1. Uprii den Tag, 
an dem er vor 50 Xahren die Apo- 
theferlaufbahn antrat. 


Dldenburg. 


DIdendburg. Der Garten des 
Großkerzogliden Palais am Damm 


wird durch Hinzuleaung des benadh: | 


barten Grundftüd3 am alten Delje- 
jtrich bedeutend erweitert werden und 
auch eine günjtigere Form erhalten. 

Delmenhorft. Die Reguli- 
rung des Ochtumunterlaufes ijt be- 
fanntlih in Verfolg der lntermeler- 
forreftion vorgejehen. Die Ochtum, 
die zahlreihe Krümmungen aufmweiit, 
fol in mögliägft gerader Linie durch= 
gelegt werten, was mieberum eine 
Begradiqung der Deiche zur Yolae 
hat. Am Einfluß der Ochtum in die 
Mefer ift eine Schleuje vorgejehen, 
und bei Stuhr foll evtl. ein Wehr er- 
richtet werden. Diefe Arbeiten ha 
ben den Zmwed, bei niedrigem Waj- 
leritand im Sommer der Wejer eine 
größere Anflut zuzuführen. Bei 
Ochtumſand iſt eine Brücde vorgeje- 
ben. Die Vermeffungsarbeiten mer- 
den jebt vorgenommen. 

Schweiz. 

Biel. In der Werkitatt des Zif- 
ferblattfabrifanten vd. Dach wollte ein 
Namerad dem 12jährigen Sohn des 
Beſitzers ſeine Flobertpiſtole, die er 
nicht geladen wähnte, vorzeigen. Da 
ging ein Schuß los und drang dem 
jungen v. Dach in den Leib, ſo daß 
er ſchwer verletzt ins Spital gebracht 
werden mußte. 

Genf. Prof. Dr. Georg Halten— 
boff, der hervorragende Augenarzt, 
it nach langer Krankheit geſtorben. 

Glarud. .Berm Ueberjchreiten 
eines hölzernen Steges über den Rü- 
fibad) in Schännis glitt der 63 Jahre 
cite Schnappäbrenner Iremp aus und 
fiel in den hochgehenden Bach, fo da 
er den Tod fand. 

Luzern. Im Wlter von 42 Jah 
ven ftarb Stadtrat Amberg, bis vor 
furzem ſtädtiſcher Finanzdirektor. Der 
Verftorbene wirkte Jahrzehnte lang 
ci3 Lehrer an der Kantonsichule, 

Shaffhbaujen An Neubau: 
jen verfchieb im 48. Lebensjahre Hand 
Wieland, Ehef-Chemiter „der Alumi— 
niumgejellichaft. Al Chef dis La— 
Soratoriumd und al3 Leiter der Lite- 
sorifchen Abteilung hat der in der 
technifchen Elektrochemie ausgezeichnet 
Bevanderte während 25 Yahren der 
Muminiumgefellihaft große Dienite 
geleiſtet. 

Wallenſtadt. Der Strecken— 
wärter Scharrer, der bei der Um— 
ſchalteſtation des Albulawerkes be— 
ſchäftigt war, kam beim Läutewerk 
des Telephons in Wallenſtadt mit 
dem Strom in Berührung und wurde 
getötet. 

Wiedenhof. Hier wurde die 
Scheune des Landwirtes Becht durch 
eine Feuersbrunſt, deren Urſache noch 
nicht ermittelt iſt, zerſtört. Die in 
der Gegend befindlichen Füſiliere und 
Kanoniere beteiligten ſich werktätig 
an den Löſcharbeiten. 

Freie Städte. 

Hamburg. Der Mitinhaber des 
Geegraphiſchen Verlages in Ham— 
burg, Dr. L. Friedrichſen, ſelbſt ein 
namhafter Geograph und als ſolcher 
auch erſter Geſchäftsführer der Geo— 
graphiſchen Geſellſchaft, iſt plötzlich 
geſtorben. Dr. Friedrichſen war fer 
ner im Vorſtand der Hamburger Ko— 
lonial⸗Geſellſchaft und Inhaber meh— 
rerer anderer Ehrenämter. — In Al— 


foch feſtgenommen, als ſie Bruchſtücke 
vergoldeter SKirchengeräte verlaufen 
wollten. E3 bat fich herausgeftellt, 
daß es fih um zwei Verbrecher han= 
belt, die im die fatholifche Kirche in 
Nedarelz eiiigebrochen waren und dort 
Monftramz, Kreuze und Taufgeräte 
geraubt Hatten. — Prof. Dr. Ernit 
Meumann, ein befannter Piycholog 
nd Pädagoge, ift im fait vollendeten 
53. Lebensjahre geitorben. In ihm 
terliert das miljenfchaftlihe Leben 
Hamburgs einen Yorjcher und Lehrer 
ton weiten Ruf. Meumann habili= 
tierte fih nad umfaljenden philologi- 
fchen, theologiichen und mebizinifchen 
Studien zunädit als Schüler und 
Affiftent Wilhelm Wundts in Leipzig, 
tsirkte fpäter an den Univerſitäten 
Sürich, Königäberg, Münfter, Halle 
und Leipzig und folgte 1911 einem 
Aufe nad) Hamburg, wo er eine äu- 
berit arbeitsreiche und fruchtbare Tä- 
tigkeit entfalteie, 


Defterreih-Ungarn. 

Wien. Kürzlich ift in der dur 
ihren NReihtum an Kunftihägen be- 
rühmten, dem Grafen Wilczet gehö- 
renden Burg SKreußenftein bei Kor= 
neuburg näcdjt Wien ein Brand aus 
gebrochen. Er ging von der Tijch- 
ierwerfjtätte aus, wo er vom Schloß» 
faplan entdedt wurde. Dem Feuer 
rielen zum Opfer: ein Teil des Dach 
ftuhles, das Togenannte orientalifche 
Zimmer, über 1000 Kupferitiche, 
tarunter einige von Albrecht Dürer 
ton unjhägbarem Wert, und das fo- 
genannte Bilderzimmer mit mertvol: 
len Gemälden. Bieles dürfte au 
durch Wafler befhädigt worden fein, 

Brür. In der Möbelfabrik von 

503 brod ein Feuer aus, das fi 
taich ausdehnte und das ganze Ge- 
päude ergriff. Im zweiten Stodiwerf 
befand fi eine Frau mit drei Flin- 
tern, die, da die Stiege bereits durd 
geuer berjperrt war, fich nicht retten 
fonnten. Die Arbeiter Sofeph Yung= 
mann aus Lindau, Ulerander Herz 
mann und der Verfchieber der Staats: 
bahnen Ferdinand Fritih unternah 
men mit eigener Lebensgefahr Ret: 
tungsverſuche, die auh gelangen, 
Ssungmann erlitt dabei Verleungen 
und mußte in da3 Sranfenhaus ge= 
| bracht werben. 
| Deutihbrod. Auf der Straße 
zwiſchen Lipnit und Deutichbrod 
| !urbe die 60 Jahre alte Katharina 
Hloufek erichlagen aufgefunden. Die 
Gendarmerie jtellte Raubmorb feit, 
ı 13 Täter fommen drei Männer in 
| Betracht, nach denen die Gendarmes 
| rie forſcht. 
Eiſenburg. Zwiſchen Mag— 
yarlak und Haromhaza, Eiſenburger 
Komitat, iſt ein Waldbraänd aus 
unbekannter Urſache ausgebrochen, 
der mehr als 300 Joch verwüſtete. 
Die Bewohner der umliegenden Dör— 
fer eilten herbei und ihren anſtren— 
genden Bemühungen gelang es, dem 
weiteren Umſichgreifen des Elementes 
Schranken zu ſetzen. Der Schaden iſt 
ein ſehr bedeutender. 

(Grafenſchachen, Komitat Ei— 
ſenburg). Am 20. März ſtarb hier der 
röm.-kath. Pfarrer Alexander Puskaſ— 
ſy nach längerer Kränklichkeit im Alter 
von 72 Jahren eines plötzlichen To— 
des. Derſelbe wurde am 21. Juli 
1867 zum Prieſter geweiht und wirkte 
dann als Kaplan in Szecsſseny, Doz— 
mat, Inced, Letenye und Rabaßent— 
mihaly. Im Jahre 1878 war er 
Pfarerſtellvertreter in Papoc, im ſel— 
ben Jahre wurde er wieder Kaplan 
in Sarvar, von wo er im Jahre 1880 
auf die Pfarre Arokßallas verſetzt 
wurde, wo er als Pfarrer bis zu ſei— 
nem Tode, alſo nahe an 35 Jahre 
amtierte. 

Pilſen. Die Biſamratte, die 
vor mehreren Jahren aus Jagdlieb— 
haberei nach Böhmen gebracht und 
hier ausgeſetzt worden iſt, hat ſich ſo 
ungeheuer vermehrt, und erweiſt ſich 
ſo überaus ſchädlich, daß vom Staat 
und den Gemeinden der Kampf gegen 
den gefährlichen Nager orgaäniſiert 
worden iſt. In der Gemeinde Ty— 
makow haben die Biſamratten durch 
ihre Wühlereien die dort in Angriff 
genommene Flußregalieruna geradezu 
unmöglich gemadt. Die Schäden, die 
das Tier längs der Flußläufe verur- 
acht, drohen zu einer Kataftrophe für 
die Landwirtichaft zu werben. 

Karlöbad. Der Schneiberlehr- 
ing Hugo Kurt PBuber auß Neu: 
Drahowig, der von feiner Meifterir 
Unna Schwab bei einem Diebftahl 
| uiberrafcht wurde, weshalb er ihr eine 
Stihmwunde beibrachte und fie zu er- 
ürgen verjuchte, ijt in der Gemeinde 
Etanowih verhaftet worden. 

Melnikl. In Chloumef hatte 
ber Aöjährige Gutsbeliter Kurfa mit 
feiner MWirtfchajterin Kind! einen 
Streit, mweil jie mit einem Greis in 
ber Wohnung meilte, al3 Kurfa am 
Abend nah Haufe fam. WIS jich die 
Wirtſchafterin jchlafen legte, nahm fie 
ein Beil und ein Küchenmeſſer mit 
ons Bett. Bor dem Einihlafen kam 
e2 nochmal zu einem Wortmwecjel 
mit dem auf einem Diman liegenden 
Kurka. Dabei warf die Kind! da3 
Beil gegen Kurka, jedoch ohne vielen 
zu treffen. Kurfa nahm das Beil 
und erſchlug die Wirtſchafterin. Als 
er ſah, was er angerichtet hatte, ſtellte 
ſich der Mörder der Prager Polizei 
und bat, ihn möglichſt bald zu ver— 
urteilen und hinzurichten. 


Luxemburg. 


Beiler. Während der Veſper 
entzündeten ſich auf dem Altar 
hieſigen Kirche einige leicht brennbare 
Gegenſtände. Das Feuer konnte ge 
pämp’i werden, ehe ed meiter um fich 
griff. Die Kirchenfabri? erleidet einen 
Berluft von 500 Fr. 

Bettenbura. Der in den vier 
ziger Jahren ſtehende Eiſenbahn 
beamte Johann Ney wurde erhängt 
im Schlafzimmer feiner Wohnung 
aufgefunden. Bei dem Unglüdlichen 
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der 


Elemencejtena wurden ein Metallgießer aus waren in letzter Zeit unkrügliche Zei⸗ 


Prub’homme, zu Grabe getragen. Sie} Heibelberg und ein Maler aus Laufs| chen von Schwermut zu ertennen, 





Die Mode. 


Außer auf dem Gebiete der Alei- 
dermode hat man fih in Deutichland 
cud inbezug auf die Hutmote vorn 
ousländifhem Einfluß frei gemacht, 
befonder8 von dem der Franzöfifchen 
Mode, welche den mweljchen Ton zum 
Musdrud brachte, ein Gemiſch von 
jentimentdurchträntter Kotetterie mit 
ingetrodneter Phantafie. Die deut: 
ſchen Putzmacherinnen, Künſtlerinnen 
in ihrem Fache, ſuchten nach den 
Quellen, aus denen ihre franzöſiſchen 
Kolleginnen ſchöpften, und ſie fanden 
ſie auch. Beſitzt doch Deutſchland in 
ſeinen Muſeen und Sammlungen un— 
erſchöpfliche Schätze und ein weit 
größeres Material, als die Franzo— 
ſen, um aus ihnen Anregungen zu 
Neukombinationen zu entnehmen. Al 
lerdings iſt die Hutmode ſo vielen 
anderen Faktoren unterworfen, iſt 
ſelbſt nur eine Begleitmode und von 
anderen abhängig, daß ſie ſich eigent— 
lich nur in Uebergängen bewegen 
tann. Jedenfalls kann die deutſche 


Modewelt konſtatieren, daß ſie ſich 


| 
| 
| 


| gen 
‚rei der Paffe wird im Langettenjtt 


Abbildung 1. | 


auch ohne, die Pariier Mode helfen! 
tann, und daß fich fogar des Publi- | 
tum der neutralen Länder für deut 
ſche Hutmoden intereſſiert. 

Nebenher iſt man natürlich bemüht, 
neue originelle Hutformen zu erfin— 
den: einen Typ, der wie über Nacht 
plöglih die Köpfe deyficher Frauen 
vniformiert. Ein folder Hut tit mie] 
das große Los, das nur einmal gezo- 
gen wird und feinen Erfinder zum | 
glüdlichiten und reichjten- Menfcher | 
madt. 3 bereitet den Hutfünfite 
rinnen noch mande jchlafloie Nar,:, | 
denn vorläufig ift der große Grup 
nod nicht eingeichlagen. Die Zeit 
und die Umitände mehren fich dase 
zen; der Ernit der Geacnmwart 
auch einen erniteren, jirengen Movc: 
zeſchmack kultiviert, der ſich in Fot— 
ben und Schmuck vorteilhaft kund— 
gibt. Die Sucht nach Neuem iſt vor 
läufig in den Hintergrund getreten. 
Unlehnungen der Mode an die ul: 
uellen Kopfbedetungen der Männer, 


I 
ı 
\ 
| 
} 





hat 


Ubbildung 2. 
wie 3. B. die feldgrauen Helme y:ır 
Sichafos der deutichen Krieger, ſta— 
ken auf Ablehnung. Fenlende Arti 
tel, wie Tüll, gewiſſe Seiden un 
Schleiergewebe, ber deren 
Deutfchland aufs feindli.fe Ausland 
engemiejen waren, müller Dur an 


* 


| 
| 


N.F 
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Der Miederihüger (Abb. 1) wird 
im Rüden unfihtbar aefchlofjen; ein 
Stoffbündchen umfaßt, wie au $:i 
dem vorn aefchloffenen Miederſchützer 


JAbb. 5, den unteren gereibten Rand 
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: 
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( 
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Abbildung 3. | 
} 
Die Stiderei des erfteren tit ganz im | 
Kordonnettitich, die des Iehteren zum | 
Zeil im Platt, zum Teil im Yan | 
settenftih ausgeführt. Laraetten: | 
Käbe, die befanntlih um gefpannte | 
Fäden zu nähen find, verbinden Die | 
Langettenſtichränder der durchbroche 
nen Teile des Bandes 
Eine hübſche Paſſe in Rengiſſance— 
ſtickerei ſchmückt die Morgenjacke Abb. 
2. Die oben eingereihten Jackenteile 
und Aermel hat man in ganz ſchmale 
Stoffbündchen gefaßt und dann den 
Langettenſtichtäand der Vofſentene 
gufgenäht. Den Anſaätz der gereihten 
Abſchlußſtreifen vermittelt ein rechts 
o»nſichtbarer, ſchmaler Saum. 
tleine Plattſtichmuſche ziert jeden Bo— 
des Langettenrandes. Die Sticke— 


Fin“ 
in? 


ousgeführt. Langettenftäbe ergeben 
auch die Verbindungen. 


Abbildung 4. 
Das Iaahemd (Abb. 3) kann nad; 
Belieben ohne oder mit Knopffchlug 


«uf den Achfeln angefertiat werden, | 


Bei dem Langettenftihrand ift zur 
Erhöhung der Haltbarkeit ein feines 
Batiftband mitzufaffen, daS man zu= 
vor unterbeftet. 


‘nn doppelter Stofilage jind 
jenteile des Nachtbemtes (Abb. 1) 
snzufertigen und vorn mit fchmalen 
Stickereieinſatz für den Banddurchzug 
zu begrenzen. Dieſer kann auch 
bleiben und der eingereihte Rand der 
Rumpfteile zwiſchen die Paſſenteil 
gefügt werden. Der dordere Knopf 
ſchluß erfordert einen, dem 
Rand unterzunähenden Knopfloch 


die 


wen · 


Berunl 


tere Mittel, bis ite auch Die deutiche 


eifrig arbeitende Anduftrie auf den 
Markt brinat, erfebt 


ihre Stelle treten ichöne Aunitbh: 


werden. Yin! 


men, deren Induſtrie in Deutſchland 


e:ne unnadhahmbare Höhe erreicht. 


Was die Form der Hiite anbetrifft, | 


jo fieht man ebenfo die fleine Form, 
ted gebogen, länalich Tchmal od 


> 


I 
„iu! 


Mbbrldung 5. 
reifen. Gin rechts unlichtbarer, 
N 


hmaler Saum dient zur Befeitigung 
der Stiderei an den Nermeln, 


\ 
| 
—4 


helmartig ſpitz, als die kleidſameren 


mittelgroßen Modelle mit leicht auf: | 


gebogenem Rund, Für die leb:: 
gangszeit bededt man gern den 
pentand oder auch den Kopf 


— — — 


Vom Beruf her. 


Strobhutes mit ftumpfer Serde iur! 


gleichen oder helleren Ton. Die Gr 


uituren find fpariam ın der Mense, | 


richt immer im Meterial 
hierin eine gewiſſe Zurückhaltung 
nicht zu verfennen ıft. Flott aufſtee— 
bende Stoffanordnungen, jehmale Te: 
terngefiede, einzelne Sträuße ven 
Slumen oder Beeren in gebämpften 


vdenn Ms 


Farben und für die Jugend zterlie| 


Blütenfränze fommen in der Haupt: 
ſache für Schmuck in Betracht. 
Ein Teil der neuen Formen verlangt, 
daß man fie etwas Tchräg auffest, 
was in bielen Fällen die Mleidfam: 
teit erhöht. 

Die Vorliebe für feine weihe We: 
zen (Lingerie) tritt fomwohl bei den 


> 
ven 


hr 


Sl 


Sausfnecht (ber früher Markt: 


DBlufen wie bei der lnterwäfche ter-|helfer bei einem Buchhändler mar 


tor. 
jtet3 mit SHandjtiderei 
MWäfceitüde, und unseren 2eferinn-n 
Lürften die bier veranichaulichter 
Vorlagen milltommer jein. Man 
beriwendet feinen, weißen Baumme!i- 
fioff oder aud 
glänzendes (Neger-) 
mittlerer Stärfe. 


N 
n 
n 
ui 


Stidaarn 


selbe Mufterung. 
bandfhleifen und Durchzug 
fhmalerem Seidenband 
zum Schmud. 
ftigt man am beften mit einem Drud- 


Inopf, 


Oinen wertvollen Belt bilser | und einen überaus diden Reiſenden 
ausgeftatiete | Hinausmerfen Toll): 


„Hat der Kerl 


jein unbandliches Format!“ 


— — — — — 


— Doppelſinnig. Aus dem 


einen, zum GStiden | Briefe eines Landmwehrmannes: „.... 
in, Und dann, liebe rau, aräme bich 
ı nicht, 
In Abb. 3 und 5 finden wir die; Rreuz nicht befomme, — 
Farbige Seiden.|doch genug an dir!... 
vor | 
dienen noch Ruhig ſchießen, Kowalski, ruhig ſchie— 
Die Schleifen bete: | Zen! 


wenn ih aucd das Eiierne 


u 


— Kleines Kriegsbild. 
Sie werden uns wohl noch durch 
Ihre verrückte Knallerei die ganze 


franzöſiſche Nordarmee verjegen! 


x 
e 


rechten 


ich habe | 


| 


Fonntagpon, ayıcago, Sonntag, den 30, Ha} 1915 


Unũberlegt. 


„Du großer Strolch mußt immer 
Streit anfangen! Da biſt nicht wert, 
daß Dich der Teufel holt.“ 

„Bielleicht eher wie Du!“ 


— — — — 


Schrecklich. 


070 


HB 


—⸗ 


Wamperl: Teifi, Teifi, 
ſchlimmſte is doch wohl ſo a Bauch— 
ſchuß, wo's Bier glei' wieder außi 
lauft! 


— — — — — — —— — 


Nudelmiller und Breedenborn. 


Nudelmiller: ‚Wenn unſere 
Feinde uns Unheeflichkeet vorwerfen, 
ſo hamm ſe eegentlich gar nich ſo un— 
recht." 

Breedenborn: „Wielo?“ 

Nudelmtiiler: „Na, wir bamm 
ſe doch egal weg abweiſend be— 
handelt.“ 

Bree 
ſtimmt's! 


— — —— — — 


denborn: „Uff die Art 





Wohl möglich. 


| 


| 
| 
| 
| 


„Haft Du gehört, Profeilor 
| Diftler hat aefagt, wir Frauen hätten 
feine Logik!“ 

„Ra, er. foll mal eine von uns I«i- 
raten, fo wird er bald erfennen, wie 
prächtig wir den Begriff „folge rıh- 
u 


tig“ zu handhaben verjtehen! 


—- 


— Nahahmung. Frau Bier: 
dimpfi: Denken Sie fich, feitdem bier 
in ber 
„Zum Schüßengraben“ eröffnet hat. 
figt mein Mann Tag und Nacht 
drin! 


„Ein entzüdender Menib ift der 
junge Zahnarzt, jag’ ih Dir! Un- 
alüdlih bin ih, daß ich jo mania 
fchlehte Zähne habe!“ 

Boshaft Her Süfjel: 
ch habe meine Reife ins Auslond 
noch verjchoben! 

Bekannter (einen Geitenblid auf 
deifen Nafe mwerfend): Na ja! Die 
Ausfuhr von Kupfer ift ja auch ver- 
boten! 

— Beim Lichte de fein 
lichen Scheinwerfers. 
Wogßt', nob'l ſan d' Englända 
muß man ſagen, die liefern uns die 
ganze Zeit gratis 's beſte Licht, daß 
man wenigſtens ſchön leſen kann. 

— Schmeichelei. Sonntags— 
jäger: „Wie? Du glaubſt nicht, daß 
ich die Haſen ſelbſt geſchoſſen habe?“ 

Frau: „Mir darfſt Du nichts vor— 
reden. Ich glaub', Du haſt auf der 
Jagd keinen Haſen zu ſehen bekom— 
men.“ 

Sonntagsjäger: „Aber, Weiberl, ich 
verſichere Dich, die Haſen reißen ſich 
geradezu danach, von Dir mit Deiner 
j berühmten Sahnen-Tunte angerichtet 
* werden.“ 


dös 


, DW 


— Gcedantenfplitter. Der 
Charattermenih erftartt im Sturm 
bes Lebens, das Volt im Sturm ber 
Schlacht. 


| 
u 


Nähe ein Wirt eine Kneipe 


— Was Badfiid: nn 


— Ein Bhilofoph. Dieb: 
„Durch Schaden mird man Hua! 
Herr Gott, ma3 hab’ ich ſchon zur 
Klugheit der Menfcen beigetragen.” 

— Moderne Shlagmworte, 
Korporal (zu einem ungewöhnlich be= 
leibten Freiwilligen): „Hören ©ie, 
hätten mit ‘hrem uferlofen Umfarge 
auch beiler bei der Marine eintreten 
ſollen.“ 

— Durch die Blume. Wirt 
(am Stammtiſch in der elften Abend— 
ftunde): „Herr Apotheker, Ihr Dienſt⸗ 
mädchen war hier.“ 

Apotheker (ängſtlichy: „Hat meine 
Frau was ausrichten laſſen?“ 

Wirt: „Das Mädchen meinte nur, 
daß Sie ſpäter gewiß wünſchen wür— 
den, früher nach Hauſe gekommen 
zu ſein.“ 

„Ein guter Menſch in ſeinem 
dunklen Drange iſt ſich des rechten 
Weges wohl bewußt,“ ſagte der Pan— 
toffelheld, und da kroch er nachts 
beim Nachhauſekommen, damit ihn 
ſeine Frau nicht höre, auf den 
Strümpfen durch ein offenes Flur— 
fenſter. 

— Trefſende Bezeichnung. 
Gaſt (der einen fürchterlich zähen 
Braten vorgeſetzt ˖ bekommt): Herr 
Wirt, den Braten kann ich unmöglich 
eſſen. Das iſt wohl eine ſogenannte 
„eiſerne Portion?“ 


Das vielſeitige Miezchen. 


ö— — — 


Anzůglich. 


hab' wirklich meinen ganzen 
verloren.“ 
wenn den nur kein Armer 


Appetit 

„Na, 

findet.” 
— 

— Rindermund. Der Bräus| 
tigam der Gchmeiter: „Alſo, Karl— 
ben, Du willft audy Chemiler werden, 
wie Dein Papa.” 

JKarlchen: „Jawohl.“ 

| Bräutigam: „Weißt Du denn auch, 
daß der Diamant, den ich bier im 
Ring habe, diejelbe Eubftanz wie 
Kohle iſt?“ 

Karlchen: „Nein!“ 

Bräutigam: „Hat Dir denn 
Papa das nicht geſagt?“ 

Karlchen: „Der meint, das 
Simili.“ 

— Aus Paris. A.: Dieſe 
deutſchen Flieger haben doch etwas 
Unbegreifliches. 

B.: Ja, ſie ſind nicht zu faſſen! 


Dein 


wäre 


Gefechtsſtellung. 


Und als Kelln'rin ſehr geſchickt! 


Naffiniert. 


Defenſiv. 


Sie, Herr Förſter, Sie ſagten doch 
letzthin, daß hier nicht ein einziger 
Bock mehr zu ſehen ſei, was ſoll denn 
Br dann aber der neue Anjtand bebeu- 
| LT LK ten? 

I1 77 > ZN | ‘a, willen ©, Herr Dolta, 
I/ 7 — Jagd wird nächſtens verſteigert, und 
ſo was zieht! 


— — / 
| / E N r, — —— — — 
7 
—E— ⸗ 
| 


Anfenerung. 


11; — A, 7, — Zeitgemäß. Mann: Wad 
| I7 3 D 7.\ \iit denn geichehen, daß du den Frik 
11774 Ber. 77, \\o fürhterlih jchlägit? 
| TL Frau: Denke Dir, welch’ ein Un- 
| glüd! Der Bengel hat fämtliche Brot- 
| marfen in fein Marfenalbum einae- 
(lebt! 


Proteſt. 


Gelt, Vater, ſieg' recht fleißig, 


daß's bald an' Fried'n gibt! 

Siunreich und poeſiedurchtränkt. 

Schlächtermeiſter: „Wiſſen Sie nicht 

eine recht hübſche, paſſende Inſchrift 

für meinen neuen Laden, Herr 

| Dotior? 

| Schriftiteller: 

fach; 

| Spet und Schmalz, 
Gott erhalt’3! 


„Sewiß! Sehr ein- 


— Tall ausgelegt. Xel- 
tere Dame: „Denten Sie fih, id 
fchlafe Ieme Nacht mehr!” 

Student: „Na, ich auch nicht." 


Fri: Halt ein, Mutta, i’ bin 
bo; foa’ Franzof’! 


Krieg in der 


— Schlau. „Arbeit können Sie 
haben. Da — Schichten Sie mal 
den Holzitoß fauber auf!“ 

„Schön ich gehe es meinem 
Freund jagen, der ijt noch viel ar= 
beitölofer wie ich!“ 


Kinderſtube. 


— Gemütlich. „Die Geſchichte, 
die Sie mir da erzählen, kann ich 
Ihnen unmöglich glauben, HerrOber⸗ 
förſter!“ 

„Nicht? Gut, erzähle ich Ihnen 
eine andere!“ 


Geeignet. 


Eriter Bummler: „Sieh 


mal den da an, der mill nädjtens 


als Miffionar zu den Kannibalen gehen!” 


nn 


3mweiter BQummler: 
belehren?” 


„Die abfchredend häßliche. aber rei- 
che Meier bat nun doch einen Hub» 
Ichen, jungen Mann gekriegt.“ 

„Und auf mie viele Hunderttaus- 
fende belaufen fi feine Scheuflap- 
pen?” 


Der 


will fie mohl zum Begetarianertum 


— Treffender Ausdrud.| — Brobatum ejt. Nunger 


Mann: „Das märe alles fchon und 
gut, wenn fie nur den einen Feh- 
ler nicht hätte, daß fie Tchielt.“ 
Schadchen: „Was wollen Sie 
mehr? Man ſagt doch, die Liebe iſt 
blind, und bei Ihnen ſchielt ſie nur!“ 


Unglaublich. 


„Trau ich meinen Augen — 


Sie ſind's, Levi?“ 


— „Warum ſoll ich's nicht ſein?“ 


„In meinem ganzen Leben ſah ich Sie doch noch 


Wäſche tragen!“ 


— Au! 


Anfrage: Jeöhrte Redaktion! 
mehlen. Jebrauche ick nu da 'n 
Taufſchein oder eene Brotkarte? Au— 
juſt Mehlich. 


Wir erhalten folgende | 


nicht fopiel reine 


KRindermund. Die Heine 


‘E| Elli (den Sonnenuniergang am Mee- 
jedenfe mir nechiten Monat zu va=| 


re beobachtend): „Nicht wahr, Mama, 
jebt mwird’3 fo dunkel. weil die Son- 
ne ins Meer getaucht und dadurd 
ausgelöſcht iſt?“ 


Aus Maxens Skizzenbuch. 


MWie fich der Kleine Mar vorftelit, daß auf den Kopf der Bevölterung zie: 
Kilogramm Brot und Mehl entfallen. 


Uebertrumpft. Deanten 
Sie, ich habe bereit3 in der BVerluft- 
lifte al3 tot geftanden und lebe Doch 


noch! 


O, das iſt noch gar nichts! Ich 
habe einen alten Onkel, der hat bis 
heute überhaupt noch nicht in der 
Verluſtliſte geſtanden und iſt doch 

ſchon drei Jahre tot! 


Schrecklich. A.: „Denke 
Dir, das Fräulein X. hatte auf dem 
geſtrigen Balle beim Tanzen ihren 
Zopf verloren.“ 

B.: „Da war ſie wohl außer ſich 
vor Scham.“ 

A.: „Und wie? Sie verlor ganz 
den Kopf!“ 

B.: ‚Was, den auch noch?“ 








gerade jo hingebend dienen. 


nad 
100 &runen $16,90. 


Telephon: Main 4491. 








Die Werfitatt des Arieges. 





Bon einer Fahrt duch das rheinifch-weitiälifche 
Snduftrierevier. 





Das äußere Bild ijt ganz unver> 
ändert. Wie im tiefften Frieden eilt der | 
Schnellzug an den Ufern des Rhein= | 
jtromes vorbei, auf dem die jtrahlende 
Früblingsfonne bald die ganze Blü- 
tenpracht diejes einzigen Objtaartens 
bervorloden wird: 
pollbejegt, alle Plüge des Speife- 
mwagens (dejjen Karte bei allen Ber 
beutfgungen der Speijenamen ganz 
unfriegsmäßig reich geblieben ijt) Dicht 
umlagert. Kurz vor Köln ragen die 
ersten Fabrikfchorniteine in die Wäl- 
der, Wiefen und Weinberge hinein. | 
Und dahinter redt fi das Land im=| 
mer mehr zur breiten, unermeßlichen 
Ebene; in jtolzer, jelbitjicherer Ein- 
famteit liegen, hinter Bäumen halb 
verftedt, die niedrigen, großen weſt— 
fälifchen Bauernhöfe. Aber Düfjeldorf 
fommt, die Stabt, in der dad Matt: | 
gefühl der hochkapitaliitifchen Indu— 
ftrie jich vielleicht zuerft den arditet- 
teftonifchen Auzdrud zu jchaffen ges | 


juct hat, in der man nun Schulen im | Net Ko 


Deutſche, Oeſterreicher-Ungarn 
Helft Gurem Vaterlande! 


Mitkämpfen an dem großen Werke könnt Ihr nicht, da man Euch nicht 
abreiſen läßt, aber in anderer Weiſe könnt Ihr Eurem alten Vaterlande 
Außer Männern braucht das Vaterland 
am wichtigſten Geld, und das Geld, welches Ihr jetzt hergebt, wird nicht 
nur eine gute und ſichere Kapitalsanlage für Euch ſein, ſondern es 
gibt Euch auch die Genugtuung und das Bewußtſein, Eurem Vaterlande 
treu zur Seite geitanden zu haben. 


Deiterreihiihe Kriegsan 
Ungarische Kriegsanleihe 6% 


fönnen bei mir gezeichnet werden, u. 3. die Öfterreichiiche zur Nate 815.50, 
die ungarijche mit $S15.75 per 100 Kronen. , 
(Die Zeichnungsfrijt für beide Anleihen läuft am 15. Juni d. $. ab.) 


Dentjche Kriegsanleihen zum Zagesturs. 
Geldfendungen 
Deutichland, Deiterreich-Iingarn prompt bejorgt: 


Chicago Vertreter des Wiener Banfverein 


K. W. KEMPF, 120 N. LaSalle Str. 


Sonntags offen von 9 bis 12 Nr. 


immer wieder 

















feine 54% 


100 Mart 821.90, 


| mit Stolz erinnern, mie noch vor ie: | 
Vorfahren | 


nigen Generationen ihre 
in harter Arbeit nebeneinander ge= | 
itanden haben; jeitdem find die fozia- 
len Klaffunaen riefengroß geworben, 
aber gerade in der furatbaren Er— 
Ihütterung diejes Krieges empfindet 


|der Auhenitehende die tiefe Aehnlich- 
|feit unter den Weftfalen im Stern des 
| Welens 
alle Wagentlaffen | pfinden ? 


— ob jie es jelbjt auch jo em- 


In der Tat: das äußere Bild ift | 


ganz wie im Frieden. In den Stra: | 
\Hen, den Bahnböfen, den Trambah 


en drängen jich die Menichen, jodaß 
man faum die Lüden merkt. Aus den 
abrifen dringt der Yärm der Arbeit, | 
die Schorniteine rauchen, die Räbder | 
drehen jich, und auf den Feldern wird 
aepflügt, aegraben und gejät. Und 
muß man auf diejen 
Kreuz: und Querfehrten burd) Fried 

liche Arbeitshaſt, an Frankreich 
denken und an fein norböftliches Ins | 
duftriegebiet, das unfjerem lothrin= | 
giſch-rheiniſch-weſtfäliſchen entſpricht. 
Neun Zehntel der Eiſenerzgewinnung 
Frankreichs, mehr als zwei Drittel ſei⸗ 
hlengewinnung, ebenſo wie ſei 


Stile von Syndifatsburgen, Iheater | ne Tertilinduftrie, mehr als drei Vier— 
nah dem Mufter von Bankpaläjten | tel feiner Kotserzeugung, feiner Rob: 


baut. Und nun frißt die Indujtrie das 
Land. Immer enger fchlingen fich die 
Shhienenitränge der Eijenbahn um die 
Gehöfte, immer zahlreicher erheben ſich 
die gewaltigen Fabritbauten mitten 
aus dem rinasherum noch bejtellten | 
Aderlande erdrüdend neben den zu= 
rüdmeichenden ländlichen Betrieben. | 
Bis dann hinter Ejjen, dem menjchen: | 
mimmelnden, nah Dortmund zu, eine 
riefige Zechenanlage ji an die andere 
reiht, ein gewaltiges Eifenmwert dem 
andern folgt und man beinahe veraei- 
Ten fönnte, dab es auch natürliche 
Berge und nicht nur die Halden der 
Kohlenbergwerke, dab es auch grüne 
Wälder und nicht blof die Fördertür 
me ber Zehen, die Gastraftanlagen 
ber Holjöfen und der Stahlwerie gibt. 
Aber dann fommt man auf irgend cı 
ner Geitenftrede plöglich an einem auf 
mwelligem Lande gelegenen Arbeiterdorf 
mit den Kleinen Einfamilienhäujern 
borbei, io in ber jintenden Sonne 
nach Feierabend Männer, Frauen und 
Kinder ihren Kartoffelader und ihren 
Gemüfegarten beitellen. Dder mun 
fährt durch das Lieblich-Thöne Ruhr: 
tal, durch die Kleininduitrie des Ver 
giihen Landes, wo die Fabriken jogar 
fi) unauffällig-harmonifch der Land 
ihaft einfügen. Und man fühlt tief, | 
wie feit hier alles, die Menichen und 
ihre Arbeit, noch vor gar nicht langer | 
Zeit in ber heimifchen Erde mwurzelte, | 
wie bier alles— die Indujtrie, die ji) 
auf den Bodenfhäben unter der Erde 
aufbaut, nicht minder’ als die Land: 
wirtichaft, die auf der Mderfrume den 
Lohn ihrer Mühe findet — natürlich | 
organiich gewachien war, bis das ra=| 
jende Entwidlungstempo der lebien | 


| wichtigjten 


eilen- und Gtahlproduftion liegen, 
nach den befannten Berechnungen Dr. 
Schroedters, entweder abgejchnitten 


Schütengräben oder, 
verurteilt, im unmittelbaren Opera- 
tionsgebiet der franzöfiichen Heere — 
jeit dem zweiten Kriegsmonat jchon 


| 
I 
i 


|ben, falls e& nötig würde. So hat der 
| Krieg eine völlige Neuorientirung ber 


Ganz neue Produktionen erjtehen jo 
durch den Krieg, zum Teil mit einem | 
Kapitalaufiwand, der fchon bei einzel: | 


liegt Frontreihs Induftrie in ihrem | 


Teil aefelielt, 
jchmettert am Boden, 
Frankreich ſeinen Kriegsbedarf zu rie- 


ſigen Preiſen von England und Ame— 


rika kaufen muß, vermag ſeine eigene 
Induſtrie uns ſelbſt zur Ergänzung 


unſeres Kriegsmaterials zu dienen. 
Die franzöſiſche Induſtrie kann furcht— 
bar, mit einer Lahmlegung auf Jahre 
hinaus, für die Methoden des engliſch— 
franzöſiſchen Wirtſchaftskrieges bü— 
ßen: während die Gegner uns die 
Kupſerzufuhr ſperren, haben wir die 
Möglichteit, aus den franzöſiſchen Fa— 
briken die kupfernen Schalen, Keſſel, 
Leitungen ufiv. herauszubolen; wäh: 
rend jie von Tzerifa mit unermeßli 
hen Mengen jeder Art von Kriegs 
material verforst imcrden, deren Er 
lanauna una unmsalih ift — und 
obne die fie länajt frrieden machen 
müßten! — haben wir, die wir fo nicht 
nur gegen die Engländer, fondern aud; 


gegen die amerifanifche Juduftrie und 


die amerifanifhe Technit obfiegen 
müffen, e3 in der Hand, uns aus den 
frangöfiihen Fabriken die Drebtänte 
und fonjtigen Mafchinen aller Urt zu 
joien, um mit ihnen fchneller unjeren 
Bedarf heritellen zu können. Uber 
was wären fvir heute, wenn der ena 
tichefranzöfiiche Plan gelungen wäre, 
durch das „meutrale“ Belgien in unfer 


a 


ein, zivei Jahrzehnte gerade hier in Induſtrierevier von Norden her einzu— 
Rheinland-Weitfalen eine wirtfchaftli- | Dreden und uns hier zu überrennen, 

. ... . * e nn fr . u. * 
che Revolution herbeiführte, wie ſie ſo während die Ruſſen womöglich im 
ſchroff kein anderer Landesteil in den | Dberjchlefien hätten eindringen jollen. 


bierundzmwanzig Jahren von Deutid;- | 


Mir wären vernichtet, weil wir feine | 


lands friedlicher Entwidelung erfah- | Waffen mehr hätten! 
ren hat. Noch gibt e3 hier in der Eijen- | 


indujtrie neben den Riejentonzernen 
mit ihren hunderten von Millionen 
Eigentapital eine ganz grobe Zahl 
fleiner und lfeiniter Betriebe mit einer 
Durch die Generationen vom Pater auf 
den Sohn bvererbten Qualitätsarbeit; 
aber ihre Eriftenz ijt bevrohbt dur 
eine Tchrantenloje Nusdehnungstendenz 
der Großen, die bis in die feinste Ver- 
feinerung hineindrängen, um jich da: 
durch) den Abjak für ihre Rohitoffe zu 
figern. Noch gibt es hier, im Eifen mie 
in der Kohle, einen alteingefejfenen 
Urbeiterftiamm, der auf 
Grundeigentum in der ländlichen Ne- 
benarbeit für Körper und Seele den 
Ausgleich für die Arbeit in der Grube 
oder am Dfen findet, und aud die 
MWerksfolonien mit ihren kleinen Ein- 
zelhäufern entjprehen zum größten 
Teile diefer überfommenen Wobniitte, 
die Miet3fafernen find hier zum Glüd 
noch jeltene Jmportartifel; aber ' die 


Mietsktafernen find eben hier und da, 


doh Thon gefommen, zufammen mit 
den Yunderttaufenden bon fremden 
Urbeitern, die die Induftrie aus allen 


Zeilen des Reiches, aus den polnischen | 


l 


| 
| 
| 


fleinem | 


aus verichoben 


Denn das vor allem muß man be 
denfen, wenn man heute durch Rhein- 
land-Meitfolen fährt: das äußere Bild 
iſt das aleiche geblieben, aber die in- 
neren Bedingungen und Der innere 
Sinn der Vrbeit haben id) von Grund 
Rheinland-Weit- 
falen ift heute zum meit überwiegenden 
Teile eine einzige, große Kriegämwerf- 
jtätte geworden. ‚So ift es ja bei uns 
im ganzen Reiche: die Anpaffung der 
deutichen Jnduftrie, ihre vollfommene 
Einitellung auf den Krieg ift oft genug 
rühmend gejchildert worden. Aber der 
Montaniduftrie tommt dabei eine be- 
jondere Bedeutung zu. Denn die 
Cifenwerfe, die arößten wie die flein- 
iten, haben nicht nur jelbjt riefige 
Mengen von Ariegämaterial der ver- 
Ichiedenften Art herzuftellen, Gefchüte 
und ranaten, Ponterplatten und 
Stahlblenden, Hufeifen und Stiefel- 
eijen, Staiheldraht für die Schützen— 
gräben, Betoneijen für die Zementie- 
tungen, Schienen für die FFeldbahnen 
und zahllojes andere fonft, jondern die 
Montaninduftrie liefert auch anderen 
Kriegsbedarf- Fabriken, ebenfo wie den 
Berkehrsanftalten, unentbehrliche Roh: 


Spracgiebieten und jelbit aus dem |ftoffe, das Eifen, die Kohle, auch die 


Auslande herbeirief, 


und gelegentlich | wichtigen Nebenprodufte der Koksöfen, 


Hagen jet Ichon die Werfspermwaltun: | Teer, Benzol, Ammoniat ufio. nicht zu 


gen jelbit, daß bie Arbeiter und auch | vergeffen. 
ihte Frauen fi in wachjendem Maße | lebenzfähia, 
der Freude an der Iandiwirtfchaftlichen | wurde, 


Deob die Montaninduitrie 
betriebsfähig erhalten 
troß der 


Nebenarbeit entmwöhnen, jo daß man! Arbeitsfräfte und der Abjchneidung 


für das zur Verpachtung angebotene ihrer ausländifhen Rohftoffe, war 
ö feine Liebhaber | deshalb 
mehr finde. Noch gibt es hier tro% al-| Aber es ift feine Frage mehr. 


Land öfters jchon 


lem Völfergemiih eine 


eine Eriftenzfrage für uns. 


mwanbtijchaft zwiichen einheimischen Ar- | längft, jchon feit den erften Wochen des 
beitgebern und Arbeitnehmern, von de> | Krieges faft, entjchieden. Und heute 
nen ja gerade die beiten jich heute noch | ift ihre Lage fd, daß‘ fiejeder' Dauer 


nieberges | 
Und mährend 


und jeber Anforberung des Krieges 
fi unbedingt gewachfen fühlen fann. 
Das ift das beinahe wörtlich überein- 
ftimmende Urteil aller Anduftriefüh- 
ter, die ich fprach. Vor Allem: E3 gibt 
feine Robitoffjchivierigkeit mehr, bie 


wir nicht überwinden fönnten — „wir | 


machen einfach alles!” 
Diefes „es geht alles” ift heute bie 


oberfte Devife der Ingenieure, Chemi- | 


fer und Xechnifer auf den Werten. 
„Wenn mir ein Betriebsleiter flaat, 
daß er ein Material haben müffe, da 


5 


ich ihm nicht geben fann, dann jſchice 


ich ihn kalt laͤchelnd nach Hauſe und 
überlaſſe es ihm, ob er ſeinen Betrieb 
ſtilllegen oder ſich den Kopf zerbrechen 
will, und dann zerbricht er ſich den 
Kopf und findet den Ausweg,“ ſagte 
mir der Generaldirektor eines großen 
Werkes. Und ſo ſprechen alle. Die ein— 
zig daſtehende Verbindung von Wif- 
ſenſchaft und Unternehmertum, die wir 
in unſerer Montaninduſtrie, in der 
chemiſchen, der Elektrizitäts-, der Ma— 
ſchineninduſtrie u. ſ. w. haben, trägt 
jetzt ihre Früchte. Es gibt tatſächlich 


taum ein Material, das wir nicht zu 


erſetzen gelernt haben oder lernen wer— 


Technik zur Folge. Wir erfahren jetzt 
erſt, was wir alles aus uns ſelbſt zu 
erzeugen vermögen, was alles wir dem 
heimiſchen Boden abgewinnen können. 


nen Werten in die Millionen geht. 
Mances davon ift natürlich unmirt | 


ſchaftlicher Kriegsaufwand, der ſofort 


aus dem Erlöſe abgeſchrieben werden 
muß und deilen Koften„veshalb auf! 
die von der Heereöverwaltung zu zah: 
lenden Preiie draufgeichlagen werden | 
müfjen. Und mande Werte, die fich 
jegt für die Heritellung von einzelnen | 
Heeresbedarfsartileln aroße Neuanla= 
gen geihaffen haben, werden nah dem 


Frieden, wenn der Bedarf nach der 
Miederauffüllung der jet aeleerten 
Beflände wieder zurüdaeht, mit ber 


Beihäftiaung diefer Anlagen Schwie 
tigfeiten haben. Aber viele werden fich | 
cuh dann mwieder ohne allzu aroße 

übe umfftellen fönnen. Und manches | 
neue Verfahren hat der Arieq finden 
lafjen, mit dem man nady dem FFrie 
den jogar erjt recht im Anlande wie im 
Auslande reiche Erfolge zu erzielen 
hofft. 

So arbeitet die Montaninbduitrie 
heute mit Anjpannunga aller Kräfte, 


die ihr verblieben find. Auch die Werte 
in den Grenz= und Aufmarjchgebieten | 


- ea au h an der Saar und in Lothringen und | 
hinter der eijernen Linie" unferer | Luxemb 


zum Stillftand | den größten Teil ihrer Betriebe ftill- | 


urg, die bei Krieagausbrud 
legen mußten, weil alle Verfehrs- und 
Beförderungsgelegenheiten ausjeßten, 
weil dort die Einberufungen ſofort 
biel weiter gingen und mweil auch bie 
Maffen der italienifchen Arbeiter jo: 
fort das Land verließen, haben füyon 
jeit Monaten die Stodung völlig über- 
wunden. Und in Rheinland-Weitfalen 
bat die Stodung überhaupt nur ganz 
furze Zeit gedauert; bort, mo man 
mweiter von der Grenze und von dem 
gewonnenen Kriegsſchauplatz abliegt, 
hot man nach kaum vierzehntägigem 
Stillſtand die Arbeit unmittelbar mit 
den verbliebenen Arbeitern und mit 
neu herangeholten von den Städten 


fortgeſetzt. Nur die ſtarke Verminde— 


rung der Arbeitskräfte durch die Ein— 


Entziehung der‘ 


Der 
innere Ver- Sieg der deutſchen Montaninduſtrie iſt 


ſchätzten) bis zum Bedarfsfalle freige 


| 
| 


ziehung der Waffenfähigen fchränft 
die Betriebe ein. Auf den Zehen im 
DOberberaamtäbezirt Dortmund hat 
ih die Gefammtbelegjiyaft von 405, 
183 Mann Ende Juni -1914 auf 
329,128 bis zum Ende bes dritten 


Quartals und weiter auf 294,503 bis 


zum Ende bes vierten Quartals 1914 
vermindert; inzwijchen dürfte fich die 
Zabl eher noch weiter verringert haben, 
und in der Eifeninduftrie ift die Ent: 
ztehung von Arbeitsträften jicher min 
deſtens ebenſo groß, waohrſcheinlich 
noch größer. Unvollkommenen Erſatz 
findet man, indem man in vielen Ar 
beitszweigen, die bisher den Männern 
vorbehalten waren, Frauen beſchäftigt, 
die der hohe Lohn anreizt, neuerdings 
auch durch Verwendung von Kriegs— 
gefangenen. 
von den Gefangenen nur gelernte 
Bergarbeiter, die ſich unter den belgi— 
ſchen und franzöſiſchen Gefangenen 
ziemlich zahlreich finden, im Uebrigen 
verwendet man die Gefanaenen aud 
an den Hocöfen, jeltener auch fchon 
auf den Walzenitraßen; der Erfola 
Icheint im Allgemeinen, wenn au na 
türlih mit Unterichieden, befriedigend 
zu fein, und der Wunsch der Induſtrie 
ift nur, daß die militäriſchen Inſtan— 
zen ihr die Gefangenen in arößerer 
Zahl zur Verfügung ftellten, wie man 
bor Allem auch wünjcht, daß von den 
gelernten deutjchen Bergarbeitern me 
nigitens diejenigen (auf 15,000 ge: 


geben werden, die jet im Inlande 
Garnifondienfte verrichten. Denn die 
Entziehung der Arbeitsträfte bedeutet 
natürlich eine starte Verminderung 
der Produktion. Die Kohlenförderung 
beträgt reichlich TO Prozent, die Eifen- 
und Gtablerzeugung 55 bis 60 Proz. 
der vor dem Kriege erreichten Ziffern. 
Und diefe Produktions = Einichrän- 
fung bat naturgemäß, weil die faum 
berminderten Generaluntojten, Ab— 
Ichreibungen u. f. w. fich auf die jo 
verminderte Erzeugung zu verteilen 
baben, eine beträchtliche Erhöhung der 
Selbitfoften zur Folge, die cu dur 
teurere Materialien und durch jonitiae 
ı Mebrkojten aller Art geiteigert werden. 
Uber, und das ift die Hauptfache: eine 
Gefährdung irgendwelcher Art bedeu- 
tet diefe Produftiong-Einjchräntung 
und »Berteuerung heute, wie die Dinge 
ſich entmwidelt haben, weder privat-, 
noch volks-, noch kriegswirtſchaftlich. 
Die Eiſen- wie 
produzirt heute ſo viel, wie ſie kann. 


Und das iſt weniger, als ſie zurzeit 


abzuſetzen vermöchte. Denn neben dem 
direkten und indirekten Kriegsbedarf 
hat ſich ein immerhin beträchtlichet 
Friedensbedarf aller Art für den regel— 
mäßigen-Verbrauch unſeres 68 Mil— 





|den erftenfrieggmonaten ſcharfe Min- ausdrückten. „Wir ſind hier keine Lieb— 


großen Weltmartt ſind wir abgeſchnit- lion Mark wird demnächſt erreicht 
len. Aber aus den Abſatzgebieten vor ſein. Noch draſtiſcher aber iſt, was mir 
unſeren 


lionen⸗Volkes erhalten, der, nachdem erobern. Was ſie ſtets ſtählt und was 
alte Vorräte aufgezehtt waren und ihre hohen Geftalten fich noch Höher? 
nachdem vor allem die unerfchütterte reden läßt, das ift der feite Wille, | 
Miderftandstraft unferes Wirtfchafts- | reden läßt, das ift der feftü Wille, | 
lebens auch den Aengftlihen klar ge= | daß, wenn es denn jein muß, Deutich- | 
worden war, von Monat zu Monat 
ftärfer zum Vorfchein fam und Be- 
friebigung heiſchte; und mit dieſem 
einheimiſchen Bedarf für Kriegs⸗ und 


der Welt jedenfalls am wenigſten ver⸗ 
armen ſoll — daß, wenn wir den; 
Krieg denn einmal haben, wir ihn bis 
Friedenäzivede vereinigt ficy meiter zum Ende durchführen werden, weil 
ein großer und drängender Bedarf des | wir es wollen und weil wir es können. | 
neutralen Auslandes nah Kohle wie) Dafür arbeiten jie heute. Und jo wird | 
nad; Eifen und Eifenfabritaten, dem |ihre Arbeit heute mehr als je einDienit 
wir, foweit es ung möglih und mit/am Ganzen. „Heute,“ fagte mir ganz 
unferen Interejfen vereinbar ift, gern Tpontan der Leiter eines der großen | 
|nachtommen, jhon um unfere Han: Konzerne, „fommt es nicht darauf an, 
belsbilang zu verbefjern und alte Ver- welde Dividenden mir herummirt=., 
bindungen für die Zeit nah dem fchaften, jondern daß wir Waaren und | 
Kriege aufrecht zu erhalten. Das be- | Arbeit fhaffen. Die Laften werden 
| deutet, daß hir immer noch mehr pro= | nachher fommen. Aber das ift nur] 
\duziren, als wir zur Durhhaltung |Telbitverftändlid — die Vermögenden 
unjerer Kriegswirtjchaft produziren | haben ja heute noch gar feine Opfer | 
müßten; in der Arbeit für den priva= | gebraht — zum Dank dafür, daß der 
ten heimifchen Bedarf wie für den Ve- | Tyeind nicht in unfer Land gefommen | 
darf des neutralen Auslandes haben |ift und unfere Werte nicht zerftört | 
wir noch aroße Arbeitäreferven, die | worden find.“ | 
wir einichränten könnten, fall e3 wi— Das ift das Grofße.: Noch größer | 
|der Erwarten nötig würbe: die Ded- aber ift, daß genau derfelbe Geift, der 
ung unferes Kriegsbedarfes wäre auf) | die erjten \mduftriellen des Nepiers | 
dann abfolut ficher geitellt. Die Größe | erfüllt, auch bei der gefamten Arbeiter: | 
der Nachfrage aber hat zualeich zur schaft Rheinland-Weitfalens herricht. 


| 
| 


| Folge gehabt, daß' die Preife fpeziell ch babe mit einem befannten Führer | 


jin der Eifeninduftrie allmählich eine |der freien Gewerffchaften gefprodien, | 
die Erhöhung der GSelbfttoften reich | und was er fagte, war verfelbe tiefe | 
li) ausgleichende Steigerung erfahren | Ernst, diefelbe harte Entfchloffenheit, 
haben: wenn die Erträge der Werke in | die faft in den gleichen Worten Ticdh| 


derungen aufieifen, jo heben fie fich | fnechter (und es gäbe überhaupt feinen 
jegt doch langjam und immer beijer; | Liebfnecht mehr, .mwenn es feinen 7rret= | 
die Spezialwerfe für Heeresbedarf be= | herren von Zedlig gäbe!). Wir wollen 
ziehen riefige Gewinne; aber auch die|den Krieg möglichit Täynell zu Enve 
meiiten onderen Werke der Montan- | führen. Und wir mwiffen genau, daß 
induftrie werden durchaus erträgliche | die erfte Vorausjegung dafür ift, daß 
Abichlüffe erzielen können, und ihre | wir abfolut Feft bleiben. So ift es auch. 
finanzielle Leiftungsfäbigteit wird den | Die Arbeiterfchaft ift heute genau fo, 
Krieg unaefhwächt überdauern. |pollftändig gefhloffen und entichlo]- 

Diefe Lage der Kohlen- und Eifen- |Ten wie zu Kriegsbeginn.“ Ein Beleg | 
induftrie in Rheinland-Meftfalen, de | dafür ift die freimillige Opferbereit- 
ren Einzelheiten demnädhjit noch aus- |Ichaft der Arbeiter: eine ganze Menge | 
führlicher geichildert werden follen, be- | Belegichaften der Bergarbeiter läßt 
jtätigt das oben angeführte Urteil, dah | Ti aus freien Stüden 3 Prozent des 
die Induftrie tatfächlich jeder Dauer |Lohnes abziehen, um den Betrag ber | 
und jeder Unfordetung des Krieges ge- | Kriegsfürforge zuzumenden; die Ge- | 
vachſen iſt. Aus unferer belagerten | wertichaftsbeamten Iaffen fich ihr Ge- 
Feltung heraus können wir heute noch | halt bis um 25 Prozent für den glei- | 
die wichtigften Materialien der Kriegs | hen Zwed kürzen; der Allgemeine 
induftrie, Kohle und Eifen, in beträcht- | Bergarbeiterverband hat bis Ende 
lichen Mengen erportiren! Die eine | Januar 700,000 Mart für Kriegzbei- | 
Tatſache jagt eigentlich Alles. Qom |dilfen gezahlt, der Betrag von 1 Mil: | 


Toren, cus talien, der der Generaldireftor einer der größten | 
Siyweiz, aus Holland, den ffandinavi- | Aktiengefellfpaften erzählte: es ift den | 
chen und den Baltanländern vermag | Werfen faum möglid, die Arbeiter 
England uns nicht einmal im Kriege zurüdzubalten, die die Militärbebörde | 
zu verdrängen, weil es bei der riefigen | thnen auf ihre Reklamation zur Auf- | 
Steigerung feiner Frachten, feiner Ar- | rehterhaltung ihrer Vetriebe freigege: | 
| beitslöhne und feiner fonftigen Selbft- | ben hat; die Leute wollen ins el, fie| 
‚foften, bie es unferen Unterjeebooten | melden einfach bei den Mufterungen 
verdankt, mit umferen Preifen nicht | nicht, daß fie reflamirt find, jo daß 
fonfurriren fann und weil e8, nicht | man jebt immer Beamte mitjchidt, die | 
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Korſets, niedrige Büſte, 





iens⸗ ſchwarz, weiß und 


farbia, 69c wt.; Wd. 


2lc 45: 
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ihlicten Pia s one 

Karben, Korjets Braſſieres 
Streifen u. | 506 „Double Skirt“ JBraſſieres, gemacht aus 


auten Materialien, „boned“ 
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waſchen ſich J Strumpfhalter befeſtigt in Front, gekreuzt im 
Faaugz] gute Materialien und gut J Nücken, augebroch. Größen 
S1.50 #lei- | „boned“; erite Mai 2 ja veg. 250 Werte 15 
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Stickereien 
Flouneinas und Korſet— 
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Socken 
15e Männer-Socken, ein— 
fach ſchwarz, ſchwarz mit 
weißen, grauen oder loh— 


nahtlos, Seconds; zu 


Waſchbare Stoffe 
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fin und Bettucdhzeug; 4: 
Yard 40 


— — — —— — 


* 





5000 M. 
von Prints, 
Weißſtoffen, 





in weiß und Sand; aut paliende 
Waiits, die fich jebr aut wafchen; 
vorbanden in Größen von 34 
dieſelben 


farb. Füßen; ſchwarze oder Jbis 44; 
weiße Kinderſtrümpfe, anderen Läden 


wärts bis 81, D 





Waſchbare Stoffe 


Percalen ete., in Dreß-⸗ und 





Muſter; Reiter von 13 bis 

taq Die Yard zu. 

be fticften ET wa — Eee 

Voiles u. 

Dotted u 
1.25 

netter jdeden Jet Dr 
Größe, vorzügliche Qua— 


x 
Bettdecken 
dreiviertel 
N 


weise Wtarjeilles - 
\| ser aaen; | tät; Ipeziell am 19 
| Dienllag äuU oo...» € 
i und Bolle 
36=3Öllige mercer. Sateens 
in Schwarz u. einer vollen 
Auswahl von bellen und 
in neuen Karben, 18c in allen 
| Din Yüden; am 


| N oveltn 





Ms.; Diens 1 7 
Noiles 7 c 
macht * 
für Betten voller 
Aer mel; 


Futterſtoffe 


loſten 
auf 


alatten 
Swiß ge | — 
Muſter, geſäumte Bett— 
lanae 
- 3 
ienitaa, 59e 1 dc 


Dienitaa, Ward zu. 





Für — 
D 
* — amen 
Fabrikreſter = 
: reve-| 
Singbams, | gachtkieider 
Ctamine, Ffir Damen, | 


niedr. Halg, 












































































einmal imftande, feinen und feiner 
Bundesgenoffen gewaltigen NKriegs- 
bedarf felbjt herzuftellen, jebt gar nicht 
daran denten kann, die ganze Verfor- 
gung der Neutralen an fich zu reißen. 
Das ift die befteAlntwort auf die Hoff: 
wort auf die Hoffnungen, mit denen 
England in den Kriea gegangen ift, 








unferen Welthandel und unieren®elt: | 


marktabſatz zu zerſtören. Unter den 
führenden Männern der deutſchen 


dieſe Meldung für ſie erſtalten. „Das 


\ift der Geift, durch den wir fiegen,“ 


jeßte er hinzu. Und dem entipricht | 
‚auch ganz die Haltung der Gemerf= | 


Ihaften zur Ueberftundenfrage. Sie 
haben die Weberftunden im Trieben 
immer befämpft. Set aber haben fie 


zugetimmt, daß zweimal mörhentlic 


je eine»halbe Weberfchicht verfahren 
wird, fo daß alfo die Arbeiter zweimal 
in der Woche zwölf ftatt ayt Stunden 


Unterzeug 
Baumwoll. Kinderleibchen, 
niedriger Hals u. Furze 
Nermel oder ohne Nermel 
— Größe 4 bis 12 Jahre— 
aute 10c Werte; am 
Dienitaa zu 


........ 





Handichuhe 
Ellbogenzslange jeidene 
Damen-Handihuhe — In 
ichwerer Tricot-Qualit ä 
„double Finger tipped" — 


Waiſt-Längen, bis 1 u. A —* | 
10c wert; Dard... IC Irante: Rib- 
bon Wim: 
find aut 500 Wi 
. wert, zu 
Unterzeug \ 37 
Baunmvoll. Union-Suits | _D4C 


f. Damen, niedriger Hals, 
ohne Nermel u. fnielang, 
„Cuff Style“, in allen 
Größen, itets 29; 17 

am Dienitaq zu... c 
— — — — — 


Handſchuhe 
16 Knöpfe lange ſchwarze 
Yisle-Handichuhe für _ die 
Damen, 16sfnöpf.  Cba- 
motjette u. furze lobfarbige 


Saraueß| 
für Damen, 
aus bellen 


Dreffing | 

und bumflen | ı 
Bercales ge» A| 
madt; aut 
pvaffende 


Moden, 
lum, gew. 
tag 7 

Mustin | 
Q mieboien 


mit Ben |} 
506, Diehe- 

au 3 ic 
A .einfleider | 


Sn die Gruben fommen | 


die Kohbleninduftrie | 


Montaninduftrie ift heute nur eime in der Grube bleiben, und es wird mir 
Stimme: dah  diefe Hoffnungen, | berjichert, daß bie Vertrauensmänner 
töricht von Anfang an, längit ein für, ded Bergarbeiterverbandes felbit die 

Arbeiter über die Notwendigkeit diefer 





‚allemal geicheitert find. Niemals und | =, si 5 
bon Niemandem wird fich die deutfche Maßnahme aufklären und fie auffor- 
Montaninduftrie ihren Weltmartt- | dern, fi nicht auszuſchließen. weil 
abjo nehmen laffen. Xbre Rechnung | DAS jegt Die Zeit erfordere. Alles, mas 
ift einfach: England ift, wie der fahiwere Itgendivie Ywiftigkeiten hervorrufen 
Rüdgang feiner Außenhandelsziffern | fönnte, wird vermieden. Die Behörden 
zeigt, dur den Krieg und die Arbeit | drehen aus dieler Haltung der Arbeiter 
für ihm lahmgelegt; die Vereinigten Perftänt-iRboll die Sonfequenzen, 
Staaten beicäftigen fich auch lieber | Dur freieite Handhabung bes Der- 
mit Rriegslieferungen für die Entente| |ammlungsrechts, dur) bereitiwilliges 
als mit der Eroberung neuer Melt- | Verhandeln, durd, vermittelndes Ein- 
matktgebiete; diefe Gebiete waren zu- | gteifen. Db auch die Arbeitgeber es 
bem jchon vor dem Kriege zu einem Un werben? Gelegenheit hätten fie jebt 
großen Teile in jchweren wirtjchaftli- | Dau, wenn fie den bon fämmtlichen 
chen Nöten, jo daß dort zur Zeit nidyt | Dergarbeiter = Organifationen ihnen 
viel zu haben ift. Und felbjt wenn mr Unterbreiteten Vorſchlag auf Ein— 
während des Krieges irgendwo ner- |1eBung eines Einigungsamtes annäh- 
brängt werben follten, fo werden mir | Men. Das wäre wirflid eine glüdliche 
uns den Abfat nach dem Kriege wie- | Folge des Krieges. Und niemäls war 
der erobern. Denn nad dem Sriege | DIE Zeit jo reif dafür wie jegt, io Ar- 
entfcheidet wieder, genau ivie vor ihm, ‚ Peitgeber und Arbeitnehmer es fo jtart 
der Preis, die Güte und die Bequem; fühlen, wie jehr jie aufeinander ange- 
lichfeit der Waare. Uns mird der Mielen find, mie jehr fie im Letzten 
Krieg jedenfalls davor bewahren, daß Ind Größten von dem gleiten Willen 
die fommente Generation der Werts;  Deleelt find. Niemals war es fo leicht, 
leiter jich in Qurus und Bequemlich- | bie Kluft zwiſchen ben „Zwo Nations“ 
feit auf den Corbeeren ihrer Woraänger | Verigitens durch einen erjten, ſchma— 
ausrubt. Die Gnaländer aber werben len Sieg zu überbrüden, tie jebt, mo 
auch durch den Krieg nicht wieder ar fie durch das ſchwerſte Schidſal end⸗ 
beiten lernen, fie werden noch den lich einmal wieder zu einem Volke ver— 
finanziellen Opfern dieſesKrieges auch ſchmolzen Ind: 2 : 
nicht. die Kraft haben, ihre Induſtrie ein „Doll, on Kraftgefühl, em 
zu moderniliren, nachdem fie eö vor Wille, Io flingt es heute durch Rhein⸗ 
dem Kriege nicht getan haben. Auch !and-Weftfalen. Und aus dem Saufen 
nad dem Striege wird der FFleihige, - Räder, Mars dem Stampfen der | 
Nüchterne und Sparfame, der billig | aIhinen tönt * hohe vied von bet 
verfaufen fann, den Markt beberrfchen. Würbe und bem Ernft ber Ur beit, bie 
Und das werden toir fein! um ihrer jelbit willen getan wird, 

Es ift nicht Weberheblichteit, nicht Er 
leichtfertiger Optimismus, was die be- | Die ſchöne Väderin, 
ten Männer unjerer Montaninduftrie — 
ſo ſprechen läßt. Denn dieſe Männer 
fühlen die ungeheure Kataſtrophe die 
ſes Krieges in ihrer ganzen erſchüt 
ternden Schwere. Sie wiſſen, welche 
wahnſinnige Vernichtung von Men— 
ſchen und von Kapital der Krieg zur 
Folge hat, wie vieles er von dem zer— 
ſtört, was ſie ſelbſt in langen Jahren 
angeſpannteſter Arbeit mit aufgebaut 
hatten. Sie haben den Krieg nicht ge— 
wollt, wenn auch der eine oder der an— 
dere von ihnen ſich gelegentlich etwas 
alldeutſch geberdet hat: ſie wußten ja 
am beſten, daß unfer größtes Impe- Der Ruf ihrer großen Schönheit hatte 
rium, der Markt, die offene Tür für| 
den Weltabſatz unſerer Produkte, war, 
und wie viel ſie ſelbſt ſchon mit Ein— 
ſetzung ihrer beſten Kräfte geleiſtet 
hatten, um dieſes Imperium uns zu 





⸗ 


Vor Kurzem ſtarb in Bayreuth Frau 
Emilie v. Meyernberg, die Gattin des 


benen berichtet die „Frif. Zta.“ 
Grund der Mitteilungen einer Lejerin 
Folgendes: „Ach habe“, 
Einjenderin, „in den fünfziger Jahren 
die jpätere Baronin Meyernderg als 


gegenüber der früheren Mufterfchule, 


Frau zu jehen. Sie faß an dem Elei- 
nen Teniter des Bäderladens und 
reichte ung die Brötchen aus dein Fen— 
Werdet neinnd und bleibt geſund. fer Dinand.. Sie hatte. ein Haffiih 
| 1döneh Gefiht, mar aber jtets von 

NIGHT CAP TEA 'auffallender Bläffe, fo daß mir Kin- 
befreit — — bar sen ‚des Bin. | der glaubten, fie fei mit Mehl gepu⸗ 
|bei vielen Keuten Runder bewirkt. Warım nit | Dett. Man erzählte ſich, daß ſie als 
halb Kind noch, 

in Frankfurt eingewandert- ſei, der 
Bäder Kirfch Habe fie aus Mitleid zum 











\bei Euch? Beachtet,das reine Strämerabführmittel | ganz armes Mädchen, 


Night Cap Tessa 


enttäufcht. nie, “ Probegröße 106; Gamiliengröße 
256; in allen Apothelen. ” , 


m23,26,30 























Herzogs AUlerander von Württömberg. - 
Ueber die Lebenslaufbahn der. Veritor: | 
auf! 


erzählt die) 


eins gelommen Jet, 
fich verbreitet und wir Schulfinder be- | Herzog überließe, der fie auch wirklich, 
nußten jede arößere Pause, um drüben | nachdem er fie hatte ausbilden laffen, 
Brötchen zu faufen und dabei die ichöne | 


ichwarz ımd weiß; 48 u. braune 
zu OC 


— — —— — — 


Für Gardinen 
36⸗zöll. Gardinen Mar⸗ 
quiſette — der populärſte 
aller Gardinenſtoffe, 19e 
Qualität — ſpeziell für 


Dienſtag, die 1 
Hard uU ......- 1 22c 


— — — —— — 


Für Gardinen 
Sunfaſt Drapery Madras, 
in allen gewünſchten Far— 
ben, wie: Grün, Roſa und 
Braun, andere verlangen 
45c; - Dienitag, die 29 
Yard zu-nmur.. € 
— — — — 


Für Gardinen 
36-3Öll. Gardinen Swi 
geeignet für Schärpen und 
lange Gardinen, viele nette 
Mufter in Dots u. Flauren 
—pert 106 am 5: 
Dienitag, Yard zu 20 





$1.75 

























nial Bumps 
für Damen, 
aus Vatent 
Coltſtin 
gemacht; 
ibobe und 
) niedrige Ab 
fäke;, mit 
S db nn allen 
ı oder Bows 
auf Vamps; 
find aut ae 





Lisle 
Handſchuhe, 35e wt. 





in allen 








Knaben-Anzüge 


Anzüge, Rock unten einge— 
faßt, „Full Peg“ Knicker— 


IN € 3 12.50 Norfol 
Pumps, .5 Norfolk 
Sit | 
Baby Doll $ bocder Hojen, 
und Colo j 


braun. Caſſimeres 
—9 b, 16 Jahre; 





* 
Regen-Mäntel 
2.50 ſchwarze und weiße 
„Double Texture“ Regen— 
Mäntel f. Knaben, Inlaid 
Velvet Kragen u. Hut aus 








19 für Kinder, , 
c 12, 10€ 
Buße | Bänder * 
15e ſchwere Antique Moire 
ee Taffeta, Satin, fc. ne 


| Kartie eines | itreifte u. Dresden Bänder, 
Händlers in 
IDamen 

I Hüten, alle 
Farben und 
Moden, be 
| fett in einer 
aroßen 


bis zu 4% 3oll; 8: 
Dienstag, Dard zu... O2C 


— ——— — — 


Taſchentücher 
Reine Iriſh Leinen hohl— 
geſäumte Taſchentücher für 
Damen, mit zölligem 
Sauın, außergew. Werte, 


‘ 27 ? 
} . 

— —— — — — — 

weiß u. farbig, in Breiten 


Auswahl 
eleaanter 
Diufter, mit 
Alumen u. 
Bändern 
etc.;, wert b. 
83; zu nur 


„ Jam Dienitag das 3 
a a Er XR 
. DSani- und 
FR: . 
zZ) Milan GEBE 
7) Hanf Sut — 
Facons. Knaben-Hüte 


39e waſchb. Rah Rah Hüte 
f. Kinder, Diamond Facon 
Krone; in Schwarz wie 
auch ichwarz u. weiß und 


blau u. weiß farrirt 1 9 
-peziell zu nur € 


Karben, 
Größen umd 
Moden 


15c 


| Hüte freri 
aarnirt 








Likör 
Whiskey O. F. C., gefüllt 
in Bond, 9 Nahre alt, die 
Flaſche für nur 
VByrzüglicher Calif. Port—⸗ 
Wein; die 
Gallone für 


— — —— — — 


Männer-Hüte 
Sennit u. Split Braid 
Matroſen-Hüte f. Männer, 
| auch Milan Braid Middy 
Formen, mit weichen ge— 


Knaben-— 


gemacht aus 


1.33 


9 





mac; aut | jelbem Stoff, 6 1 sg rollten Krempen; 89 

paffende J bis 16 Jahre; zu I. reg. 1.50; u....- c 

Yeilten; alle 

er von 

foiten {m Knaben: Hovjen Likör  _ 

len I Rniderboder-Hoien f. die | Brandv, „Three Star“ 

81.75, ive- | Knaben, aemadt aus f California od. Strawberry 

zielt FT grauen Cafitmeres u. lob= f Cordialized Brandv, für 

en farb. Khafi; Größen 6 bis | Dienitag die_Auswahl — 
a Pan 15 Nabhre, wert bis 5 ſpeziell eine Flaſche 72 

8 lc 456; Dienſtag zu.. 2 Ce I Dienitag, zu nur.. € 











Brötchenaustragen gemietet; 
ihm aber die Sache leid geworden, da 
dem jchönen Mädchen jehr nachgeitellt 
wurde, und er habe Jie, um jie jich zu 


 fichern, geheiratet, zum großen Vorteil 
Frau des Bäcermeifters Kirfch in) für fein Gefchäft. Später erfuhr man 
ihrem Laden auf der FFriedbergergaffe, | dann, daß ein Herzog Gefallen an ihr 
| gefunden, fogar fich jterblich in fie ver- 
die ich als Kind befuchte, oft gefehen. | 


liebt habe und mit dem Mann über- 
daß er fie dem 


heiratete und eine qlücliche Ehe 
ihr führte. — Nach langen Jahren, bei 
‚einem Befuh der Bayreuther Feſt— 
|fpiele, wurde mir von einer römifchen 


‚Nichte eine Frau vd. Meyernberg bor=| 


'geftellt, die uns für den folgenden Tag 
zum Effen einlud. Als ich meine Nichte 
|fragte, wer denn biefe Dame jet, 
| wurde fie etiwaß verlegen und erzählte 
mir endlich, die Baronin jet in Srant- 
furt-an einen Bäder Kirfch verheiratet 
geivefen und ein Prinz Alerander von 


bald Set! 


| bon 
mit | 


Württemberg habe Tie dort gejehen 
und fi in fie verliebt. Die Sacdıe 
war mir höchft intereffant, ich fand die 
Baronin ja mohl noch recht ftattlich, 
aber die Haffischen Züge Juchte ich ver— 
gebens in dem Gejicht. Bei dem Eſ— 
ien jaß ich zu ihrer Rechten und hatte 
Gelegenheit, mich zu überzeugen, DaB 
fie fich eine gefunde Bildung angeeig- 
et hatte und fich fehr ficher und unge- 
ziwungen bewegte. Sie erzählte viel 
ihrem „hochfeligen Herrn Ge: 
mahl“ und ihrem Stieffohn, und zeigte 
uns Vieles aus dem Nadhlaß ihres 
Mannes, das fie mit großer Pietät 


| pütete. — Später erfuhr ich, daß der 


große Philofopp Schopenhauer an 
einem falten Februartag, als ber 
Main zugefroren war, fid an ben 
Fluß begab, um die fchöne Yrau 
Kirfch, die damals dort einen Stand 
mit Badmwaaren hatte, zu bewundern, 
Halb Frankfurt war zu demfjelben 
Zweck an den Main aewanderk 






